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Während wir in der Gedichtsammlung „England's 
Parnassus** vom Jahre 1600 den Namen 8hakspere nur 79 
mal verzeichnet finden, sind der I>)ichtung Spenser's 225 
CItate entnommen') — ein Zeichen, in welchem Ansehen der 
Dichter stand, wie- hoch man seine Werke schätzte, üeberall 
in den gebildeten ICreisen wurden seine Dichtungen von Jung 
und Alt gern grelesen. Aeusserlich zeigt sich diese Beliebt- 
heit des Schriftstellers schon in der weiten Verbreitung 
sein-r Werke, in der raschen Aufeinanderfolge neuer Aut- 
lagen (der Shepheard's Calend^r erfuhr zu des Dichters Leb- 
z»Mten noch vier Neuauflagen) ; ausserdem sind auch zahlreiche 
schriftliche Zeugnisse, die auf uns gekommen sind und von 
bedeutenden und hervorragenden P«rsönlichkeiten herriiliren, 
des Lobes voll. Mochte man hie und da auch an den ver- 
alteten Ausdrücken, die beider archaisierepden Tendenz des 
Dichters in so grosser Fülle auftreten, Anstoss nehmen, 
seinem Üichterruhm konnte das doch nur wenig oder keinen 
Abbruch thun.') Dass infolgedessen der unmittelbare Einflu^^s 
auf die Litteratenwolt jener Zeit sowohl wie auch der späteren 
Generationen nicht ausbleiben konnte, liegt auf der Hand. 
So lesen wir bei Hallam*; : ^ Wbateoer were ihe viisfortunes 
of Spensers life^ what/^c&r neglect he might have experienced at 
the hands of a statesman grown old in cares tokich render a man 
inaensübe to song, his spirit might be consoled by ihe prodigious 
reputation of the Fairy Queen, He was placed at once by his 
country abooe all the great ludian names, and neoct to Virgil 



') Tfl. Diotioiary of National Biography III p. 396. 
^) Eine besonders beachtenswerte SteUe über den Zwiespalt der 
Ki^innngOB betreffs dpenser*s Arobaismen citiert Alden ,|Tbe Rise of 
Fornal Satire in England'' aas GaUpin's «Skialetheia'' [1598] p. 15 1: 
äome blame ^eep Spencer for iiis grandam words; 
Othf rs Protest that i^ thom he rocords 
His maister-peece ff cunning, giyiog praise 
And grarity to Ida profonnd*prickt layea. 
Uebrifens beweist gerade Alden*8 Bach, wel<;hea Respekt auch die Satiriker 
vor dem Dichter der Fairy Queen hatteo: er wird auch von ihnen aus- 
nahmslos in schoieicheihaftester Weise erwähnt. 

*) Introduction to the Lireratare of Enrope, London 1830, vol. 
ni. p. 48Ö f. 



ämong ihe ancients; it was a natural consequcnce tliat some 
should imitate what they so deppely reverenced.....'^. Unter den 
litterarachen Verehrern genüge es auf den einen Namen 
Milton^) hinzuweisen, und gerade daran, dass sich so ofc 
spätere Dichter an seiner Poesie erfreuten und erwärmten, 
können wir ermessen, wie stark der Glanz sein musste, der 
von seiner Dichtung ausstrahlte, so dass er auch neben der 
Sonne Shakspere nicht verdunkelt wurde. In Form und In- 
halt lassen sich die Spuren Spensei'schen Geistes schon vom 
Ende des 16. Jahrhunderts an verfolgen. Dieses Fortwirken 
ist jedpch bisher keineswegs nach Gebühr gewürdigt worden.') 
Freilich fehlt es dazu auch noch an genügend Vorarbeiten 
über den Dichter selbst. Es ist wohl schon verschiedentlich 
über die Sprache Spenser's gei.andelt, der reiche Bilderschmuck 
abei, der auf Schritt und Tritt in die Augen fällt und wohl 
eine Haupteigentümlichkeit seiner Diktion ist, ist noch keiner 
eingehenden Betrachtung unterzogen worden;*) und so dürfte 
denn eine vollständige Zusammenstellung der Bilder der 
Faerie Queene, des Hauptwerkes Spenser's, wie sie im Folgen- 
den versucht worden ist, für die Spenser Forschung: nicht 
ohne Interesse sein. Dass Spenser's Bilder sich anderen 
Dichtern tief einprägten und von innen wiederholt wurden, 
ist für die Dramatiker Peele und Marlowe bereits nachge- 
wiesen worden;*) die vorliegende systematische Sammlung 
soll der Forschung die Mülie des Vergleichens und die Er- 
kenntnis solcher Wirkungen Spenser's erleichtem.*) 

Allerdings musste auch hier eine gewisse Beschränkung 
des Stoff«)S eintreten, indem von einer Behandlung der 
kürzeren Metapher, Met )nymie etc. abgesehen wurde ; unsere 



^) Miiton erkürte Dryd^^n gesreailber, dass Spenser sein po^Hcal 
faih%r sei; vgl daza Henry A. Bears ^HUtor/of Romaaticism in the ISth 
ctatury«*, London 1899, p. 79. 

*) Tgl. neaerdiogs Brotanek's interessante Mitieilang über die von 
Tieck entdeckten Spenser- Plagiate in dem Drama «Locrine**, Anglia Beibl 
XI p. 202 ff. Eine vergleichende Stndie: „Paerie Qaeene nnd Pilgrim's 
Kiogress Ein Beitiag zur Qa«-llenfrage Bunyan's lieferte kürzlich 0. Kdu 
AngUa XXII 33 ff. Spenäer's Einflasj auf die Dichtnng des 18 Jahr« 
hnadorts ist bisher am eini^ehnndsten, wenn anch nicht erschöpfend, be- 
handelt in Beers' erwähntem Wr-rk. Von Spen^er's Eiuflnss anf einen 
Dichter dts 19 Jahrhanderts handelt Read in seiner Doktorschrift nEeati 
and Spenser"*, Heidelberg 1S97. 

*) Bowe a. a. 0. behandalt nur die beiden ersten Bacher der Fa'^rie 
Qaeene; auch ist die Sammluni? unvollständig. 

*) vgl Carpen*er pp. 25» 30. 

^) 8o unterblieb z. B beiRead eine Vergleichung des Bilderschmuck es 
Fpensers nnd Keaia' wohl auch nur wegen dea Mangels einer Vorarbeit 
tlbei Sptnser's Yerglciciie and Qleic^lige« 



SammMng bietet die erweiterten Vergleiche und Gleich- 
nisse'), unter welche auch die ausgeführteren Metaphern 
(Allegorien) und solche in der Form d**r Sentenz erscheinen- 
den VergleichuQgen aufgenommen wurden. Auf die ganz 
kurzen Vergleiche, wie like a dog, ist am Schluss jeder 
Gruppe hingewiesen. Bei verschiedenen Gleichnissen sind 
ausserdem beachtenswerte Parallelstellen aus den kleiueren 
Gedichten Spenser's herangezogen. 

Um ein etwaiges Nachschlagen zu erleichtern, ist am 
Schlüsse eine Uebersicht sämmtlicher Belege, nach den Biicherü 
und Gesängen der Faerie Qaecne geordnet, beigegeben. 



») s. Wackernagel, a a. 0. p. 510 ff. 



I. Teil: 



Das Bild bei Spenser 



A ßilder aus dem gereiche 

der fJatur. 



1. 

Tierreich 



Saocettere« 

a, Bilder^ in denen kein bestimmtes Tier genannt ist 

Einmal spielt der Dichter in dieser allgemeinen Form an 
auf die Liebe des Muttertieres zu den Jungen: 

1. Now are they Saints all in that Citty sam, 

More dear unto their God then jounglings to their 

dam. I 10, 57. 

Sonst steht die Wildheit des Tieres im Vordergründe: 

2. But far in land a salvage nation dwelt 

Wild like beastes lurking in loathsome den. U 10, 7. 

Talus führt den überwundenen Sanglier seinem Herrn zu: 

3. Thence he him lad, 

Bound like a beast appointed to the stall Y 1, 22. 

Einfacher Vergleich : I 4, 21 (briuish beast). vgl. ausserdem : 
5, 124, 126. 

ß. Hansüere. 

Hund (bytchy currey dog^ houndy lime-houndy 

mastiße, spanieüj. 

Basend läuft Adicia in den Wald: 

4. As a mad by tch, when as the franticke fit 
Her buruing tongue with rage infiamed hath, 
Doth runne at randon, and with fuhoua bit 



Snatching at every thing doth vreake her wrath 
On man and beast that commeth in her path. V 8, 49. 

Atin heim Anblick Guyon's: 

5. Streicht gan he him revyle, and bitter rate, 

As Shepheardes curre, that in darke eveDinges shade 
Hath tracted forth some salvage beaates trade. II 6, 39. 

Sechs Schelme greifen einen Bitter an: 

6. IJke dastard Curres that, having at a bay 
The salvage beast enibost in wearie chace, 
Pjire not adventure on the stubbome pray, 
Ne byle before, but r.ome from pl^ce to place 

To get a snatch when turned is his face. III 1, 22. 

Sclauuder, die alte Hexe, äberschfittf t auch die Abwesenden 
Doch mit Schimpfw orten: 

7. Like as a cnrre doth felly bite and teare 

The Store whicb passed straunger at bim threw: 
So ehe, Ihem seein^ past the reacb of eare, 
Apaiost the stcnes and trees did rayle anew, 
Till she fcad duld the sting which in her topgs end 

grew. IV 8, 36. 

Die beiden Hexen verfolgen Arte^all: 

8. They both arose, and at him loudly cjryde, 

As it had bere two ^hepheards curres had scryde 
A ravenous Wolfe amougst the scattered flockes. 

V 12, 38. 

Ein Ritter schmäht andere Ritt^^r: 

9. But chlefely Paridell hi» hart did grate, 
To heare him threaten so despightfully, 
As if he did a dogge in kenell rate 
That duTst not barke. III 9, 14 

Die Räuber machen sich Pastorella streitig: 

lÖ. Like as a sort of hungry dog?, ymet 
About some carcase by the common way, 
Doe fall together. stryving each to get 
The greatest portion of the greedie pray, 
All on confused heapes themselves assay, 
And snatch, and byte, and rend, and tug, and teare : 
That who them sees woflld woBjäer at tjieir fray, 
And who sees not woulA l^e affrayd to heare. VI 11, 17. 

Archimago gleicht dem Hunde, der die Spur des verwundeten 
Wildes findet: 

11. ^That shall I shew", (saydhf), „as fcure as hound 
The stricken Deare doth chalenge by the bleeding 

wound/^ II 1, 12. 
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Artegall greift Britomai^t zu Fuss an, nachdem sie ihn vom 
Pferde gestossen: 

12. Ligtitly he started up out of tbat stoond, 
And snatcbing forth bis direiuU deadi; blade 
Did ieape to her, as doth an eger faonnd 
Thrust to an Hjnd within some covert giade, 
Whom without perill he canuot iuvade. IV 6, 12. 

Ein Verfolger der Samient glaubt Artegall gleich im Ansturm 
überrennen zu können: 

13. But he, like hound füll greedy of bis pray, 
Being inipatient of impediment, 
Continu'd still bis course, and by tbe way 
Thought with bis speare bim quighthavc over^'f^nt 

VS,7. 
Auch die Eosse des Sultans sind begierig, Artegall m tiber- 
holi^n: 

14. And eke bis steedes, like to an bungry bound 
Tbat huntin^ afier game hath Carrion found, 

So cruelly did bim pursew and chace V 8, B6. 

Vergeblich bemüht sich Britomart die vier kämpfenden Ritter 

zu trennen: 

15. As wben an eager mastiffe (nee doth prove 
The tast of bloud of some engor*»d beast^ 
No words niay rate, Dor rigour bim remove 
From greedy hold of tbat bis blouddy feast: 
So little they did bearken to her sweet beheast. 

JV 9, 31. 

Der Squire umkreist seinen Gegner: 

16. Like äs a Mastiffe having at a bay 

A salvage Bull, wbose cruell bornes doe tbreat 
Desperate daunger, if he tbem assay, 
'iVaceth bis ground, and round about doth beat, 
To spy where he may some advauntage get, 
The whiles the beasfc doth rage and l^udly rore. 

VI 7, 47. 

Sanglier wird von Talus gezwungen, das Haupt der von ihm 

getöteten Geliebten aufzuheben: 

17. He tooke it up, and thence vith bim did beare, 
As rated Spaniell takes bis bürden up for feare. 

V 1 29. 
Eint Vergl.: V 8, 22 (doff); VI 8, 5 (dorj); V 2,. 25 (uine- 
hmmd); V 6, 26 (ttpaniell); das Substantiv ist daroh ein Bei- 
wort Daher bestimmt: 11 11, 47 {^nad dogii); VI 12, 36 
{fearefyll dog)\ VI 4, 11 {fawniiuj homul); IV 2, 17 (mud 
manUffeif)', V 11, 12 (;W/ nuistiffe), vgl. auvh: 40, 42, 43, 

48, 4i). 
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Pferd {colty horae, stalion, ateed). 

Wie selten ein niedrig Geborener edlen Mut zeigt: 

18. For seldome seene a trotting Stalion get 
An ambling Colt, that is bis proper owne: 
So seldoroe seene that one in basenesse set 

Doth noble courage shew vvith courteous manners met. 

VI 3, 1. 

Der alte Fischer achtet nicht des Vorwuifs der Florimell: 

19. Bnt he, that never good nor maners knew, 
Her Sharps rebuke füll litle did esteeme; 

Hard is to teach an old horse amble trew. 111 8, 26. 

Artegairs Liebesleidenschaft wird immer ^össer: 

20. The passion grew more fierce and faine, 

Like to a stubbome steede whom strong h»nd 

would restraine. IV 6, 33. 
vgl. Daph. 193 ff. 

Schwer ist in der Gegenwart wahre Mässigung zu finden: 
21- Now of dayes such temperance is jare 

And hard to finde, that heat of youthfuU spright 
For ought will from bis greedie pleasure spare: 
More hard for hungry steed t'abstaiue from pleasant 

lare. IV 8, 29. 

Der Jüngling wird einem Pferde verglichen, das von (Kupido 
gezähmt wird: 

22 Thus whilst bis stony heart with tender ruth 
Was toncht, and mighty courage moUifide, 
Dame Venus sonne, that tameih stubbome youth 
With iron bit, and maketh him abide 
'nil like a victor on his backe he ride, 
Into his mouth his maystring bridle threw, 
ITiat made him stoupe, tili he did him bestride: 
Then gan he make him tread his steps anew. 
And learne to love by learning lovers paines to rew. 

JV 12, 1.3. 
Einf. Vergl. : II 7, 16 (com-fed steed), 

Rind {bully hullocke^ cowy oxe^ fsteare). 

Das bellende Tier wird von Calidore zur Erde geworfen und 
festgehalten: 

23. Like as a buUocke, that in bloudv stall 
Of butchers balefuU band to ground is feld, 
Is forcibly kept downe, tili he be throußrhly queld. 

VI 12, 30. 
Adicia^ die Ueberreste ihres Gatten erblickend: 
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24. Streight downe she ranne, like an enraged cow 
That is berobbed of her youngling dere. V 8, 46. 

Der Ochs als Opfertier: 

25. Like as the sacred Oxe that carelesse Stands, 
With gilden hornes and flowry girlonds crownd, 
Proud of his dying honor and deare bandes, 
Whiles th'altars fume with frankincense arownd, 
AU suddeinly with mortall stroke astownd, 
Doth groveling fall, and with his Streaming göre 
Distaines the pillours and the holy grownd, 
And the faire flowres that decked him afore: 

So feil proud Marineil upon the pretious shore. III 4, 17. 

Scudamour erhält die Nachricht von dem schweren Geschick 
^er Amoret: 

26. [He] senselesse stood, like to a mazed steare 
That yet of mortall stroke the stound doth beare. 

IV 6, 37 

Calidore erwehrt sich seiner Feinde: 

27. As doth a steare, in heat of sommers day, 

With his Jöng taile the bryzes brush away. VI 1, 24. 

Die Götter staunen beim Anblick und bei den kühnen Worten 
von Mutability: 

28. Like a sort of steeres, 
Mongst whom some beast of stränge and forraine race 
Unware3 is chaunc*t, far straying from his peeres. 

VII 6, 28. 
Einf. Vergl. II 4, 7 {blindfold Bull), vgl. ausserdem: 321. 

Schaf {Jambe, ram, sclieepe). 

Der Red-Crosse-Knight und Sansfoy kämpfen gegen einander: 

29. As when two rams, stird with ambitions pride, 
Fight for the ] ule of the rieb flcered flocke, 
Their horned fronts so fierce on either side 
Doe meete, that, with the terror of the shocke 
Astonied, both stand sencelesse as a blocke, 
Forgetfuli of the hanging victory. I 2, 16. 

Vor Arthur und Guyon fliehen die Feinde: 

30. Like scattered Scheepe, whenas the Shcpherds swaine 
A Lyon and a Tygre doth espye, 

With greedy pace forth rushing from the forest nye. 

II 9, 14. 

Ebenso heisst es von den vor Talus fliehenden Kriegerinnen: 

31. [They] like a sort of sheepe dispersed farre 
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For dread of their devonrin^ enemie, 
Through all the fields and vallies did before him flie. 

V 4, U. 
Eiof. Verirl.: I 1, 5 (lamhA: mit näherer Restiinniuno: : V b\ 30 
(ncattred nheepe); ebenso VI ti, 38; YI 8,36 (ffheepe a^raij) ; 
TU 7, 36 {lamhe ßed from the prai/): I 8, 35 {aheepe (/ut of ihc 
fold); IV 3, 41 {shecpe in nurrow /okf), vgl. auch: 70, 71. 

Ziege (^o^'j kul). 

32. Next caine fresh Aprill, füll of Instyhed, 

And wanton as a Kid, whose hörne new buds. 

VII 7, 33. 
Einf. Vergl: 111 10,47 (f/ote); mit altribntiver und mit adver- 

bieller Bestimmung: I 6, li (wanton kidif in pleaaant Spring). 

/. in Freiheit lebende Tiere. 

E i c li h ö r n c h e n. 
Einf. Vergl : V 11, 59 (nquineLsJ. 

Elefant. 
Einf. Vergl : IV 7, 6 {Elphant^ by Indm ftood), 

Hase {Juwe). 

Ftorimell flieht vor zwei Rittern: 

33. As light-foot hare from vew 

Of hunter swifte and seut of houndes trew. III 4, 46. 

Hirsch {deare^ hind, stacj). 

Fury gleicht einem verirrten Hirsche: 

34. As a dismayed Deare in chace embo.st, 
Forgetfull of his ^afety, hath his right war lost 

III 12, 17. 

Die schwer verwundete, einen Klageruf ausstoRsende Gattin 
des Mortdant wird einer tötlich verwundeten Hirschkuh ver- 
glichen: 

35. As gentle Hynd, whose sides with cruell stecle 
Through launched, forth her bleeding lifc does raine, 
Whiles the sad pang approching shee does feele, 
Braies out her latest breath, and up her eies doth 

seele. 11 1, 38. 
Florimfell auf der Fluclit: 

36. Like as an Hyud forth sii\i2:led from the heard, 
That hath escaped from a ravenous beast, 
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Yet flyes awaj of her owüe feete afeard, 
And every leafe, that sbaketh with the Ifast 
Murmure of winde, her terror hath encreast. Ifl 7, 1. 

Jlarinell umkreist vergeblich den Kerker seiner geliebten 

Florimell : 

37. Like as an Hyn^.e, whose calfe is falne unwares 
lato sMue pit, where she him heares complaine, 
An hundred times about the pit side farea 
Right sorrowfully moui-ning h^^r bereaved cares. 

IV 12, 17. 
Von namenlosem Schmerze wird Scudamonr erfüllt, als die 
Hexe seine Geliebte der Treulosigkeit beschuldigt: 

38. His heart 
Was thrild with iaward griefe: as when in chace 
The Parthian strikes a stag with sHivering dart, 
The beast astonisht Stands in middest of his smart. 

IV 1 49. 
Einf. Vergl. : VII 6, 52 (Deere) ; II 2, 7 {hi/nd) ; mit näherer 
Bestimmung: I 3, 2z (inazed deare)\ ebenso V 8, 38; I 2, 24 
{stricken hind)-, Uli, 23 {eha^^ed Stags). vgl. noch: 11, 12, 14, 64. 

AI a u 1 w u r f. 
Einf. Vergl.: IV 11, 32 {nonslmg Mole), vgl. Co. CL 762 f. 

E e h (roe, roebiw/ce, buche). 

Hier finden sich nur ganz kurze Vergleiche, in dem^n auf 
den schnellen Laut des gejagten Wildes angespielt wird : III 
11, 5; II 10, 7; IV 7, 22; VI 4, 8. 

Stier {bull^ stmre). 

Das Gebrüll, welches der Riese bei seiner Verwundung aus- 
gtösst, i.^t: 

39. As great a noyse, as when in Cyrobrian plaine 
An heard of BuUes, whom kindly rage doth sting, 
Doe for the milky mothers want complaine, 

And fill the äeldes with tronblous bellowing: 
The neighbor woods arownd with hollow murmur 

ring. I 8, 11. 

Voller Wuth dringt Arthur auf seine Gegner ein: 

40. As salv2ge Bull, whom two fierce mastives bayt, 
When rancour doth with rage him once engore, 
Forgets wiih wary warde them to awayt, 

But with his dreadfuil hörn es them drives afore, 
Or flings alpft, or treades downe in the tov% 
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Till breaUilesse both themselves aside retire, 
WUere foming wrath their crneU tiiskes they whett, 
Aad trample th' earth, the whiles they may respire, 
Then backe to fight againe, nevv breathed and entire. 

I 6, 44. 

Der Drache schickt sich an zum Angrifi anf den Ritter: 

54. Eftsoones he gan advance his haughty crest, 

As chautfed Bore his bristles dotii apreare. 111, 15. 

Satyi'ane und Cambell kämpfen: 

55. As two wild Boar*»» together grapling go, 
Chauflng and foniing choler each against his fo i V 4, 29. 

Einf. Vergi.: iV 7, 5 {tmked Bore). 

Fischotter (ottf^r). 

56- Great Gorraond, having with huge mightinesse 
Jreland subdewd, and therein fixt his throne^ 
L'ke a swift Otter, feil through emptiiiesse, 
8hall overswim the sea. III 3, 83. 

Löwe [lion, UonesHP), 

Der Drache brüllt bei seiner Verwundutg: 

57. The cruell wound enraged htm so sore, 
That loud he yelied for exceeding paine; 
As hundred raniping Litms seemd to rore, 

Wliom raveoous hunger did thereto constraine. I 11, 37. 

Guyon stöhnt beim Anblick der tötlich verwundeten Gattin 
des Mortdant: 

58. As Lion, grudging in his great disdaine, 
Mournes inwardly, and makes to him seife mone; ' 
Til ruth and fraUe aftection did constraine 

His Stent courage to stoupe, and shew his inward 

paine. II 1, 42. 

Guyon, der im Kampfe mit Pyrrochles die wuchtigen Schläge 
seines Gegners meidet, wird einem Löwen verglichen, der 
behend dem drohenden Anprall des Einhorns ausweicht : 

59. Like as a Lyon, whose imperiall powre 
A prowd rebellious Unicom defyes, 
T'avoide the rash assiiult and wratlifull stowre 
Of hi» fiers foe, him to a tree applyes, 

And when him ronniug in füll cours© he spyes, 
Be slips aside; the whiles that furious beast 
His precious home, song:ht of \xu enimyes, 
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Strikes in the stocke, ne thence cau be releast, 
' But to the mighty victor yields a bounteous feast. 

n 5, 10. 

Als Arthur von dem Palmer Guyon's Schwert erhalten hat, 
dringt er auf seine Gegner Cymochles und Pyrrochles ein 
wie ein Löwe: 

60. Then like a Lyon, which hath long time saught 
His robbed whelpes, aud at the last them fond 
Emongst the shepeheard swaynes, then wexeth wood 

and yond. 11 8, 40. 
x\rtegall wird erscheinen: 

61. Like as a Lyon that in drowsie cave 

Hath long time slept, himselfe so shall he shake. 

III 3, 30. 

In ähnlicher Weise prophezeit Merlin der Britomart von 
Wilhelm dem Eroberer: 

62. There shall a Lion from the sea-bord wood 
üf Neustria com3 roring, with a crew 

Üf hungry whelpes, his battailous bold brood, 
Wjose clawes wäre newly dipt in cruddy blood, 
That from the Daniske Tyrants head shall rend 
Th' usurped crowne, as if that he were wood, 
And the spoile of the countrey conquered 
Emongst his voung ones shall divide with bountyhed. 

III 3, 47. 
Cambell, rings von Feinden umgeben, wütet unter diesen: 

63. Like as a Lion, that by chaunce doth fall 
Into the hunters teile, doth rage and rore, 

In royall heart disdaining to be thrall. IV 4, 32r 

Eadigund und Britomart kämpfen: 

64. As when a Tygre and a Lionesse 

Are met at spoyling of some hungry pray, 
Both challenge it with equall greedinesse: 
But first the Tygre clawes thereon did lay, 
And therefore, loth to loose her right away, 
Doth in defence thereof füll stoutly stond: 
To which the Lion strongly doth gainesay, 
That she to hunt the beast first tooke in hond; 
And therefore ought it have where ever she it fond. 

V 7, 30. 

Arthur ist wütend, dass er infolge seiner Verwundung den 
öultan nicht erreichen kann : 

65. Like to a Lyon wood, 
Which being wounded of the huntsmans haiid 
Caunot come neare him in the covert wood, 
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Wliere he with boughes hatli biült bis shady stand, 
And fenst liimselfe about with many a flaming brand. 

V 8, 35. 
Calidore verjagt die Diebe: 

66. Like as a Lion mongst an heard of dere, 
Disperseth them to catch his choysest pray. VI 11, 49 

Vi?l. Miü. 433 ff. 
Rinf. Vergl : VII 7, 6; I 10, 28; IV 4, 41; V 1, 20; 
V 3, 8; das Substantiv von einem Adjektiv begleitet: I 1, 17 
{Lyon fierce)\ V 4, 39 {feil Lionesse); VI 6, 22 und VI 7, 
25 {feil Lion)] V 11, 45 {Lion wood), vgl. auch: 30, 70. 

Tiger {iijcjre), 

Die mit einander ringenden Ritter, Cambell und Dyamond, 
■ ieichen zwei Tigern, die ob eines Beutestücks in Kampf 
i^eraten: 

67. As wh^m twü Tygers prickt with hungers rage 
Have by good fortuue found some beasts fresh spoyle, 
On which they weene tlieir famine to asswage, 
And gaine a feastfiiU guerdon of their toyle, 

Both falling out doe slirre up strifefull broyle, 
And ciuell battell twixt themselves doe make, 
Whiles neitiier lets the other touch the soyle, 
But either sdeignes with other to partake. IV 3, 16. 

68. What Tygre, or what other salvrage wight, 
Is so exe» eding furious and feil 

As wrong, when it hath arm'd it seife with might? 

V 9, 1. 

1) r wilde Man greift senen Feind wieder an: 

69. With that the wyld man more enraged grew, 
Like to a Tygre that hath mist his pray, 

And with mad moode againe upon him flew. VI 4, 6. 
Einf. Vergl: K 5, 8 {cruell tygre). vgl.: 30, 64. 

Wolf {wolfe), 

Saasloy gleicht einem gierigen Wolfe: 

70. As when a greedy Wolfe, through honger feil, 
A seely Lanib far from the flock does take, 
Of whom he meaues his bloody feast to make, 
A Lyon spyes fast running towards him, 

The innocenl pray in hast he does forsake; 
Which, quitt Irom death, yet quakes in every lim 
With chaunge of feare, to see the Lyon looke so 

grim- I 6, 10. 
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Cambell und Triamond kämpfen gegen di« Menge der Feinde: 

71. As when two greedy Wolves doe breake by forcj 
Tnto an heard, far firom the husband farme, 

Thfty spoiie and ravine without all remorse. IV i, 35. 

vgl. 8. 

€ Fabeltiere. 

Einhorn {unicorneX 
vgl. 59. 

b. 
Yogel. 

a Bilder, in denen kein bestimmter Vogel genannt ist. 

Die Faune und Satyrn sind beim Anblick der schönen üna 
yon grosser Freude erfüllt: 

72. They, all as glad as blrdes of joyous Pryme, 
Thence lead her forth, aboul her dauncing round -. 

I 6, 13. 

Die ahnungslose Britomai t wird einem Vogel verglichen : 

73. The bird tliat kaowes not the false fowlers call, 
Into bis hidden nett füll easely doth fall III 1, 54 

Florimell hat die Hütte der Hexe betreten, noa sich auszuruhen: 

74. As giad of that small rest as Bird of tempest gon. 

in 7, 10. 

Calidore ist in den Anblick der schönen Pastorella und ihrer 
Umgebung versunken: 

75. Caught like the bird which gazing still on others 

Stands. VI 9, 11. 
Braggadocchio kommt, nachdem er durch Trompart's Fürbitte 
dem sicheren Tode durch Belphoebe entgangen ist, aus seinem 
Versteck hervor: 

76. As fearfuU fowle that long in secret cave 
For dread of soring hanke her seife haih hid, 
Nor caring how, her silly life to save, 

She her gay paiuled plumes disorderid; 
Seeing at last her seife from daunger rid, 
Peepes forth, and soone renewi her native pride ; 
She gins her feathers fowle disfigured 
Prowdiy to prune, and sett on every side; 
She fhakes off shame, ne thinks how erst she did 

her hide, tl 3^ 3^.' 
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Bei dem plBtzticlien Verschwinden des Engels bemächtigt 
»ich des Palmer die Furcht: 

77. [The Palmer] woxe sore affraid, and standing still 

a Space 
Gaz'd after him, as fowle escapt by flyght. II 8, 9. 
Einf. VergL: VI 6, 4 {carelcsse bird in cage) ; V 8, 4 {/oivle 
aghast)\ auch auf das Vogelnest firdet sich eine Anspielung 
II 6, 12 {lütle nesi). vgl. auch: 98, 311. 



ß. Singvögel und andere unschädliche Vögel. 

Huhn {chicken). 

Der Palmer nimmt sich des besinnungslos daliegenden Guyon 
an, um ihn in's Leben zurückzurufen : 

78. He much rejoyst, and courd it [=life] tenderly, 

As chicken newly hatcht, frem dreaded destiny. II 8, 9. 

Lerche (larhe). 

Einf. Vcrgl. : I 1, 44 {as Ught as chearefull Larhe) ; II 6, 3 
{as lowd as larhe in ayre) ; VII 6, 47 {darred Larhe), vgl. 

auch: Sh. Cal. XI 72; Ast. 31 ff. 

Pfau (pavone, peacoche). 

Von dem Altarbilde heisst es: 

79. And winges it had with sondiy colours dight, 
More sondry colours then the proud Pavone 
Beares in bis boasted fan. Ill 11, 47. 

Der feige Braggadocchio, stolz auf einen unbewaffneten Mann 
zureitend, gleicht einem in tarbenreichem Gefieder prangenden 
Pfau: 

80. As Peacocke that his painted plumes doth pranck, 
He smote hi» courser in the trembling flanck, 

And to him threatned his hart-thrilling speare. II 3, 6. 
vgl.: Sh. Cal. II 8 ; Mui. 95 f. 

Rebhuhn ( pati,ridge\ 

Florimell, von dem Schiffer befreit, fürchtet sich nicht weniger 
vor ihrem Befreier Proteus: 

81. Like as a fearefull partridge, that is fledd 
From the sharpe hauke which her attached neare. 
And fals to grouud to seeke for succor theare, 
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Whereas the hungry Spaniells she does spye 
With greedy jawes her ready for to teare. III 8, 33. 

Schwalbe (swallow). 

Schnell fliegt das Boot, das Cymochles aufgenommen, dahin: 

82. Ettsoones her shallow ship away did slide, 
More swift then swallow sheres the liquid skye. 

II 6, 5. 
Einf Vergl.: ITT 4, 33 {swallowes)\ V 1, 20 {swallow in her 
fiight). vgl. noch Sh. Cal. XH 20. 

Taube {culver^ doce^ turtle). 

Hätte Guyon sich durch den Schatz blenden lassen, so wfirde 
ihn Mammon leichter erworben haben, als ein Falke eine 
Taube : 

83. Had he so doen, he had him snatcht away, 

More light then Culver in the Fanlcons fist. I[ 7, 34. 

Nichts kann die Flacht der furchtsamen Florimell aufhalten: 
sie gleicht einer Taube, die vor einem Falken Bettung sucht; 

8i. Like as h fearefull Dove, which through the raine 
Of the Wide ayre her way does cut amaine, 
Having farre off espyde a Tasseil gent, 
Which after her his nimble winges doth straine, 
Üoubleth her hast for feare to bee for-hent. 
And with her pineons cleavcs the liquid firmament. 

m 4, 49. 
Die Menge flieht vor Talus: 

85. Like doves whom the Eagle doth aflDray. V 12, 5. 

Ebenso heisst es von den Menschenfressern, die Calepine in 
die Flucht treibt: 

86. The rest, that scape his sword and death eschew, 
Fly like a flocke of doves before a Faulcons vew. 

VI 8, 49. 

Die Turteltaube ist das Sinnbild der treuen Liebe Briromart's 
zu Artegall: 

87. That was as trew in love as Turtle to her make. 

m 11, 2. 

Nicht weniger treu ist Calepine in seiner Liebe zu Serena : 

88. Yet never Turtle truer to his make 

Then he was tride unto his Lady bright. VI 8, 33. 
vgl. dazu: Ast 177 ff.; Son. 88. 
Einf. Vergl: ni 6, 11 (öw fl^t as a\jer\j Dove). s. auch 105. 
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y Wasservögel. 

Ente (ducP. 

Die von Talus angfegriffene Menge verbirgt sich vor ihm, 
wie eine Schar Enten vor einem Falken: 

89. As when a Faulcon hath wiih nimble flight 
Flowne at a flush of Pucks foreby the brooke, 
The trtmbling fcule dism^yd with dreadfull sight 
Of deatb, the which them almost overtooke, 

Doe hide themFehes from her astonjing looke 
Amongst the flags and covert loundabout. V 2, 54, 

Kranich. 
Einf Vergl.: I 4, 21 (crane); ebenso VI 7, 42 

Reiher (heran). 

Dem Reiher, der dem herabschiessenden Geier ausweicht, 
gleicht Cambell, wenn er den gewaltigen Schlag des Dyamond 
vermeidet : 

90. As when a Vulture greedie of his pray, 
Throußh hunger long that hart to him doth lend, 
Strikes at an Heron with all his bodies sway, 
That from his foree seeraes nought may it defend; 
The warie fowle, that spies him toward bend 

His dreadfuU souse, avoydes it, shunning light, 
And maketh him his wing in vaine to spend ; 
That with the weight of his owne weeldlesse might 
He falle üi nigh to ground, and scarse recovereth 

flight. IV 3, 19. 
Auf Arthur stürzen sich zwei Ritter: 

91. As when a cast of Fanicous make their flight 
At an Hemeshaw, that lyes aloft on wing, 

The whyles they strike at him with heedlesse might, 
The warie foule his bill doth backward wring:; 
On which the first, whose force her first doth bring, 
Her seife quite through the bodie doth engore, 
And falleth downe to ground like senselesse thing; 
But th'other, not so swift as she before, 
Fayles of her souse, and passing by doth hurt no more. 

VI 7, 9. 
vgl. 99. 

Rohrdommel (InUiir), 
Einer Rohrdommel, die von einem Adler erhascht iit, gleicht 
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der von seiüem Gegnfr zu Boden geworfene Fyrrochles: 

92. For as a Bittiir in the Eagles elawe, 
That may not hope by flight to scape alive, 

Still waytes for death with dreal and trem bling aw; 
So he II 8, 50. 

rf. Rabenvögel und Raubvögel. 

Elster. 
Einf. VergL: II 8, 5 {painted Jayes). 

Krähe. 
Einf. VergL: 11 11, 22 {dnjed rooke), 

Rabe (raven), 

Merlin prophezeit das Eindringen der Dänen: 

93. There shall a Raven, far from rising Sänne, 
With his Wide wings upon them fiercely fly, 
And bid his faithlesse chickens overronne 
The fruitfuU plaiues, and with feil cruelty 

In their avenge tread downe the Victors surquedry. 

HI 3, 46. 

Adler [eagle). 

Von dem alten Einsiedler Contemplation heisst es: 

94. Yet wondrous quick and persaunt was hin spright, 
As Eagles eie that can behold the Sunne. I 10, 47. 

vgl: V, B. VII; H. He. B. 138 f. 

Der Drache schüttelt in Erwartung von Beute seinen mit 
ehernen Schuppen bedeckten Körper: 

95. As an Eagle, seeing pray appeare, 

His aery plnraes doth rouxe, füll rudely dight. 1 11, 9. 

Der Red-Crosse-Knight taucht aus der Wunderquelle wieder 
auf: 

96. As E«gle, fresh out of the ocean wave, 
Where he hath lefie his plumes all hory gr&y. 

And deckt hiraselfe with felher» youthly gay. I 11, 34. 

vgl. H. Ho. L. 68 ff. 
Die Älitgefangene der Amoret sagt von ihrem Entführer : 

97. Who trussing me, as Eagle doth his pray, 

Me hither brought with him as swift as wind. 

IV 7, 18. 
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Artcpall befreit Turpin aus der Todesgefahr, die ihm droht 
von Eadigund: 

98. Like to an Eagle, in his lsinß:ly pride 
Soring throu^h his wide Empire of the aire 

To weather his brode sailes, by rhaunce hath spide 
A Goshaiike, which hath seized for his share 
üppon some fr-wle that should her feast prepaie; 
With dreadfuU force he flies at her bylive, 
That with his souce, which none enduren dare, 
Her from the quarrey he away doth drive, 
And from her griping pounce the ^eedv prey doth 

rive. ^ V 4, 42. 

Arthur wird einem auf seine Beute herabschiessenden Adler 
verglichen : 

99. As when Jove« hamesse-bearing Bird from hye 
Stoupes at a flyinsr heron with proud disiayne, 
The stonedead quarrey falls so forciblye, 

That yt rebownds aß:ain?it the lowly playne, 

A second fall redoubling backe agayne. II 11, 43 

Einf. Vergl. : I 8, 48 [Emjles daw). vgl. : 85, 105. 

Bussard (puuock). 

Als Radigimd aus ihrer Betäubung erwacht, greift sie Arte- 
gall von neuem an: 

100. Like as a Puttocke having spyde in s^ght 
A gentlf» Faulcon sitting on an hill 

Whose other wing, now made unmeete for flight, 

Was? l«tely broken by some fortune ill: 

The foolish Kyte, led with licentious will, 

Doth beat upon the gentle bird in vaine, 

With many idle stoups her troubling still. V 5, 15. 

Einf. Vergl. : V 12, 30 {ptittoch clawes\ 
Falke { faulcon , fassel), 

Arthur wendet sich aufs neue gegen den Feind: 

101. Eft lierce retourning, as a faulcon fayre, 
That once hath failed of her souse füll neare, 
Kemounts againe into the opcn ayre, 

And unto better fortune doth her seife prepajre. 

JI 11, 36. 
vgl: 83, 84, 86, 89, 91, 100. 
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Geier (vulture), 
vgl 90. 

Habicht {hauke, goshavke). 

Der Drache möss den Eed- Crosse Knight wieder auf den 
Grund setzen: 

102. As hagard hauke, presuming to contend 
With hardy fowle above his habie might, 
His wearie pounces all in vaine doth spend 
To trusse the pray too heavy for his flight; 
Which, comming down to ground, does free it seife 

by fight. I 11, 19. 

Der Red-Crosse Knight taucht aus der Wunderquelle wieder 
auf : 

103. Like Eyas hauke up mounts unto the skies, 
His newiy-budded pineons to assay, 

And marveiles at himselfe stil as he flies. J 11, 34. 

Calepine vei folgt ohne seine schwere Rüstung den Bären: 

104 Like »n Hauke, which feelin^ her seife freed 
From bels and jesses which did let her flight, 
Him seem'd hLs feet did fly and in their speed delight. 

VJ 4, 19. 

Die Riesin, die von Satyrane angegrifl*en wird, wird einem 
Hühnerhabicht verglichen, auf den ein Adler niederschiesst : 

105. Like as a Goshauke, that in foote doth beare 
A trembling Oulver, having spide on hipht 
An Eaglft that with plumy wing^s doth sheare 
The subtile ayre stouping: with all Ws raight. 
The quarry throwes to ground wifh feil despight. 
And to the batteill doth her seife prepare. III 7, 39. 
Einf Vergl: I 11, 53 {hauke m fiußf), vgl: 76, 81, 98. 

Weihe {kight). 

Der wilde Mann stürzt sich auf den einen Schelm: 
106 He flew upon him like a greedy kight 

Unto some Carrion offered to his sight. VI 8, 28. 

€. Vögel, die der Fabel weit angehören. 

Greif {<jryfon). 

Das Ringen des Red-Crosse-Knight mit Sanfoy gleicht dem 
Kampfe eines Greifen mit einem Drachen: 
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107. As when a Gryfon, seized of Ms pray, 
A DragoD flers encountreth in his flight, 
Through widest ayre making his ydle way, 
That would his rightfull ravine rend away: 
With hideous horror both tog<p,ther smight, 
And souce so sore that they the heavens aflfray; 
The wise Southsayer, seeing so sad sight, 
The'amazed vulgär telle§ of wsi'rresf and mortall fight. 

1 5, 8. 



c. 
Reptilien. 

er. Schlangen. 

aa. Die Schlange im allge meinen 

In dem Teppich, der die Wände im Hause des Busiran e 
schmückt schimmert das Gold hier und dort: 

108. Like a discolourd Snake, whose hidden snares 
Through the greene gras his long bright burnisht 

back declare?. ]II 11, 28. 

Cambell tritt trotz vieler Vi' unden, nach Besiegung der beiden 
älteren Bruder, auch dem dritten sofort entgegen: 

109. Like as a Soakn, whom wearie winters teene 
Hath worne to nought, now feelin^ sommers might, 
Casts off his ragged skin and freshly doth hira dight 

IV 3 23. 
Einf. Vergl: II 11, 22 {i^nake); III 10 55 (snake); mit 
näherer Bestimmung: I 2, 9 (?m.s'in(j snak^); I 9, 28 {snak^ 
in hidden iveedes). vgl : Sh. Cal. I 65; Son 2 ; ausserdem unten 373. 

ßß. Von besonderen Schlangenarten sind erwähnt: 

Natter (adder). 

Cymochles, der sich schlafend stellt, gleicht der falschen 
Natter: 

110. He like an Adder lorking in the weedes, 

His wandring thought in deepe disire does steepe. 

II 5, 34. 

Viper {a^pe^ aspis). 
Die Worte der alten Sclaunder gleichen dem Schlangenbiss: 
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111. Like the stings of aspes that kill with smart, 

Her si)ightfall Avords did pricke and wound the inner 

part. IV 8, 26. 

Ganz ähnlich wird von Detrcation gesagt: 

112. Her face was ugly, and her mouth distort, 
Fomiiiof with poyson r«»und abont her gils, 

In which her cursed tongne, füll sharpe and short, 

Appear'd like Äspis stinsr that closely kils, 

Or cruelly does wound whom so she wils. V 12, 36. 

ß. Eidechsen. 

Chamäleon (canieleon), 

Duessa kann nach Belieben Gestalt nnd Farbe wechseln: 

113. She could d'on so manie shapes in sight, 

As ever could Caraeleon colours new. IV 1, 18. 

y. Krokodil [crocodile). 

Das Krokodil ist das Sinnbild der Verstellung : 
lli As when a wearie traveiler, that strayes 

By muldy shore of broad seveu-monthed Nile, 

Unweetina: of the perillous wandring wayes, 

Doth raeete a cru(ill craftie Crocodile, 

\Vhich. in false giiefe hydins: his harmefull guile, 

Doth weepe füll sore, and sheddeth tender teares; 

Th8 foolish man, that pities all this while 

His mournefull plight, is swallowed up nnwares, 

Forgetfull ot his owue that raiudes an others cares. 

So wept Duessa I 5, 18. 

(L Fabeltiere. 

Basilisk {h(isilwke). 

Corflambo's Augen töten : 

115. Like as the Basiliske, of serpents seede, 

From powrefull eyes close veuim doth convay 
Into the lookers hart, and killeth farre away. 

IV 8, 39. 

Drache [dragon). 
Vgl. 107. 
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■eetler«. 

er. Fische im allgemeinen. 

Der Bitter vermeidet, nachdem er die Falschheit des Archi- 
mago erfahren, seine Fallstricke : 

116. The fish that once was caught new bait will hardly 

byte. II 1, 4. 
Einf. Vergl: V 2, 13 (fish). 



ß. Besondere Arten. 

Delphi u, Robbe {dolpfdn, sele), 

Artegall und Pollente ringen miteinander in den Wogen: 

117. As when a Dolphin and a Sele are met 
In the wide champian of the Ocean plaine, 
With cruell chauie theiv courages they whet, 
The maysterdome of each by iorce to gaine, 
And dreadfull battaile twixt them do darraine: 
They snuf, they snort, they bounce, they rage, they rore, 
That all the sea, distnrbed with their traine, 

Doth frie with fome above the surges höre. V 2, 15. 

Walfisch {ivhale), 

Coridon eilt von neuer Liebe ergriffen zu Pastorella: 

118. Like as the wounded Whale to shore flies from the 

maine. VI 10, 31 
Einf Vergl.: III 1, 15 {wkalea hone). 



e. 
Insebten. 

a. Das Insekt im allgemeinen. 

All das Ekelhafte, das das Ungeheuer während d«s Kampfes 
aus seioem Bachen speit, gleicht dem von allerlei Getier be- 
lebten Schlamme, den der Nil bei einer Ueberschwemmung 
znräcklisst : 

119. As when cid father Nilus gins to swell 

With timely pride above the Aegyptian vale, 



Ilis fattie waves doe fertile slime outwell, 
And ovei-flow each plaine and lowly dale: 
But, when his later spring gins to avale, 
Huge heapes of mudd he leaves, wherein there breed 
Ten thousand kindes of creatures, partly male 
And partly femall, of his fruitfull seed; 
Such ugly monstrons shapes elswher may no man reed. 

I 1, 21. 

Dasselbe Bild wendet der Dichter an, um die wunderbare 
Empfängnis der Chrysogone zu begründen: 

120. Miraculous may seeme to him that reades 
So straunge ensample of conception; 

But reason teacheth that the fruitfull seades 
Of all things living, through Impression 
Of the sunbeames in moyst complexion, 
Doe life conceive and quickned are by kynd: 
So, after Nilus inundation, 
Infinite shapes of creatures men doe fynd 
Informed in the mud on which the Sunne hath shynd. 

in 6, 8. 
vgl. auch F. Q. IV 11, 20. 

ß. Bilder mit besonderen Insekt-Arten. 

Biene {bee^ honny)» 

Die als Fliegen gedachten Gedanken und Fantasien schwirren 
im Zimmer umher, 

121. and made such sound 

That they encombred all mens eares and eyes; 
Like many swarmes of Bees assembled round, 
After their hives with honny do abound. 11 9, 51. 

Einf. Vergl. : V 4, 36 (sort of Beea); I 1, 41 (the sowne of 
swarming Bees), vgl. auch: 49, 122. 

Bremse (bryze), 
vgl. 27. 

Fliege (Jie). 

Das Volk sammelt sich um den lügnerischen Riesen: 

122. Like foofish flies about an hony-crocke. V 2, 33. 

Ebenso heisst es von der Menge, die den Artegall und Burbon 
umringt: 
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123. WTio flockiiig round about theiii, as a swariiie 
Of flyes lipon a birclien bougli dotli clustcM', 

Did them assault with terrible allarnie. V 11, öS. 

Alle Räuber dringen auf ('alidore ein: 

124. How raany flyes, in whottest sommers day, 

Do seize upon some beast whose flesh is bare, 

That all tlie place with swarraes do overlay. 

And with their litle stings right felly fare. VI 11, 48. 

Einf. VergL: V 2, o^ (.sminne of fff/c^s); Vi 8, 40 {inanie 

flies); I 1, 38 {liile jlijn). 

jVI 1 1 e (motfi). 

Der Groll, den die beiden anderen Schwestern über den Er- 
folg der Medina empfinden, nagt heimlich wie die Motte: 
12Ö. For both did at their second sister grutch 
And inly grieve, as doth an hidden moth 
The inner garment frett, not th' utter touch. II 2, 34. 

Schnacke ((/naf). 

Die die Ritter angreifenden Wilden werden verglichen einem 
Mückenschwarm, der zur Abendzeit Mensch und Tier belästigt: 
126. As when a swarm(^ of Gnats at (^ventide 
Out of the fennes of Allan doe arise, 
Their murmuring small trompetts sownden wide, 
Whiles in the aire their clustring army flies, 
That as a cloud doth seeme to dim the skies; 
Ne man nor beast may rest, or take repast 
For their sharpe wounds and noyous injuries, 
Till the fierce Northerne wind with blustring blast 
Doth blow them quite away, and in the Ocean cast. 

H 9, 16. 
vgl. 323. 

Spinne. 

Einf. Vergl. : IV 2, 50 (tJirids so thin as sjnJers franic). 
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2. 

Pflanzenreich, 



a. 

Bilder, In denen keine bestimmte Pflanze 

genannt Ist. 

a. Die Blume und ihre Teile. 

Die Jungfrauen kommen mit Kränzen geschmückt ihrer 
Herrin Una entgegen: 

127. The comely virgins came, with girlands ^ght, 
As fresh as flowres in medow greene doe grow, 
When morning deaw upon their leaves doth light. 

I 12, 6, 
Die Tugend und die feine Sitte werden Bhimen verglichen: 

128. Revele to me the sacred noursery 

Of vertue, which with you doth there remaine 

Since it at first was by the Gods with paine 

Planted in earth, being derived at fürst 

From heavenly seedes of bounty so veraine, 

And bj^ them long with carefull labour nurst, 

Till it to ripenesse grew, and forth to honour burst. 

Amongst them all growes not a fayrer flowre 

Then is the bloosme of comely courtesie; 

Which though it on a lowly stalke doe bowre, 

Yet brancheth forth in brave nobilitie, 

And spreds it seife through all civilitie. VI Prol. 3 — 4. 

Tristram ist voller Freude, als er von Calidore zum Ritter 

geschlagen wird: 

129. Like as a flowre, whose silken leaves small 
Long shut up in the bud from heavens vew, 

At length breakes forth, and brode displayes his 

smyling hew. VI 2, 35.- 
Pastorella schmachtet im Kerker: 

130. Like to a flowre that feeles no heate of sunne, 
Which may her feeble leaves with comfort glade. 

VI 10, 44. 
Der gentle Spuirc wird von Kummer verzehrt: 

131. As blasted bloosme through heat doth languish and 

decay. IV 8, 2. 
Einf. Vergl: I 8, 41 {withered flowers)\ I 12, 22 (freshest 
flowre in May)] I 7, 4 (c/irlond); ebenso: III 6, 19; III 6, 43: 
VI 10, 12. vgl. auch: V. P. VI; Co. GL 106. 
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ß. Gras. 

Die weltlichen Sorgen gleichen dem Unkraut, das den klaren 
8trom verdirbt: 

132. At the well-head the purest streames arise; 
ßut mucky tilth his braunching armes anno^es, 
And with uncomely weedes the gentie wave accloyes. 

11 7, 15. 
Eine schlecht^ Frau gleicht dem Unkraut, das hier und da 
zwischen den Rosen steht: 

133. Mengst thousands good one wanton Dame to find: 
Emongst the Roses grow some wicked weeds. 111 1, 49. 

Das bei den ersten Sonnenstrahlen des wiederkehrenden 
Frühlings von neuem keimende (iras versinnbildlicht die 
plötzliche Freude Marinells beim Anblick seiner Geliebten: 

134. His cheared heart eftsoones away gan chace 
Sad death, revived with her sweet inspection, 
And feeble spirit inly feit refection: 

As withered weed through cruell winters tine, 
That feeles the warmth of sunny beames reflection, 
Liftes up his head that did before decline, 
And gins to spread his leafe before the faire sunshine. 

IV 12, 34. 

y. Der Baum und seine Teile. 

Arthur schlägt den Orgoglio: 

135. That downe he tombled; as an aged tree, 
High growing on the top of rocky clift, 

Whose hartstrings with keene steele nigh he wen be ; 
The mightie trunck, hälfe reut with ragged rift, 
Doth roll adowne the rocks, and fall with fearefuU 

drift. 1 8, 22. 
vgl. dazu R. R. XXVIU. 

Der Mensch trachte nach einem guten Lebensende: 

136. man! have mind of that last bitter throw; 

For as the tree does fall, so lyes it ever low. 1 10, 41. 

Bei der Aufzählung des Stammbaumes der Britomart heisst es : 

137. Üf the antique Trojan stocke there grew 
Another plant, that raught to wondrous hight. 
And far abroad his mightie braunches threw 

Into the utmost Angle of the world he knew. 111 9, 47. 

Cambell, der während des langen Kampfes immer wieder neue 
Kräfte in sich fühlt, gleicht einem welken Baum, der dank 
der guten Pflege des Gärtners immer von neuem blüht und 
rrtlchte bringt: 
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138. Like as a withered tree, through husbands toyle, 
Is ofteii seeue füll freshly to have florisht, 

And fruitfuU apples to liave borne awhile, 
As fresh as when it first was planted in the sojle. 

IV 3, 29. 

139. For though, like withered tree that wanteth jnyce, 
She [Ate] old and crooked were IV 1, 31. 

Das Laster wird einer üppig wuchernden Pflanze verglichen: 

140. Though vertue then were held in highest price, 
In those old tiraes of wliich I doe entreat, 

Yet then likewise the wicked seede of vice 
ßegan to spring; which shortly grew füll great, 
And with their boughes the gentle plants did beat: 
ßut evermore some of the vertuous race 
Rose up, inspired with heroicke heat, 
Tiiat cropt the branches of the sient base, 
And with strong hand their fruitfull rancknes did 

deface. V 1, 1. 

Von der Liebessehnsucht der Britomart heisst es: 

141 Whereof did grovv her first engraffed payne, 

Whose roote and stalke so bitter yet did taste, 
That but the fruit more sweetnes did contayne, 
Her wretched dayes in dolour she mote waste. ill 2, 17. 
vgl. auch F. Q. VI 6, 8. 

Beim Anblick der schönen Florimell erwacht plötzlich mit 
aller Heftigkeit die sinnliche Lust wieder in dem alten Fischer: 

142. The sight whereof in his congealed flesh 
Infixt such secrete sting of greedy lust, 
That the drie withered stocke it gan refresh, 
And kindled heat that soone in flame forth brüst: 
The driest wood is soonest burnt to dust. III 8, 25. 

Der verwaiste Knabe wird einem abgebrochenen Zweige ver- 
glichen : 

143. Poore Orphane! in the wild World scattered, 
As budding braunch rent from the native tree, 
And throwen forth, tili it be withered. II 2, 2. 

vgl. Sh. Cal. I 37 ff. 

Von den in treuer Liebe an einander hangenden drei Söhnen 
der Agape sagt der Dichter: 

144. These three did love each other dearely well. 
And with so firme affection were all,>de, 

As if but one soule in them all did dwell, 
Which did her powre into three parts divyde; 
like three faire branches budding farre and wide^ 
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That from one roote derivM their vitall sap: 
And like that roote that doth her life divide, 
Their mother was. IV 2, 43. 

vgl. auch F. Q. IH 4, 3. 

Arthur schlägt so heftig auf den Gerioneo ein: 

145. That two more of his armes did fall awa}^, 

Like fruitlesse braunches, which the hatehets slight 
Hath pruned from the native tree, and eropped quight. 

V 11, 11. 

Wie die welken Blätter bei scharfem Westwind von den 
Bäumen fallen, so stürzen die Feinde vor Arthur's Schwert: 

146. As withered leaves drop from their drjed Stockes, 
When the wroth Western wind does reave their locks. 

H 11, 19. 
Britomart, die sich in tiefem Kummer über ihre hoflhungslose 
Liebe verzehrt, vergleicht sich einem dahinwelkenden Blatte : 

147. ......Ne can my ronning sore finde remedee 

Other then my hard fortune to deplore. 

And languish, as the leafe faln from the tree .... III 2, 39. 

148. His locks, like faded leaves fallen to grownd, 
Knotted with blood in bounches rudely ran. III 5, 29. 

Einf. Vergl.: IV 3, 15 {rotten wood). 

S. Frucht, SaÄt. 

Die Erschlagenen liegen am Boden: 

149. Like fruitles seede, of which untimely death should 

grow. V 7, 31. 
Einf. Vergl. : II 3, 29 {young fruit inMay) ; IV 4, 1 (ill grounded 
aeedd). Vgl. auch Son. 76. 

b. 

Bilder, In denen anf bestlmnate Pflansen Be- 

sns genonAmen Ist. 

cc. Blnmen. 

Hyacinthe {hyadne), 
Einf. Vergl.: H 12, 54. 

Lilie Qilly, floure-deluce). 

Die Schönheit ist wie die Lilie vergänglich: 
150. That faire flowre of beautie fades away, 
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As doth the lilly fresli before the sunny jtay. HI 6, 38. 
s. auch F. Q. VI 8, 20; III 9, 38. 
Einf. VergL: IV 1, 31 {floure-deluce). vgl. ferner: 151, 152. 

Rose {rose). 

Von dem engelgleichen Antlitz der Belphoebe wird gesagt: 

151. In her cheekes the verineill red did sheW 
Like roses in a bed of lillies shed, 
The which ambrosiall odours from them threw, 
And gazers sence with double pleasure fed, 
Hable to heale the sicke, and to revive the ded. II 3, 22. 
vgl. : Co. Cl. 336 if ; Ep. 226 flf. 

Dasselbe Bild gebraucht der Dichter für das anmutige Gesicht 
der Florimell: 

152 Whereto her bashfull shamefastnesse ywrought 

A great increase in her faire blushing face, 

As roses did with lilies interlace. V 3, 23i. 

vgl. auch F. Q. IV 10, 50. 

Während Acrasia in dem Anblick eines neuen Geliebten, den 
sie durch Zaubermittel in ihren Bereich gebracht hat, ver- 
sunken ist, lässt sich eine liebliche Stimme also vernehmen: 

153. Ah! see, whoso faire thing doeät faine to see. 
In springing flowre the Image of the day. 
Ah! see the Virgin Rose, how sweeffly shee 
Doth flrst peepe foorth with bashfull modestee, 
That fairer seemes the lesse ye see her may. 
Lo! see soone after how more bold and free 
Her bared bosome she doth broad display; 

Lo! see soone after how she fades and falls away. 
So passeth, in the passing of a day, 
Of mortall life the leafe, the bud, the flowre; 
Ne more doth florish after flrst decay, 
That earst was souglit to deck both beit and' bowre 
Of many a lady, and many a Paramowre. 
Gather therefore the Rose whilest yet is prime, 
For soone comes age that will her pridfe deflowre; 
Gather the Rose of love whilest yet is time, 
Whilest loving thou mayst loved be with equall crime. 

n 12, 74 f. 
vgl: Sen. 70; D^h. 232 ff. 

Britomart gleicht eiaer Rose mit Dornen: 

154. For she was füll of amiable grace 
And manly terror mixea the^ewithall; 
That as the one stird up affectiona bac6| 
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8o th' other did mens rash desires apall, 

And hold them backe that would in error fall: 

As hee that hath espide a vermeill Rose, 

To which Sharp thoriies aud breres the way forstall, 

Dare not for dread his hardy hand expose... III 1, 46. 

Belphoebe pflegt ihre keusche Schönheit wie eine Rose: 

155. That daintie Rose, the daughter of her Morne, 
More deare then life she tendered, whose flowre 
The girlond of her honour did adorne: 

Ne sutfred she the Middayes scorching powre, 
Ne the sharp Northerne wind thereon to showre; 
But lapped up her silken Jeaves most chayre, 
When so the froward skye began to lowre; 
But, soone as calmed was the christall ayre, 
She did it fayre dispred and let to florish fayre. LEI 5, 51. 

Irena, ihre Todesstunde erwartend, erblickt plötzlich ihren 
Retter Artegall: 

156. Like as a tender Rose in open plaine, 

That with untimely drought nigh withered was. 
And hung the head, soone as few drops of raine 
Thereon distill and deaw her daintie face, 
Gins to looke up, and with fresh wonted grace 
Dispreds the glory of her leaves gay. V 12, 13. 
Einf. VergL: H 8, 39 (Rose); VI 12, 7 (rose); II 9, 36 
(mominff rose); IV 3, 51 {morning rose), vgl. noch 133. 

ß. Sträucher. 

Ampfer (dock), 
Einf VergL: II 11, 19. 

Dornstrauch. 
Einf. VergL: IV 5, 31 (thomes); vgl. auch HI 10, 55. 

Haselstaude. 
Einf. VergL: VI 7, 24 (hazell wand). 

y. Bäome. 

Ahorn (maple), 
Einf. VergL: I 8, 47. 

Eiche (oke). 
Der verwundete Priamond schwankt: 
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157. Like an old Oke, whose pith and sap is seare, 

At puflfe of every storme doth stagger here and theäre. 

IV 3, 9. 
Einf. Vergl: III 7, 41 {aged Oke); vgl. dazu 18, 18; ferner 
unten: 176, 225. 

Espe. 
Einf. Vergl.: I 9, 51 (leafe of Äspin greene). 

Mandelbaum (almond tree). 

Arthur's Helm ist mit einem kostbaren Haarbüschel geschmückt: 

158. Like to an almond tree ymounted hye 
On top of greene Selinis all alone, 
With blossoms brave bedecked daintily; 
Whose tender locks do tremble every one 

At everie little breath that under heaven is blowne. 

I 7, 32. 



3. 

Mineralreich. 



a. 
fiteine nnd Glas. 

Die Geliebte Colin Clout's erscheint im Kreise der Grazien: 

159. As a precious gemme 
Amidst a ring most richly well enchaced. VI 10, 12. 

Das Gestein, aus welchem die Säulenhalle am Schlosse der 
Alma erbaut ist, ist von grösserem Wert und 

160. more smooth and fine, 

Then Jett and Marble far from Ireland brought. U 9, 24. 

Die Liebe der Malecasta gleicht der Kohle, welche die Flamme 
der Wollust nährt: 

161. Nought so of love this looser Dame did skill, 
But as a cole to kindle fleshly flame, 

Giving the bridle to her wanton will.... HE 1, 50. 
vgl. dazu: I 7, 27; I 9, 9; IV 2, 11. 

Die Augen der Britomart blitzen durch das .Visier vor Zorn 
und Verachtung: 

162. Like coles that through a silver Censer sparkle 

" bright. V 6, 38. 
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Einf. Vergl.: I 3, 2 {t(mch)\ n 1, 42 {marhle stone); TU 1,15 
{OmsUM ^one); IV 11, 51 (cfirüfall); VI 12, 7 (chnsfalf); 
I 7,6 (chrwtullglas)', IV 10, 39 {ch risiall ylassp, (/lasse) ; fV 11, 27 
(Christall fflas); I 1, 35 (^/«*); 1 7, 17 (</Ias); II 6, 31 (^m- 
celesse stone); II 12, 54 (Bubin f, faur Evirruvcles)', VI 11,13 
(Diamond of rieh reganJ); II 12, 78 (pvrfi Orifnt perlrs); 
m 7, 9 (Orient perles). vgl. noch: Sh. Cal. VII 159; Son. 45; 
Ep. 64; V. Gn.- 119; V. B. XU; Sh, Cal VIU 81 f; Co. 
a 490. 

b. 

Blei. 

Einf. Vergl.: n 1, 45 (sad as lump of lead)\ ebenso n 8, 30; 
ly \5, ^ '{hecme lumpe of lead), 

Gold (ffold). 

Man darf nicht immer nach dem Äusseren urteilen: 

163. Gold al is not that doth golden seeme, 

Ne all good knights that shake well speare and 

shield. II 8, 14. 
Das gelöste Haar der Britomart glänzt wie Gold: 

164. For it did glister like the golden sand, 
The which Pactolus with his waters shere 
Throwes forth upon the rivage round about him nere. 

IV 6, 20. 
vgl. dazu: IV 11, 20; V. B. XII. 

Die geistige Liebe hat einen weit höheren Wert als die 
sinnliche: 

165. Love of soule doth love of bodie passe, 

Nö lesse then perfect gold surmounts the meanest 

brasse. IV 9, 2. 
Einf. Vergl: II 3, 30 (</oldm wyre). vgl. auch: M. M. Th. 
Wl f ; R. T. 10 f; Ep. 154; ferner: 218, 298, 299, 300. 

Kupfer. 
Einf Vergl.: II 4, 15 (copper-wyre), 

Messing (brasse). 
vgl.: 165. 

Silber. 
Eint yiargl. : IV 11, 45 (silcer); I 9, 4 (as silver eleenc). 
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Stahl. . 

Einf. Vergl: I 11, 9 {plated cote oj steele)\ I 11, 11 f {shar- 
pest steele). 



4. 

Elemente^ 



a. 
liiift. 

cc, Luft im allgemeinen Sinne (aire). 

Sehr treffend ist folgendes Bild, in welchem der Dichter von 
der Unbeständigkeit der Luft spricht: 

166. weake life! that does leane 
On thing so tickle as th' unsteady ayre, 
Which every howre is chang'd and altred cleane 
With every blast that bloweth, fowle and faire: 
ITie faire doth it prolong ; the fowle doth it impaire. 

VJ[ 7, 22. 
Vollkommen unklar dagegen ist der einfache Vergleich I 7, 37: 
[His stubborne steede] under him did trample as the 

aire.^) 

Wind, Sturm (winde, storme, tempes{), 

Paridell, von dem fremden Ritter herausgefordert, stürmt auf 
diesen ein: 

167. Like as a boystrous winde, 
Which in th'earthes hoUow caves hath long ben hid 



^) inch bei der Ersetzung des Wortes „trample'^ durch J5«w6fe% 
die Leseart des Druckes von 1590, bleibt das Bild ung^ian. JedenfaUs 
Messe es der Phantasie viel zamuteu, wenn man von der zitternden, 
wellenförmigen Bewegung der Luft als von einer y^trampUng aire^ 
spreche» wellte. Koeppel veriuutet, dass y^üs [on] aire'^ zu lesen ist.* 
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And shut up fast within her prlsons blind, 

Makes the huge element, against her kinde, 

To move and tremble as it were aghast, 

Untill that it an issew forth may finde: 

Then forth it breakes, and with his furious blast 

Confounds both land and seas, and skyes doth overcast. 

III 9, 15. 
Malbecco flieht, wie von Windesflügeln getragen: 

168. High over hilles and over dales he fledd, 

As if the wind him on his winges had borne. III 10, 55. 

Die vier Ritter stürmen auf einander los: 

169. As when Dan Aeolus, in great displeasure 
For losse of his deare love by Neptune hent, 
Sends forth the winds out of his hidden threasure 
Upon the sea to wreake his feil intent; 

They breaking forth with rnde unruliment 
From kl\ foure parts of heaveu doe rage füll sore, 
And tosse the deepes, and teare the firmament. 
And all the world confound with wide uprore, 
As if instead thereof they Chaos would restore. 

IV 9, 23. 
vgl. Son. 56. 

Als Arthur in freundlicher Absicht die kämpfenden Ritter 
trennen will, greifen sie ihn selbst von allen Seiten an: 

170. Like to a storme which hovers under skie, 
Long here and there and round about doth stie, 

At length breakes downe in raine, and haile and sleet, 
First from one coast, tili nought thereof be drie. 
And then another, tili that likewise fleet; 
And so from side to side tili all the world it weet. 

IV 9. 33. 
vgl. R. R. XX. 

Talus verschont nichts innerhalb der Mauer: 

171. Like to an hideous storme, which nothing may 

empeach. V 7, 35. 

Pyrrochles, im Kampfe mit Arthur, gleicht dem wild tobenden 
Sturmwind, Arthur selbst dem diesem folgenden Regenschauer : 

172. As when a windy tempest bloweth hye, 

That nothing may withstand his stormy stowre, 
The clowdes, as things aifrayd, before him flye; 
But all so soone as his outrageous powre 
Is layd, they fiercely then begin to showre; 
And, as in scorne of his spent stormy spight, 
Now all attonce their malice forth do poure. II 8, 48. 
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Die Menge stürmt anfänglich gegen Artegall und Burbon ein : 

173. As when the wrathfull Boreas doth bluster, 
Nought may abide the tempest of his yre; 

Both man and beast doe fly, and succonr doe inquyre. 

V 11, 58. 
vgl. R. R. XVI. 
Einf. Vergl.: II 11, 20 (winde); IV 5, 27 (wind); ähnlich: 
IV 7, 30; IV 8, 7; V 6, 7; IV 3, 38 (sformr); mit näherer Be- 
stimmung: ir 11, 26 (winr/rd wind); IV 2, 5 (wavering 
ivindj ; IV 5, 38 (Noiiliern winde) ; V 9, 14 (a puffe of tvind). 
Vgl. ausserdem 97. / 

y. Blitz und Donner {ligJdning, levin, ßmhing levin^ Ughf£ning 
flash, heacenly sparhe^ thundei\ thnndring darf, lighining brond, 

fhnnder holt, thunder light). 

In Britomarfs Antlitz zeigt sich die Röte der Leidenschaft: 

174. As it had beene a flake 

Of lightning through bright heven fiilmined. III 2, ö. 

Die Leidenschaft verzehrt den Timias: 

175. As percing levin, which the inner part 

Of every thing consumes, and calcineth by art. 

ni 5, 48. 

Britomart besiegt auf der Brücke den Widerstand der beiden 
Söhne des Dolon: 

176. As when the flashing Levin haps to light 
Uppon two stubborne oakes, which stand so nearc 
That way betwixt them Hone appeares in sight; 
The Engin, fiercely flying forth, doth teare 

Th'one from the earth, and through the aire doth beare; 
The other it with force doth overthrow 
Uppon one side, and from his rootes doth reare. 

V 6, 40. 

Der Glanz von Arthur's Schild blendet die Augen: 

177. Like lightening flash that hath the gazer burned, 
So did the sight thereof their sense dismay. V 8, 38. 

Schnell wie der Blitz stürzt der eine der beiden Gegner an 
Arthur vorbei: 

178. Like to that heavenly sparke, 
Which glyding through the ayre lights all the heavens 

darke. VI 7, 7. 

Die in die Erde fahrende Keule des Riesen gleicht dem 
Blitze Jupiter's: 

179. As when almightie Jove, in wrathfull mood, 
To wreake the guilt of mortall sins is beut, 
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Hürles forth his thundring dart with deadly food 
Enrold in flames, and smouldring dreriment, 
Throiigh riven cloudes and molten firmament; 
The fiers threeforked en^in, making way, 
Both loftie towres and highest trees hath rent, 
And all that might his angry passage stay; 
And, shooting in the earth, castes up a mount of clay. 

I 8, 9. 

Ein furchtbarer Hieb ArtegalVs spaltet den Rücken des 
Rosses seiner Gegnerin: 

180. Like as the lightning brond from riven skie, 
Throwne out by angry Jove in his vengeance, 
With dreadfull force fall es on some steeple hie; 
Which battring downe, it on the church doth glance, 
And teares it all with terrible mischance. IV 6, 14. 

Wie Jupiter's Feuerbrand strahlt Arthur's Schild: 

181. As where th' Almighties lightning brond does light, 
It dimmes the dazed eyen, and daunts the sences 

quight. I 8, 21. 
vgl. oben 177. 

Von dem Red-Crosse-Knight im Kampfe mit dem Saracenen 
heisst es: 

182. The knight was fi(jrs, and füll of youthly heat, 
And doubled strokes, like dreaded thunders threat. 

I 5, 7. 
Das Kampfgetöse wird dem Rollen des Donners verglichen: 

183. Seemd that lowde thunder with amazement great 
Did rend the ratling skyes with flames of fouldring 

hc^at. II 2, 20. 
vgl. V Gn. 517 ff. 

Wie der Donnerkeil die Wolken teilt, dringt Britomart durch 
den Flammenwall: 

184. As a thunder holt 
Perceth the yielding ayre, and doth displace 
The soring clouds into sad showres ymolt; 

So to her yold the flames, and did their force revolt. 

III 11, 25. 
vgl. Sh. Cal. VJII 87 ff 

Die Flammen der Wut des Pyrrochles übertreffen selbst 
Jupiter's Feuerstrahl: 

185. Joves dreaded thunder light 
Does scorch not hälfe so sore. 11 6, 50. 

Einf. Vergl.: II 10, 73 (heoens thunder); V 5, 30 {sudden 
lightning) \ VI 8, 8 (lightning froni the lofty 6-kg); IV 3, 15 
{lightning öfter thunder), vgl. noch V. W. V. V. 
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b. 
Erde. 

Berg", Hügel, Thal {mountaine, hilly vaüey). 

Eine starke Häufung von Vergleichen findet sich bei der 
Schilderung des Vorhofes des Bowre of Blisse: 

186. More sweet and holesome then the pleasaunt hill 
Of Rhodope, on which the Nimphe tiat bore, 
A gyaunt babe herseife for griefe did kill; 
Or the Thessalian Tempe, where of yore 
Fayre Daphne Phoebus hart with love did göre; 
Or Ida, where the Gods lov'd to repayre, 
Wheii evor they their heavenly bowres forlore; 
Or sweet Pamasse, the haunt of Muses fayre; 
Or Eden seife, if ought with Eden mote compayre. 

II 12, 52. 

Der fliegende Drache wirft einen grossen Schatten: 

87. As mountaine doth the Valley overcaste. I 11, 8. 
Die hohen Türme gleichen Hügeln, die das flache Land über- 
ragen : 

188. That Turrets frame . . . 

. . . lifted high above this earthly masse, 
Which it survewd as hils doen lower ground. II 9, 45. 
Der Drache stösst Flammen aus seinem Rachen: 

189. As burning Aetna from his boyling stew 

Dofh belch out flames, and rockes in peeces broke. 
And ragged ribs of mountaines molten new, 
Enwrapt in coleblacke clowds and filthy smoke, 
That al the land with stench and heven with horror. 

choke. I 11, 44. 

Während der Nacht kommen der Kammer und die Sorge, die 

Britomart quälen, zum Ausbruch: 

190. Like an huge keXn' of deepe engulfed gryefe, 
Sorrow is heaped in thy hoUow ehest, 

Whence foorth it breakes in sighes and anguish ryfe, 
As smoke and sulphure mingied with confused stry^t . 

in 2, 32. 

Einf. Vergl.: 11 12, 21 {mountAiine); I 11, 4 {great hi/P); 

Vn 7, 20 (</rmt HUh)\ I 11, 14 (hollow glade); II 9, 29 

(Aetn\ flaminff Mongiball). 

Fels, Klippe {röche, hloclf, ^////). 
Beim Austur«) Sanglier*? beNvegt sich T;;lui5 nicUt iweli^; 



191. Then when a rockö 
Is Ilghtly stricken with somestones throw. V 1, 21. 

vgl. da2ai SoD. 56. 

Der fallende Drache gleicht einem herabrollenden Felsblock: 

192. So downe he feil, that th'earth him underneath 
Did grone, as feeble so ß:reat load to lift; 

So downe he feil, a« an huge rocky clift, 
Whose false loundacion waves have washt away, 
With dreadfull poyse is from the n^ayneland rift, 
And rolling downe great Neptnne dorh dismay: 
So downe he feil, and like an lieaped mountaine lay. 

I 11, 54 

Einf. Vergl.: T 2, 16 {rockp); I 8, 10 (block); I 6, 4 (rock of 
Diaviond); 111, 25 (Adamant rocke) \ V 1, 21 {senccle$s€ blocke). 
Vgl. auch: IV 5, 37; V 11, 5; ferner oben 29. 

Höhlung, Abgrund (cave^ gulfe). 

Von dem Hause des Mamon heisst es : 

193. That houses forme within was rüde and streng, 
Lyke an huge cave hewne out of rocky clifte. II 7, 28. 

Einf. Vergl. : V 12, 1 5 (gul^e). 

Sand (sandy grayU). 
Einf. Vergl.: V 9, 19. 

Schlamm, Schmutz (dh% mire, dime). 

Das Schloss der Alma ist 

194. Not buit of bricke, ne yet of stone and lime, 
Rut of thing like to that Aegyptian slirae, 
Whtreof king Nine whilome built Babcll towre.^) 

II 9, 21. 
Einf. Vergl: VI 8, 16 (lumjje of durf/; II 6, 20 (iroubled 
mire). 

Erdbeben {earth-quakc). 
Einf. Vergl: I 8, 8; IH 2, 42. 



') vgl d^2u Kitclun U p. 217, 
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c. 
Feuer. 

«L. Als elementare Gewalt. 

Una ermahnt ihren Ritter, vor plötzlichen Gefahren auf der 
Hut zu sein: 

195. Oft fire is without smoke, 
And perill without show. I 1, 12. 

Arthur vergleicht seinen Liebeskummer einem verborgenen 
Feuer: 

196. „Deare Dame," (quoth he) „you sleeping sparkes awake, 
Which, troubled once, into huge flames will grow ; 
Ne ever will their fervent fury slake, 

Till living moy sture into smoke do flow, 
And wasted life do lye in ashes low: 
Yet sithens silence lesseneth not my fire, 
But, told, it flames; and, hidden, it does glow, 
I will revele what ye so much desire. 
Ah. Love! laydown thy bow, the whiles Imay respyre. 

J 9, 8. 

Der von seinen Banden befreite Arthur stürzt sich in den 
Kampf: 

197. Like as a fire, the which in hoUow cave 
Hath long bene underkept and down supprest, 
With murmurous disdayne doth inly rave, 
And grudge in so streight prison to be prest, 
At last breakes forth with furious unrest, 
And strives to mount unto his native seat; 
All that did earst it hinder and molest, 

Yt you devoures with flames and scorching heat, 
And carries into smoake with rage and horror great. 

}[ 11, 32. 

vgl. ausserdem: F. Q. III 8, 26; IV 6, 32; VI 2, 37; 

R. R. XVI. 

Die Liebesleidenschaft wird Funken verglichen, die in Flachs 
fallen: 

198. Her flckle hart conceived hasty fyre, 

Like sparkes of fire which fall in seiender flex, 
That shortly brent into extreme desyre. 1[I 1, 47. 
vgl. auch F. Q. I 2, 35. 

Von der echten, wahren Liebe spricht der Dichter als von 

einem heiligen Feuer: 

199. Most sacred fyre, that burnest mightily 
la living brests ykindled first above 
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Emongst th' eteriiall spheres and lamping sky, 
And thence pourd into men, which men call Love! 

III 3, 1. 
vgl. auch: F. Q. I 9, 16; III 1, 5:3; III 1, 55. 

Ebenso wird die sinnliche Begierde einem Feuer verglichen : 

200. (Jlosely the wicked tiame his bowels brent, 

And shortly grew into outrageous fire. III 7, 16. 
vgl. oben 142; ferner: F. Q. 111 8, 25; Son. 83. 

Merlin prophezeit von dem wallisischen Fürsten: 

201. Tho, when the terme is füll accomplishid, 

There shall a sparke of fire, which hath long while 

Bene in his ashes raked up and hid, 

Bee freshly kindled in the fruitfuU lle 

Üf Mona, where it lurked in exile; 

^^'hich shall breake forth into bright burning flame. 

III 3, 48. 
Einf. Vergl.: VH 7, 36 (ßre)\ II 3, 18 {burning brond); 
I 8, 12 {flaming branden); 1 2, 34 {ragin ff flames); IV 5, 10 
{exceeding light). 

ß. Im Dienste des Menschen. 

Das schwache Licht in dem dunkeln Hause des Maraon ist: 

202. Such as a lamp, whose life does fade away. H 7, 29. 

Lear, der auf die Herrschaft verzichtet hat, gleicht einem 
ausgelöschten Lichte: 

203. But true it is that, when the oyle is spent, 
The light goes i»ut, and weake is throwne away. 

11 10, 30. 

Das Feuer am Eingang des Zaubertempels ist erloschen: 

204. Those dreadfuU flames she also found delayd 
And quenched quite like a consumed torch, 
That erst all entrers wont so cruelly to scorch. 

III 12, 42. 

Der Trost wird dem Feuer verglichen, das die erstarrten 
Glieder erwärmt: 

205. Her gentle hart 

Began some smacke of comfort new to tast, 
Like lyfuU heat to nummed senses brought. ' 

VI 11, 45. 
Einf. Vergl.: III 5, 29 (lamps of quenched fire); vgl. dazu 
U 3, 23; VI 9, 9 {lesser lamps). vgl. auch unten 333. 
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(1. 
Wasser. 

a. Meer, See, Teich {sea, lake, pond, puddle). 

Des Draclien Gebrüll bei seiner Verwundung gleicht dem 
Tosen des wütenden, aufgeregten Meeres: 

206. He cryde, as raging seas are wont to rore 

When wintry storme his wrathfuU wreck does threat ; 
The roUing billowes beate the ragged shore, 
As they the earth would Shoulder from her seat; 
And greedy gulfe does gape, as he would eat 
His neighbour element in his revenge: 
Then gin the blustring brethren boldly threat 
To move the world from off his stedfast henge, 
And boystrous battaile make, each other to avenge. 

1 11, 21. 
vgl. dazu ß. R. XV L 

Paridell und Scudamour werfen sich gegenseitig aus dem 
Sattel: 

207. As when two billowes in the Irish sowndes 
Forcibly driven with contrary tydes, 

Do meete together, each abacke rebowndes 
With roaring rage, and dashing on all sides, 
That fiUeth all the sea with fome, divydes 
The doubtfull current into divers wayes. IV 1, 42. 

Triamond's plötzlicher Ansturm gegen seinen Feind gleicht 
der Meerflut, welche die Wasser des Stromes zurücktreibt, 
dann aber mit um so grösserer Gewalt selbst wieder zurück- 
getrieben wird: 

208. Like as the tide, that comes fro th' Ocean mayne, 
Flowes up the Shenan with contrarie forse, 

And over-ruling him in his owne rayne, 
Drives backe the current of his kindly course, 
And makes it seeme to have some other sourse; 
But when the floud is spent, then backe againe, 
His borrowed waters forst to redisbourse, 
He sends the sea his «wne with double gaine, 
And tribute eke withall, as to his Soveraine. 

IV 3, 27. 

Die Feenkönigin vergleicht der Dichter dem alle Flüsse 
speisenden Meere: 

209. Then pardon me, most dreaded Soveraine, 
That from your seife 1 doe thi« vertue bring, 
And to your seife doe it returne againe. 



*/ 
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So from the Oceaii all rivers spring, 
^^ And tribute backe repay as to tlieir King. 

VI Prol. 7. 
Eint VergL: IV 11, 41 (.sea ; I 2, 13 (wave); V 12, 20 
(pondy, IV 5,38 (pudd/e); VI 1,31 {irurph> lake).Yg\.: 167, 169. 



ß. Fliessendes Wasser. 

Die Schwierigkeiten und Mülisale des Lebens werden ver- 
glichen mit einer Ueberschwemmung, die den Wanderer 
hindert, sein Ziel zu erreichen: 

210. Who travailes by the wearie wandring way, 
To come unti» his wished home in haste. 

And meetes a flood that doth his passage stay, 
Is not great grace to helpe hira over past, 
Or free his feet that in the uiyre sticke fast? 
Most envious man, that grieves at neighbours good; 
And fond, that joyest in the woe thou hast! 
Why wilt not let him passe, that long hath stood 
Upon the bancke, yet wilt thy seife not pas the flood ? 

I 9, 39. 

Die Wut des von seiner Mutter aufgestachelten Furor gleicht 
der Ueberschwemmung der gestauten Flut: 

211. First courage 

The bankes are overflowne Avhen stopped is the 

flood. 11 4, 11. 

Arthur's Gegner greifen ihn vor dem Schlosse der Alma an : 

212. Like a great water flood, that tombling low 
From the high mountaines, threates to overflow 
With suddein fury all the fertile playne, 

And the sad husbandmans long hope doth throw 
Adowne the streame, and all his vowes make vayne, 
Nor bounds nor banks his headlong ruine may sustayne. 

II 11, 18. 
vgl. 317. 

Als Maleflfort im Kampfe nachzulassen scheint, wird die Wut 
Calidore's nur um so grösser: 

213. Like as a water-streame, whose swelling sourse 
Shall drive a Mill, within strong bancks is pent, 
And long restrayned of his ready course. 

So soone as passage is unto him lent, 
Breakes forth, and makes his way more violeut. 

VI 1, 21. 
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Die Funken fliegen von dein Schwerte des Triamond: 

214. As fast as water-sprinkles gainst a rocke are dasht. 

IV 3, 25. 

Der Dichter vermag die Schönheit der Una nicht zu schiidern: 

215. The blazing brightnesse of her beauties beame, 
And glorious light uf her sunshyny face, 

To teil were as to strive against the streame. I 12, 23. 

Aus Calepine's Wunde dringt das Blut heraus: 

216. As a well it were 
That forth out of an hill fresh gushing did appere. 

VI 3 50. 
Einf. Vergl.: VI 1, 37 {flood)] J 10, 27 (well); ebenso 1 11, 
48; IV 8, 13 {streames); VI 8, 19 {water streames); ill 6,25 
ifountaine); mit attributiver i)der adverbialer Bestimmung: 
IV 7, 32 {sodaine fiood)\ IV 3, 28 {Utk noers); I 8, 10 {fresh 
water strea7)ie froni riven rocke); V 1, 15 {Springs out of the 
danke); 11 10, 15 {Noyes great flood); V 11, 31 {great Mill 
damb). vgl. noch I 8, 16; ausserdem oben 132. 

y. Wolke, Nebel. 

Die Wohaung der Mutter des Jlarinell in der Tiefe des Meeres : 

217. Is built of hollow billowes heaped hye, 

Like to thicke clouds that threat a sDormy showre. 

III 4, 43. 

Ausführlicher wendet der Dichter das Bild an, wenn er von 
dem Thronhimmel der Mercilla sagt: 

218. All over her a cloth of State was spred, 
Not of rieh tissew, nor of cloth of gold, 
Nor of ought eise that may be riebest red, 
But like a cloud, as likest may be told, 

That her brode-spreading wings did wyde unfold; 
Whose skirts were bordred with bright sunny beames, 
Qlistring like gold amongst the plights enrold, 
And here and there shooting forth silver streames, 
Mongst which crept litle Angels through the glictering 

gleames. V 9, 28. 

Scudamour'a verhaltener Grimm verrät sich doch auf seinem 
düstern Gesicht: 

219. Like as a gloomie cloud, the which doth beare 
An hideoos storme, is by the Northerne blast 
Quite overblowne, yet doth not passe so cleare, 
Bat that it all the skie doth overcast 

With darknes dred, aud thi'eatens all the world 

to wast. IV 1, 45. 
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Britomart wendet am Schlüsse des Turnieres den Sieg wieder 
den Verteidigern der Keuschheit zu : 

220. Like as in sommers day, when raging heat 
Doth burne the earth and boyled rivers drie, 
That all brüte beasts, forst to refraine fro me.it, 
Doe hunt for shade, where shrowded tliey luay lie, 
And, missing it, faine trom themselves to flie; 

All travellers tormented are with paine : 

A watiy cloud doth overcast the skie, 

And poureth forth a sudden shoure of raine, 

That all the wretched world recomforteth againe. 

IV 4, 47. 

Britomart's Kummer, der sich in Zorn verwandelt, gleicht 
einem Nebel, der zu einem Regenschauer wird: 

221. As, when a foggy mist hath overcast 

The face of heven, and the cleare ayre engroste, 
The World in darkenes dwels; tili that at last 
The watry Southwinde, from the seabord coste 
üpblowing, doth disperse the vapour lo'ste, 
And poüres it seife forth in a stormy showre : 
So the fayre Britomart, havinsr disclo'ste 
Her clowdy care into a wrathfuU stowre, 
The mist of griefe di&solv'd did into vengeance powre. 

HI 4. 13. 
Einf. Vergl.: n 9, 42 {cloud from sea). vgl. noch: 126, 172, 
184, 233, 235, 240.; 

ö. Regen, Regenbogen. 

Die falsche Florimell, der wahren gegenübergestellt, ver- 
schwindet wie ein Eegenbogen: 

222. As when the daughter of Thaumantes faire 
Hath in a watry cloud displayed wide 

Her goodly bow, which paints the liquid ayre, 

That all men wonder at her colours pride; 

AU suddenly, ere one can looke aside, 

The glorious picture vanisheth away, 

Ne any token doth thereof abide: 

So did this Ladies goodly forme decay. 

And into nothing goe, ere one could it bewray. 

V 3, 25. 

Auch auf die Vielfarbigkeit des ßegenbogens finden wir eine 
Anspielung; die Flflgel der Statue zeigen: 

283. More sondry colours then Iris bright, 
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When her discolourd bow she spreds thröugli lievens 

hight. III 11, 47. 
vgl. dazu Mui. 92 f ; oben 79. 
Eiuf Vergl.: III 5, 34 {deawy rayne); II 8, 35 (stormie showre). 
Vgl. noch 156. 

«. Hagel, Reif, Schnee. 

Triamond setzt seinem Gegner z.u: 

224. With heapes of strokes which he at him let flie 
As tlücke as hayle forth poured from the skie. 

IV 3, 25. 

Schneeige Locken umwallen die Schultern des alten Ein- 
siedlers : 

225. As hoary frost with spangles doth attire 

The mossy braunches of an Oke hälfe ded. 1 10, 48. 

Bei der Beschreibung der lieblichen Medua erfahren wir: 

226. A Chapelet of sundry flowers she wore, 
From under which the deawy humour shed 
Did tricle downe her haire, like to the höre 
Congealed litle drops which doe the morne adore. 

IV 11, 46. 
Timias wird von verhaltener Liebe verzehrt: 

227. As the snow congeald 
When the bright sunne his beames tltereon doth beat. 

m 5, 49. 
vgl. dazu V 3, 24. 
Einf. Vergl.: I 1, 4 {more white then snow); ähnlich: IH 5, 
5; I 8, 30; n 2, 9 (jpurest snow); IV 6, 16 (showre of hayle); 
VI 6, 26 {}udle in a great tempest); H 11, 18 {fiakes of snow). 
Vgl auch Pro. 40 f. 



5. 

Gestirne, 



a. 
Der HiHiniel Im allgemeinen^ 

Gewölbt wie der Himmel ist die Wohnung der Mutter des 
Mixinell: 
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228. Vauted all within, like to the Skye, 

In which the Gods doe dwell eteriially. lU 4, 43. 

vgl. unten 295. 

Das strahlende Haar der Britomart vergleicht der (Dichter 
den feuerigen Lichtstreifen des Himmels in heissen Sommer- 
nächten : 

229. Like as the shining skie in summers night, 
What time the dayes with scorching heat abound, 
Is creasted all with lines of firie light, 

That it prodigious seemes in common peoples sight 

IV 1, 13. 

Arthur's Waffen strahlen: 

230. As bright as doth the heaven sheene. V 8, 29. 
Einf. Vergl.: II 3, 22; {deare as the skye); ähnlich: II 8, 10; 
HI 8, 7; H 9, 45; {Jiighest heaven)] I 6, 4 {briyhtest skye)\ 
III 1, 36 {starry akqes); V 9, 21 [dimnied skye). vgl. auch* 
Pro. 51 f ; Mui. 93 f. 

b. 
Sonne» 

Alles, auch der stärkste Mann, bedarf der Ruhe: 

231. For what so streng, 
But, wanting rest, will also want of might? 
The Sunne, that measures heaven all day long, 

At night doth baite his steedes the Ocean waves 

emong. I 1, 32. 
Die Waffen des Pyrrochles glänzen wie Sonnenstrahleu auf 
dem Wasser: 

232. As the Sunny beames do glaunce and glide 

lipon the trembling wave, so shined [the armes] bright 
And round about him threw forth sparkling fire, 
That seemd him to enflame on every side. II 5, 2. 

Merlin spricht zu Britomart: 

233. Ne ye, fayre Britomartis, thus arayd, 

More hidden are then Sunne in cloudy vele. IH 3, 19. 

Den Sonnenstrahlen gleich blendet das Antlitz der schönen 
Florimell die Augen des Marinell: 

234. The sight whereof did greatly him adaw. 

And his base thought with terrour and withdraw 
So inly smot, that as one, which hath gaz'd 
On the bright Sunne unwares, doth soone withdraw 
His feeble eyne, with too much brightnes daz'd, 
So stared he on her, and stood long while amaz'd 

in 7, 13.* 
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«Ai-ük. 



Die herab wallenden, goldenen Locken der Britomart leuchten: 

235. Like snnny beames, 
That in a cloud their light did long time stay, 
Their vapour väded, sliewe their golden gleames 
And through the persant aire shoote forth their azure 

streames. ill 9, 20. 
vgl. dazu Ast. 157 f. 

Wie auf stünnisch<*s Wetter wieder heller Sonnenschein folgt, 
so wechseln auch Glttck und Unglück: 

236. After long stormes and tempests overblowne 
The sunne at length bis joyous face doth cleare: 
So wben as fortune all her spight hath showne, 
Some blisfull houies at last must needes appeare. 

V 3 1. 
vgl.: H. Ho. L. 277 ff.; Sh. Cal. IX 17 f. 

Beim Anblick der wahren und der falschen Plorimel sind 
alle erstaunt und verwirrt, wie wenn plötzlich zwei Sonnen 
am Firmament erscheinen: 

237. As when two sunnes appeare in the asure skye, 
Mounted in Phoebus charet fierie bright, 

Both darting forth faire beames to each maus eye. 
And both adorn'd with lampes of flaming light; 
All that behold so stränge prodigious sight, 
Not knowing natures . worke, nor what to weene, . 
Are rapt with wonder and with rare alfright. V 3, 19. 
vgl. Sh. Cal. JV 73 ff. 
Mercilla empfängt huldvoll die beiden fremden llitter: 

238. As tbe bright sunne, what tirae liis fierie teme 
Towards the westerne brim begins to draw, 
Gins to abate the brighlnesse of bis berae, 

And fervour of bis Harnes somewhat adaw. V 9, 35. 

Colin Clont sagt von seiner Geliebten: 

239. So farre, as doth the daughter of the day 
All other lesser lijsrhts in li^ht excell; 

So farre doth she in beautyfull array 

Above all other lasses beare the bell. V 10, 26. 

Arthur's Schild glänzt so sehr, dass er selbst die Sonne 
verdunkelt : 

240. For so exceeding shone his glistring ray, 
That Phoebus golden face it did attaint, 

As when a clond bis beames doth over-lay. J 7, 34. 

vgl. auch I 4, 4. 

Das Antlitz des Jünglings strahlt wie die Sonne: 
141. His spowy front, curled mtlü g^M^w \i^ÄX^^^ 



u 

Like Phoebus face adornd with sunny raye«, 

Divinely shone. TI 8 5. 

vgl. : Sh. Cal. VIH 83 ff. ; H. He. B. 162 ff. 

Artegairs Antlitz schaut aus dem Visier: 

242. As Phoebus face cut of the east 

Betwixt two shady mountarnes doth arl^e. III 2, 24. 
Einf. Vergl. : VIT 7, 6 (Sunnfi); j 10, 12 (sunn}/ beanies, 
hectns liffht); V 5, 8 {sunny rat/); VI 2, H9 (Sunne raycs)\ 13, 
4 {great eifc of heaven); II 2, 40 {moiming Sunfie\ I Prol. 4 
(Phorbiis lavipe); I 7, 29 (glaimrivf/ lujht of Phcehia brightc^i. 
ra\j)\ HI 5, 27 (P/iOibiw sumie); V II, 62 (Phoebus lampe); 
11*6, 31 (Titan:)] I 4, 8 {Tiian^ ray). vgl. noch Co. Cl. 60a f . 

c. 

Nopd. 

Nur ein schwacher Schalten eines ungewissen Lichtes ist in 
dem Hause des Mamon zu bemerken: 

243. But a faint shadow of uncertein Hght . . . 
As the Moone, cloaüied with clowdy night, 

Does show to hira that walkes in feare: and sad 

affricht. II 7, 29. 
vgl. oben 202; ausserdem: F. 0. I 1t 14; VII 7, 46. 
Das von der Anstrengung des Kampfes entstellte Antlitz der 
Radigund lässt doch ihre Schönheit erkennen: 

244. Like as the Moone in foggie winters night 

Doth seeme to b(^ her seife, though darkned bc her 

light V o, 12. 

Die falsche Florimell übertrifft alle Umstehenden an Schönheit : 

245. For all afore that seemed fayre and bright, 
Now base and contemptiblc did appeare, 
Compar'd to lier that shone as Phebes light 
Amongst the lesser starres in evening cleare. 

IV 5, 14. 
vgl. Pro. 120 ff. 

246. For so exceeding shone his glistring ray, 
'l'hat . . . silvcr Cynthia wexed pale and faynt, 

As when her face is staynd with magicke arfcs con- 

straint. I 7, 34. 
vgl. oben 240. 

247. As when fayre Cynthia, in darkesome night, 
Is in a noyous cloud enveloped, 

Wherc she may finde the substance thin aad Ughty 
Bn'ak^^s forth her silver beames, arid her bright bed 
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Discovers to the world discomflted: 
Of the poore traveiler that went astray 
With thousand blessings she is heried. 
Such was the beautie and the shining ray, 
With which fayre Britomart gave light unto the day. 

m 1 43. 

Kinf. Vergl.: V 7, 4 {Moone)-, ähnlich V.W. V. n; V 5,* 3 

(^ faire Moone in her most füll aspect), 

d. 

Sterne« 

Es ist dem Dichter unmöglich, all die Opfer des grausamen 
Cupido aufzuzählen: 

248. More eath to number with how many eyes 

High heven beholdes sad lovers nightly theeveryes. 

ni 11, 45. 

vgl. oben 215. 
Die Augen der Acrasia gleichen dem Sternenlicht, das sich 
im Wasser spiegelt: 

249. Like starry light, 
Which, sparckling on the silent waves, does seeme 

more bright. IT 12, 78. 
Das gelöste Haar der fliehenden Florimell gleicht, im Winde 
flattc^-nd, dem Schweife eines Kometen: 

2öO. All as a blazing starre doth farre outcast 

His hearie boames, and flaming lockes dispredd, 
At sight whereof the people stand aghast; 
But the sage wisard telles, as he has redd, 
That it importunes death and dolefull dreryhedd. 

m 1, 16. 

In ilirer Schönheit erscheint üna: 

2ol. As bright as doth the morning starre appeare 
Out of the East, with flaming lockes bedight, 
To teil that dawning day is drawing neare. 
And to the world does bring long-wished light. 

I 12, 21. 
Die beiden badenden Mädchen erscheinen dem Guyon: 

252. As that faire Starre, the messenger of mome, 

His deawy face out of the sea doth reare. n 12, 65. 

vgl. dazu Pro. 163 ff. 
Arthur schläft nach dem Kampfe: 

253. His Lord in silver slomber lay, 
Like to the Evening starre adorn'd with deawy ray. 

VI 7 19 
vgl. : Ast. 55 ff; Ep. 93 ff 
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Mitten in Arthur's prächtigem Wehrgehenk fällt ein Stein 
durch seinen besonderen Glanz auf: 

254. Like Hesperus emongst the lesser lights. I 7, 30. 

vgl.: 239, 245. 
Einf. Vergl.: IV 11, 45 (starrps); I 7 29 {iwinkling st/irs); 
II 3, 26 {tivinckling starres); IV 10, 50 {iwinkling stars in 
evening cleare); VI 11, 21 (starres in foggie night) \ I 2,36 
(Morning starre); II 9, 4 (morning starre); EL 5, 33 (evening 
lights). vgl auch: H. Ho. B. 256 f; H. He. B. 187 f. 



6. 

Tages-, Monats^ und Jahreszeiten, 



Morgen, Morgenröte, Dämmerung. 

Amoret erscheint inmitten ihrer Umgebung: 

255. Like to the Morne when first her shyning face 
Hath to the gloomy world itselfe bewray'd. IV 10,^2. 

Pastorella im unterirdischen Kerker: 

256. Whose sad mournefull hew 
Like the faire Morning clad in misty fog did shew. 

VI 11, 13. 

Duessa schreitet stolz einher: 

257. As faire Aurora in her purple pall 

Out of the East the dawning day doth call, 
So forth she comes. 14, 16. 

vgl.: Ep. 148 ff; M. M. Th. 132 f. 

Einf. Vergl.: IV 9, 3 (morne); HI 12, 28 (as morrow fresh); 
VII 6, 9 (twi/light); IV 6, 19 (ruddie morne), vgl. auch Co. 
Cl. 505 f. 

Tag und Nacht. 

Einf Vergl.: V 9, 24 (bright as day); VI 3, 13 (fresh as day); 
I 4, 8 (sunny day); III 6, 26 (springing day); YI 6, 42 
(sommers daij); II 7, 26 (dismall day); VI 7,43 (pitchy night). 
Vgl. noch: Pro. 70; T. M. 255 f. 
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Mai. 
Einf Vergl. : IV 10, 37 ijresh o» May). 

Frühling. 
Einf. Vergl.: IV 11, 46 {wm spring). 
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ß. ßilder aus dem gereiche des 
menschlichen Lebens 

1. 

Der Mensch im allgemeinent 



a. 
Körper nnd Kleidung« 

Körperteile. 

Unter den Geschenken die der Sqiiire von Beli)lioebe erhalten, 
befindet sich ein kostbarer Juwel: 

258. That was a Ruby of right perfect h(iw, 

Shap'd like a heart yet bleeding of the wound. IV 8, 6. 

Einf. Vergl. : II 6, 2 (glauncc of eye)] I 6, 6 {weeping eyes); 
n 2, 9 («« from two weeping eyes). 

Toter Körper. 

Einf. Vergl.: in 7, 43 {carrion corse); III 9, 16 (sencelesse 
corse); V 3, 26 {lifele^se corse), vgl. VI 6, 32; auch unten 271. 

Krankheit. 

Glauce beklagt, dass Britomart den Freuden der Welt entr 
sagt: 

259. Thou in dull corners doest thy seife inclose; 
Ne tastest Princes pleasures, ne doest spred 
Abroad thy fresh youths ftiyrest flowre, but lose 
Both leafe and fruite, both too untimely shed, 

As one in wilfull bs^le for ever buried. III 2, 31. 
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Wie wahnsinnig entflieht Amoret aus der Behausung ihres 
Enttihrers: 

260 Like a ghastly Gelt whose wits are reaved, 

Ran forth in hast with hideous ontcry, 

For horrour of his shamefull villany. IV 7, 21. 

Turpin, von Artegall aus den Händen der Radigund befreit, 
empfindet wie ein vom Tode geretteter Mensch: 

261. Like one that hopelesse was depryv'd 
From deathes dore at which he lately lay, 
Those yron fetters wherewith he was gyv'd, 

The badges of reproch, he threw away. V 4, 35. 

Die einem Ritter zugefügte Schmach ist schlimmer, als jede 
körperliche Wunde: 

262. No wound, which warlike hand of enemy 
Inflicts with dint of sword, so sore doth light 
As doth the poysnous sting, which infamy 
Infixeth in the name of noble wight: 

For by no art, nor any leaches might, 
It ever can recured be againe; 
Ne all the skill, which that immortaJl spright 
Of Podalyrius did in it retaine, 
Can remedy such hurts : such hurts are hellisli paine. 

VI 6, 1. 

Einf. VergL: I 7, 6 (fever ßt); ähnUch HI 2, 5; I 9, 52 
(as in a swoonne); V 8, 48 (one enfelorCd or distraught); 
VI 11, 45 (one distraught and robd of reason); I 4, 3 
\loathsome lazars), 

Leben und Tod. 

Einf. VergL: I 1, 54 (deare as life); ganz entsprechend sind: 
I 6, 17; n 10, 28; HI 8, 14; m 10, 2; IV 1, 6; IV 3, 52. 
in 6, 10 (which as death she feard)\ ganz ähnlich: 11 4, 28; 
m 1, 24; m 9, 14; IV 1, 6; IV 4, 41; V 3, 31; V 5, 46. 

Nahrung. 
Einf. Vergl.: VII 7, 40 (ew fed with lard). 

Kleidung. 

Einf. VergL: IV 1, 13 (silken- veile); IV 11, 11 (ns with ö 
robe); IV 7, 7 (garment); IV 11, 28 (TurribaM); I 12, 22 
(süke and silver woven neare). vgL auch oben 125. 
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b. 
Innere (Geistes-) SBastämde. 

Erstaunen, Verwunderung 

Einf. Verg].: I 8, 5 (one asiound); I 12, 29 (as in great muse\ 
IV 3, 48 {men astonisJd); derselben Art sind noch: I 9, 35; 
in 7, 7; IV 10, 56; VI 3, 30. 

Furcht, Schrecken, Verzagtheit. 

Der Red-Crosse-Knight erwacht aus bösen Träumen: 

263. As one aghast with feends or damned sprights. 

I 2, 4. 

Erschreckt springt Cymochles bei der Nachricht von dem 
Unglück seines Bruders auf: 

264. As one affright , 
With hellish feends or Furies made uprore. 

n 5, 37. 

Pyrrochles sieht seinen Bmder fallen: 

265. As a man whom hellish feendes have frayd. 
Long trembling still he stoode. II 8, 46. 

Wie ein von Gespenstern geschreckter Mensch erwacht 
Britomart aus ihrem Schlummer: 

266. Oft out of her bed she did astart, 
As one with vew of ghastly feends affright. 

m 2, 29. 

Mit Staunen erfüllt der Anblick der falschen Florimell den 
*Marinell : 

267. He was therewith exceedingly dismayd, 
Ne wist he what to thinke, or to devise; 

But, like as one whom feends had made affrayd 
He long astonisht stood. V 3, 18. 

Der Priester, nachdem er von der Vision der Britomart 
erfahren : 

268. Stifly stared 
Like one adawed with some dreadfuU spright. 

V 7, 20. 

Erstaunt und erschreckt steht Trevisan da: 

269. As one that had aspyde 
Infernall furies with their chaines untyde. I 9, 24. 

Vorsichtig kämpft Cambell: 

270. As one in feare the Stygian gods t 'offend. 

IV 3, 32. 



Turpino, der Vergeltung seiner Frevelt! aten durch Art^ ui' 
fürchtet, erscheint: 

:^71. As one that had no life him left through former 

feare. VI 6, 32. 

.Einf. Ver?l.: I 12, 24 (inun diwiayd); 113, 45 {one affeard); 
ir 7, 6 ipnp ternfycJp); IV 5, 42 {one apayd)\ IV H, 13 {one 
daimtrd) ; V 5, 45 {one adawd) ; V 7, 20 {weake faint-hearted 
man)', ähnlich: IV 4, 20; IV 4, 22; IV 6, 24; VI 3, 24. 

Kummer, Schmerz, Schwermut. 

Der besiegte Saiacene wagt nicht seine Augen aufznsrhiagen: 
^^72. For vile disdaine and rancour, which did gnaw 
His hart in twaine with sad melancholy; 
As one that loatiied life, and yet des] ysd to dye 

II 8, 50. 
vgl. II 8, 47. 

Der Squiie, von Arthur in seiner Hütte begrüsst, antwortet 
nicht : 

27:i As if he had beene dum, 

Ne si;^ne of sence did shew, ne common wit, 
As one with griefe and anguishe overcum. 

IV 7, 44. 
Einf Vergl.: I 1, 4 {one that inly mournd). üeber y,painea in 
love'' vgl. 274. 

Phantasie. 

Die Zahl der Geister ist so gross: 

274. As there be phantasies 
In wavering wemens witt, that none can teil, 
Or paines iu love, or punishments in bell. 

III 12, 26. 

Reue. 
Einf. Verjl.: I 1, 29 {as one that did irprnt), 

Scham. 
Einf. Vorgl.: V 5, 30 [as hälfe abashed). 

Schlaf, Traum. 

Arthur, vom Squire gerettet, gleicht einem ans dem Schlaf 
üew(xkten: 

275. The whiles tbe Prince, prickt with reprochful shaj* e^ 
As oue awakte out of long slombriug slxad^^ 



Hevivyng thought of glory and of fame, 
United all liis powres to purge him seife from blame. 

II 11, 31. 

Morplieus, von einem Boten geweckt, ist schwor zum Sprechen 
zu bewegen: 

276. As one^theo in a dreame, wliose dryer hraine 
Is tost with troubied sights aiul fancies weako 
He mumbled soft, but would not all his silence 

breako. 1 1, 42. 

Amavia sieht plötzlich einen Ritter in glänzender Eüstung 
vor sich: 

277. As one out of a deadly dreame aflrigbt, 
She weakely starte d. 11 1, 45. 

Keineswegs erfällt es Hellenore mit Freude, als Ae iilötzlich 
unter den Satyren die Stimme ihres Gatten vernimmt: 

278. As one out of a dreame not waked well 
She tunid her, and returned backe againe. 

m 10, 49. 

Paridell und Blandamour erwachen aus ihrer Betäubung: 

279. At length they both upstarted in amtizo 

As men awakcd rashly out of dreme. IV 2, 17 

Triamond, von allen für tot gehalten, erhebt plötzlich diis 
Haupt wieder: 

280. As one that had out of a dreame bene reard. 

IV 3, 31. 

Ebenso heisst es von Radigund: 

281. By this, upstarting from her swoune, she star'd 
A while about her with confused eye; 

Like one that from his dreame is waked suddenlye. 

V 5, 13. 

S) auch von Aladine: 

282. The morrow next, when day gan to uplooke, 
He also gan uplooke with drery eye, 

Like one that out of deadly dreame awooke. 

VI 3, 11. 

Einf. Vergl. : I 11, 50 (as in a dreaine of deepe delu/ht). 

üngewissheit, Verlegenheit. 

Raligund kann sich nicht entschliessen, das Geheimnis ihrer 
Liebe zu verraten: 

283. As one that would confesse, yet faine would it denie. 

V 5, 31, 
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Einf. Vorgl. : V 6, 9 (one in great siLspence), 

Unzufriedenheit. 
Einf. Uergl.: II 2, 37 {like a Malcontmt). 

Verzückung. 
Einf. Vergl.: VI 9, 26 (one hälfe entraunced). 

c. 
Sprache. 

Einf. Vergl.: III 7, 23 (svnfte as ward). 

d. 
JDa» JLebeu in der Famtlle« 

Britomart freut sich ihres Geliebten, wie die Mutter ibr^s 
Kindes : 

284. The loving mother, that nine monethes did beare, 
In the deare closett of her painefull syde 

Her tender babe, it seeing safe appeare, 
Doth not so much rejoyce as she rejoyced theare. 

III 2, 11. 

Die eifersüchtige Britomart wird einem launischen Kinde 
verglichen : 

285. Like as a wayward childe, whose sounder sleepe 
Is brokea_with some fearefull dreames affright, 
With froward will doth set him seife to weepe, 
Ne can be stild for all bis nurses might, 

But kicks, and squals, and shriekes for feil despight 
Now scratching her, and her loose locks misusing, 
Now seeking darkenesse, and now seeking ligfet, 
Then craving sucke, and then the sucke refusing: 
Such was this Ladies fit in her loves fond accusing. 

V 6, 14. 

Mercie, als Führerin des Red- Crosse -Knight, gleicht einer 
vorsichtigen, besorgten Amme: 

286. She held him fast, and firmely did upbeare, 

As carefull Nourse her child from falling oft does 

reare. I 10, 35 

Clarinda dagegen, die Dienerin der Radigi^^d, nützt ihre 
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Rolle als Vermittlerin zwischen jener und Artegall zu Gunsten 
ihrer eigenen Liebe aus und hintergeht somit ihre Herrin: 

287. As a bad Nurse, which, fayning to receive 

In her owne mouth the food ment for her chyld, 
Withholdes it to her seife, and doeth deceive 
The Infant, so for want of nourture spoyld. 

V 5, 53. 

288. Phoebus, fresh as brydegrome to his mate, 
Game dauncing forth, shaking his deawie hayre. 

I 5, 2. 

289. He might see 
The blessed Angels to and fro descend . . . 
And with great joy into that Citty wend, 

As commouly as frend does with his frend. 

I 10, 56. 

Einf. Vergl.: VI 2, 11 {as doth t'a chyld pertaine); H 12, 50 
(pompoiis bride). 



2. 

Das Haus und seine Geräte. 



Asche. 

Einf. Vergl.: 11 11, 22 (jpcde and wan as ashes); ähnlich: 
m 12, 12; VI 7, 17. 

Käfig. 
Einf Vergl: VI 5, 38 {HtOe cage). 

Kissen. 

Von den Brüsten der Serena wird gesagt, dass sie 
290. like white silken pillowes were 

For love in soft delight thereon to rest. 

VI 8, 42. 
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Ofen. 
Einf. Vergl: III 9, 22 (Jike io a fumace read). 

Spiegel 

Einf. Vergl.: IV 5, 45 {loohny glasse); VI Prol. 6 {mirrour 
slieene). ygl. auci H. He. B. 114 f. 

Teppich. 

üeberaus reich geschmückt ist der Boden, auf dem Dame 
Nature steht: 

291. That richer seem'd then any tapestrj^, 

That Princes bowres adorne with painted imagery. 

Vn 7, 10. 
Tisch. 

Einf. Vergl. : II 3, 24 {broad table). 

Topf. 
Einf. VergL : VJ 1, 37 {poUhares). 



3. 

Seine Beschäftigungen« 



a. 
Kunst und Handwerk. 

Architekt und Bildhauer. 

Die Beine der Belphoebe gleichen Marmorsäulen: 

292. Like two faire marble pillours they were seene, 
\Miich doe the temple of the Gods support, 
Whom all the people decke with girlands greene, 
And honour in'their festivall resort. II 3, 28. 

Fest wie die Marmorsäule steht die Riesin beim Schlage 
Uires Gegners: 
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293. She no more was moved with that migfht 
Then it had lighted . . . 

on the marble Pillour that is pight 
Upon the top of Mount Olympus hight, 
For the brave youthly Champions to assay 
With burning charet wheeles it nigh to smite; 
But who that smites it mars his joyous play, 
And is the spectacle of ruinous decay. Jll 7, 41. 

vgl. auch VI 8, 16. 

Bei der Schilderung der Schönheit der Serena bedient sich 
der Dichter folgenden gesuchten Vergleichs: 

294. Her goodly thighes, whose glorie did appeare 
Like a triumphal Arch, and thereupon 

The spoiles of Princes hang'd which were in battel 

won. VI 8, 42. 

Der Turm des Palastes der Massigkeit wird mit dem himm- 
lischen Turm, der Wohnung der Gottheit, verglichen: 

295. Ne can I teil, ne can 1 stay to teil, 

This parts great workemanship and wondrous powre, 
That all this other worldes worke doth excell, 
Änd likest is unto that heavenly towre 
That God hath built for his owne blessed bowre. 

II 9, 47. 
vgl. oben 228. 

Arthur und Artegall wanken infolge der wuchtigen SchlSge 
in ihrem Sattel: 

296. Like two towres which through a tempest quooke. 

V 8j 9. 
vgl. auch I 7, 12; ferner unten 330. 

Einf. Vergl: V 2, 35 (wall); II 7, 65 (mightw pillouri)] 
n 7, 43 {Gyeld, solemne Temple); I 2, 20 (pld ruinea of a 
broken towre); 11 12, 30 (hälfe Theatre); III 5, 39 (ataUly 
Theatre) ; lU 12, 3 (as on the readie flore of some Theatre) ; 
IV 3, 37 (criesy such as the troubled Theatres oftimes annoyei). 

Bote. 
Einf. Vergl: 1 9, 51 (i^onning meaaenger). 

Fischer. 

Clarinda, die Artegall für sich zu gewinnen sucht, wird einem 
Fischer vergliclien: 



297. She feeling him thus bito upon the bayt, 
Yet doubting least bis hold was but unsound 

Aiid not well fasconed, would not strike him strayt, 
But drew him oii with hope fit leasure to awayt. • 

~ V 5, 42. 
vgl. V 6, 2; ferner oben 116. 

Goldschmied. 

Die äusserliche Freundschait zwischen Paridell und Blanda- 
mour gleicht ein m vergoldeten unedlen Metall : 

298. All was i'org'd and spred with golden foyle, 
That under it hidde hate and hoUow guyle. 

JV 2, 29. 

Ähnlich ist das Bild in Bezug auf die falsche Flörimell: 

299. As guilefuU Goldsmith that by secret skill 
With golden fojie doth finely overspred 
Some baser metall, which commend he will 
Unto the vulgär for good gold insted, 

He much more goodly glosse thereon doth shed 
To lüde his falsho.od, then if it were trew: 
So hard this Idole was to be ared, 
That Flörimell her seife in all mens vew 
She seem'd to passe : so forged things do fairest shew. 

IV 5, 15. 

Das goldene Haar der Heldin hat sich gelöst: 

300. Her yellow heare, 
Having through stirring loosdtheir wonted band, 
Like to a golden border did appeare, 

Framed in goldsmithes forge with cunning band: 
Yet goldsmithes cunning could not understand 
To frame such subtile wire, so shinie cleare. 

IV 6, 20. 
vgl. oben: 164, 159. 

Einf. Vergl.: IV 11, 34 (Crowne). 

Kunsthandwerker. 

Die Wangen der Jungfrau werden durch das Blut gefärbt: 

301. As polisht yvory 
Which cunning Craftesman band hath overlayd 
With fayre vermilion or pure Castory. II 9, 41. 

Wie Elfenbein glänzend ist die Brust der Amoret: 

302. Her brest all naked, as nett yvory 
Without a4orne of gold or silver biight^ 
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^erewith the Craftesman wonts it beautify, 
Of her dew honour was despoyled quight. III 12, 20. 
Eiaf. Vergl: VI 8, 37 (faire yvory)\ VJI 7, 8 {ihroiiej. vgl. 

autph V. B. XII. 

Maler. 

Hier sind nur einige herkömmliche Farbeuvergloiche anzu- 
fahren. 

*Der;DIchter entschuldigt sich dafür, dass er das Beispiel 
einer treulosen Gattin vorführt: 

303. But never let th' ensample of the bad 
Öffend the good; for good, by paragone 
Öf evill, may more notably be rad, 

As white seemes fayrer mateht with blacke attoue. 

IIJ 9, 2. 
vgl. 360. 
Einf. Vergl.: I 1, 22 (blache as inke); I 11, 46 (pure cennilion). 

Metzger. 

Die Geftingenen in Pride's Schloss werden zusammengeworfen : 

304. Like carkases of beastes in butchers stall. I 5, 49. 

Dußssa's Brfiste gleichen leeren Blasen: 

-3Ö5. Her dried dugs, lyke bladders lackiug wind, 
Hong downe. I 8, 47. 
{ , vgl. dazu: Co. Cl. 715 flF; Son. 58; s. auch oben 23. 

Müller. 

Einf. Ter^l. : I 7, 12 {iUn as flowre) ; IV 7, 6 {wide deepe 
pake), s. auch 213; V 11, 31 unter 216. 

Musiker. 

Von Britomart heisst es, als der Red - Crosse - Knight die 
Tugenden ihres Geliebten preist: 

306. Such secrete ease feit gentlo Britomart, 

Yet list the same elforce with faind gainesay; 
So dischord ofte in Musick makes the sweeter lay 

m 2, 15. 
^ vgl. IV 2, 1 f. 

Schauspieler. 
•Jänf. Verj^L: VII 7, 35 (Player). 
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Schmied. 

Das Schwert des Red-Crosse:Kmght triflFt den Drachen, wie 
der Hammer das Eisen: 

307. He fiersly did his foe assaile, 
And double blowes about him stoutly laiZ^ 
That glauncing fire out of the yron plaid, 
As sparkles from the Andvile use to fly, 
When heavy hammers on the wedge are swaid. 

I 11, 42. 

Sat>rane spornt dahin: 

308. Like sparke of fire that from the andvile glod^. 

IV 4, 2ß.^ 

Als Artegall, im Kampfe mit Radigund, ihre Kraft abnehmen 
sieht, beginnt er sie wild zu verfolgen: 

309. Like as a Smith that to his cunning feat 
Tho stubborne mettall seeketh to subdew, 
Soone as he feeles it mollifide with hea^, 

With his great yron sledge doth strongly cm^ itf)j!e|tt. 

y 5, 7. 

Finf. Ver^l.: 1 2, 17 {forge); H 2, 22 {yron skdge^h Y &, 8 
(yron andoilp)\ 1 5, 7 [yron hammers great), 

Schneider. 
Einf. Vergl.: TV 8, 39 (points of needles). 

Schuhmacher. 

Einf. Ver?l.: I 5, 28 {blacke as pitch); V 12, 29 (ravo.Mtet.). 
vgl auch Sh. Cal. VI 23. 

Stellmacher. 
Einf. Vergl: in 6, 33 (wheele); II 12, 20 (reßOesse^^wkeßleJ, 

Totengräber. 

Finster uud traurig wie ein Grab ist Despaire's Höhle: 

310. Darke, dolcfull, dreary, like a greedy grave 

That still for Carrion carcases doth crave. I 9, 33. 

Vogler. 

Der hinterlistige Malengrin sucht Samient in seinen N§t;<eEi 
zu fangen : 

311. Lil^e £ts the fouler on his guilefull pype 



Charmes to the birds füll many a pleasant lay, 
That they the whiles may take lesse heedie keepe 
Höw he his nets doth for their ruine lay: 
So did the villaine to her prate and play, 
And many pleasant trickes bofore her show, 
To turne her eyes from his intent away. V 9, 13. 

vgl. 73. 

Wanderer. 

Despeire vergleicht den sündigen Menschen einem verirrten 
Wanderer : 

312. The lenger life, I wote, the greater sin; 
The greater sin, the greater punishment... 
For he that once hath missed the right way, 

The further he doth goe, the further he doth stray. 

I 9, 43. 

Der Dichter vergleicht sich selbst einem Wanderer: 

313. The waies, through which my weary steps I guyde 
In this delightfull land of Faery, 

Are so exceeding spacious and wyde, 
And sprinckled with such sweet variety 
Of all that pleasant is to eare or eye, 
That I, nigh ravisht with rare thoughts delight, 
My tedious travell doe forget thereby; 
And, when I gin t6 feele decay of might, 
It strength to me supplies, and chears my duUed 

spright. VI Prol. 1. 
Eint Vergl.: II 2, 23 {weary traveilere); III 10, 36 (forlorne 
wefts); IV 12, 18 {one astray). s. auch: Co. Cl. 182; Daph 
45; T. M. 226; vgl. ausserdem: 47, 114, 210, 247. 

Z e i d 1 e r. 

Eint Vergl.: I 9, 31 (dropping honny); ]{ 5, 33 (honny dew). 
Vgl. auch Co. Cl. 595 f. 

b. 
I^andleben. 

Gerioneo's Zähne zeigen sich bei seinem unmässigen Lachen: 
314. Like to a ranckc of piles that pitched are awry. 

V 11, 9. 

Die Menge die sich des Burbon bemächtigen wollte, flieht 
vor Talus: 
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Bl5. Like scättred chaffe the which the wind away doth 

fan. V 11, 47. 

Talus wütet so sehr unter den Feinden: 

316. That they lay scättred over all the land, 

As thicke as doth theseede after the sowers hand. 

V 12, 7. 

Satyrane, der das Ungeheuer durch seine Bekämpfung immer 
wütender macht, wird einem Landmann verglichen, der eine 
Hochflut durch Dämme einzuschränken sucht und dadurch 
eine Ueberschwemmung herbeiführt: 

317. As he that strives to stop a suddein flood. 
And in strong bancks his violence enclose, 
Forceth it swell above his wonted mood. 
And largely overflow the fruitfull plaine, 
That all the countrey seemes to be a Maine, 
And the rieh furrowes flöte, all quite fordonne: 
The wofuU husbandman doth lowd complaine 
To see his whole yeares labor lost so soone, 

For which to God he made so many an idle boone. 

ni 7, 34. 
vgl. 212. 

Wiederholt vergleicht der Dichter sich selbst einem Land- 
mann : 

3i8. But here my wearie teeme, nigh over spent, 
Shall breath it seife awhile after so long a went. 

IV 5, 46. 
vgl. Son. 80. 

319. And turne we here to this faire furrowes end 
Our» wearie yokes, to gather fresher sprights. V 3, 40. 

320. Now turne againe my teme, thou joUy swayne. 
Backe to the furrow which I lately left. 

1 lately left a furrow, one or twayne, 
Uuplouph'd, the which my coulter hath not cleft; 
Yet seem'd the soyle both fayre and frutefuU eft, 
As I it past: that were too great a shame, 
That so rieh frute should be from us bereft; 
Besi'des the great dishonour and defame, 
Which should befall to Calidores immortall name. 

VI 9, 1. 

Die beiden Schurken binden Enias, nachdem sie ihn im 
Kampfe überwunden haben: 

321. As when a sturdy ploughman with his hynde 

By strength have overthrowne a stubbome steare, 
Ttoey dowue bim bold, m^ fast with cords do bynde, 
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Till they him force the buxome yoke to beare: 
So did these two this Knight oft tug and teare. 

VI 8, 12. 

Diana bestraft den Faunus, der sie beim Bade überrascht 

hat: 

322. Like as an huswife, that with busie care 

Thinks of her Dairy to make wondrous gaine, 
Finding where-as some wicked beast unware 
That breakes into her Dayr' house, there doth draine 
Her creaming pannes, and fnistrate all her paine, 
Hath, in some snare or gin set close behind, 
Entrapped him, and caught into her traine; 
Then thinkes what punishment were best assign'd, 
And thousand deathes dcviseth in her vengefull mind. 

Vil 6, 48. 

Der Red - Crosse - Knight wird belästigt von den kleinen 
Schlangen und Missgestalteii, die ihm Errour entgegen ge- 
schleudert hat: 

32:3. As gentle shepheard in sweete eventide, 
When ruddy Phcbus gins to welke in west, 
High on an hill, his flocke to vewen wide, 
Markes which doe byte their hasty supper best; 
A cloud of combrous gnattes doe him molest, 
All striving to inflxe their feeble stinges, 
That from their noyance he no where can rest; 
But with his clownish hands their tender wings 
He brusheth oft, and oft doth mar their murmurings. 

I 1, 23. 
vgl. dazu: 5, 8, 30, 60. 

Einf. Vergl. : V 5, 2 (müke); I[ 11, 22 (rake); V 3, 34 
(stake); III 9, 5 (hay); U 3, 8 (Offall); III 10, 31 (dounff); 
I 5, 53 (great Lay-stall) ; V 6, 36 (ploughed ridge); IV 10, 55 
[warie Hynd within ihe weedie aoyle). vgl. noch: 138; R T. 561. 



c. 

Jagd. 

Weithin trägt der Drache den Ritter samt dem Pferde durch 
die Lüfte: 

324. So far as Ewghen bow a shaft may send. I 11, 19. 

Schnell wie ein Pfeil stürmt Paridell auf Scudamour ein: 

325, He put his spurres unto his steed, 
With speare in rest^ and toward him did fare, 
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Like slmft out' of &. bow prev^ting^ apieedv W 1, 4ix 
vgl. dazu M. H. T. J262'f; 
Einf. Vergl: IV' 5, 31 (poifaned arrow). vg^. auch: 3^, 3Sr; 38, 
63, 65. 

. d. 

tf. KBmjity Bel^mng^ Verfolgung. 

Der Rieae Orgoglio, von Arthur viörstiliiimelt^ stürzt zu 
Boden wie ein Schloss, Iwelcbos infolge , ünterTOniening^sm- 
sammenkracht und den Erdboden erdtpllinen nutcbt: 

326. As a Castle» reared higb and round, 
5y subtile engins and malitiöus slight 
Is undermined from the lowest groun^ 

And her foundätion forst, and feebled Quiglitf 
At last dQwne falles; and with her hß^fpö^-l^ght 
Her h^tie ruine does more heay|ä. i^^% 
Atid yields it seife unto the victoum ini^t 
Such was this Gyiaunts fäll, that seemd! to^bake 
Hie stedfast globe ofearth, as it for feai'e ^d quake. 

' 18, 23. 

Wie selbst die stärkste Festung einer längeren Belagerung 
nicht standhalten kann, so wird auch jeder Mensch von der 
Allgewalt der Liebe besiegt : 

327. No {(kt can iße so strenge 
Ne fleshly brest can armed be so sownd, 
But will at last be wonne with battrie long^ 
Or unawares at disavantage fownd. 

Nothing is sure that growes on eartMy grownd; 
And who most trustes in arme of 'fleshly migh* 
And boastes in beauties chaine not to be bownd, 
Doth soonest fall im^di^^yentrcms flght. 
And yeeldes his cay tive neck to victours most des- 

pight. I 9, n. 
vgl. Son. 14. 

328. No fort so fensible, no wali so strong, 
But that contiuuall battery will rive, 

Or daily siege, thi?Qi;ifh d^spurvafaunce long 
And lacke of reskewes, will to parley drive; 
And Peece, that unto parley^ eara* will gfres^ 
Will sbortly yield it self% and wjll)be. made- 
HiO vassall of tbe rictors will byli1^e Dl 10, la, 
vgl. auch .• 1¥ 6, 40.; ^ 5^ 51j; I 6^ ö; I' Ö, 3. 



74 

Kein Kampf ist so hart und grausam wie der, den die sinn- 
lichen Neigungen und Begierden gegen die Vernunft führen: 

329. \^at wärre so cruel, or what siege so sore, 
As that which streng affections doe apply 
Against the forte of reason evermore, 

To bring the sowie into captivity? II 11, 1. 

Trotz der vielen Schwerthiebe steht Arthur seinen beiden 
Feinden gegenüber doch, ohne zu wanken, fest: 

330. As a stedfast towre, 
Whom foe with double battry doth assaile. 
Them on her bulwarke beares ... II 8, 35. 

Wie zwei feindliche Piratenscliffe an einander prallen, eben- 
so stürmen auch Paridell und Blandamour auf einander ein : 

331. As when two warlike Brigandines at sea, 
With murdrous weapons arm'd to cruell fight, 
Do meete together on the watry lea, 

They stemme ech other with so feil despight, 
That with the shocke of their owne heedlesse might 
Their wooden ribs are shaken nigh asonder. 
They which from shore behold the dreadfull sight 
Of flashing Are, and heare the ordenance thonder, 
Do greatly stand amaz'd at such unwonted wonder. 

IV 2, 16. 
vgl. Mui. 84 ff. 

Als Triamond die Seele seiner Brüder aufgenommen, fühlt 
er doppelt Leben urd Schmerz in sich : 

332. As one whose inner parts had bene ythrild 

With point of steele that close his hartbloud * spild. 

IV 3, 22. 
Einf. Vergl.:. I 8, 12 {btdwarke); II 8, 2 (fljfing Purmicant); 
lU 5, 48 (<M a tictöur proud); vgl. dazu 22. 

ß. Kriegsgerät. 

Banner. 
Einf. Vergl.: II 3, 30 (p^on). 

Feuerzeichen. 

Die Augen des Drachen leuchten: 

333. As two broad Beacons, sett in open fieldes, 
Send forth their flames far off to every sbyre, 
And waming give that enimies conspyre 
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With Are and sword the region to invade* 

I 11, 14 
vgl. dazu V. Gn. 262 ff. 
Einf. Vergl: VI 7, 42 (two great Beacons). 

Kanone. 

Drei Ritter stürzen auf Arthur ein : 

334. As three great Culverings for battrie bent, 
And leveld all against one certaine place, 
Doe all attonce their thunders rage forth rent, 
That makes the wals to stagger with astonishment. 

V 10, 34. 
Mit einer ungeheueren Wucht führt der Riese einen Schlag 
gegen den Ritter: 

335. As when that divelish yron Engin, wrought 
In deepest Hell, and framd by Furies skil), 
With windy Nitre and quick Sulphur fraught. 
And ramd with bellet rownd, ordaind to kill, 
Conceiveth fyre, the heavens it doth fiU 

With thundring noyse, and all the ayre doth choke-,.' 
That none can breath, nor see, nor heare at will, 
Through smouldry cloud of duskish stincking smoke; 
That th'only breath him daunts, who hath escapt the 

stroke. I 7, 13. 

Rüstung. 
Einf. Vergl.: I 11, 9 {clashing oj an Armour bnghf\ 

Schild. 

Einf. Vergl: IV 7, 26 {buckler)\ I 11, 14 (bright shining 
shieldes). 

Schwert. 
Einf. Vergl.: I 9, 48 (swords poynt). 

y. Schildwache. 

Der Mensch darf ebensowenig sein Leben abkürzen, wie der 
Soldat sich von seinem Wachtposten entfernen darf: 

336. The terme of life is limited, 
Ne may a man prolong, nor shorten, it: 

The souldier may not move from watchfull sted, 
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Nor leave bis stand untill Ms Captaine bed. I 9, 41. 
Einf Vergl: IV 2, 36 (warte CentoneU), 

^• 

cf. Deir Schiffer resp. das Schiff während der Fahrt. 

IJer Bed . Crosse - Knight schwankt zwischen Freude und 
Scjimeras: 

3^/ Ais^ witen a ship, that flyes fayre under sayle, 
All hidden rocke escapod hath unwares, 
That lay in waite her wrack for to bewaile, 
The Marriner yet hälfe amazed stares 
At perill past, and yet in doubt ne dares 
To joy at bis foulhappie oversight. I 6, 1. 

Guyon, der^ ohne seinen getreuen Führer, im Bowusstsein 
seiner bisherigen rühmlichen Thaten, getrost auf dem unbe- 
kannten Pfade weitergeht, gleicht dem Steuermann, der, 
W/enn. Nacht und Nebel seinen Leitstern verhüllen, seine 
A^gpn vertrauend auf Karte und Kompass richtet: 
3fiE8; As 3?ilot well expert in periluus wave, 

TTiat to,a stedfast starre his course hath bent, 
When foggy mistes or cloudy tempests have 
The faithfall light of that faire lampe yblent. 
And cover'd heaven with hideous dn^rim^nt, 
Vpfin his. Card and compas firmes his e.ve, 
liie maysters of his long experiment, 
And to them does the steddy helme apply, 
Bidding his winged vessell fairely forward fly. . 

n 7, 1. 

Guyon spricht zu Mamon: 

339. Long were to teil the troublous stormes that t(»sse 
The private State, and make the life unswect: 
Who swelling sayles in Caspian sea doth crosse, 
And in frayle wood on Adrian gulf doth flecf, 
Doth not, I weene, so many evils meet. II 7, 14. 

Vorsichtig vermeidet Artegall die Hiebe des Grantorto : 

340. As when a skilfuU Marriner doth reed 
Austonne approching that doth perill threat, 
Hi^. will not bide the daunger of such dread, 
But.stdkes his, sayles, and vereth his mainshcat. 
And Icsids; uiito it leave the emptie ayre to beat. 

V 12, 18. 



k 
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Joll}^ June reitet auf einem Krebs, der rückwärts geHit: 

341. As Bargemen wont to'fttre 
Bending their force contrary to their face. ¥11 7, 35. 

Guyon, im Kampfe mit zwei Rittern, gleicht einem Schiff, 
das von zwei Wogen bedroht ist: 

342. As a tall ship tossed in troublous seas, 

Whom raging windes, threatning to make the pray 
Of the rough rockes, doe diversly disease, 
Meetes two contrarie billowes by the way, 
That her on either side doe sore assay, 
And boast to swallow her in greedy grave; 
Shee, scorning both their spights does make wide way. 
And with her brest breaking the fomy waVe, 
Does ride on both their backs, and • faire her seif 

doth save. II 2, 24. 

Einem Schiff ohne Leitstern wird Arthur verglichen, als er 
in der Dunkelheit die Spur der fliehenden Dame verloren: 

343. Like as a ship, whose Lodestar suddeinly 
Covered with cloudes her Pilott hath dismayd. 

in 4, 53. 
vgl.: T. M. 139 ff; Son. 34. 

Der Mensch ist von Gefahren bedroht, wie ein Boot auf 
offenem Meere: 

344. 0! why doe wretched men so mueh desire 
To draw their dayes unto the utmost däte, 
And doe not rather wish them soone expire, 
Knowing the miserie of their estate, 

And thousand perills whieh them 'Still avrate, 
Tossing them like a boate amid the maytie 
That every houre they knocke at de^theiä gate? 

IV 3, 1. 

Die vier Recken wechseln im Kampfe die Seiten: 

345. As when two Barkes, this camed with Öie tide, 
That with the wind, contrary courises seV, 

If wind and tide doe change, their coti^aes change 

anew. IV 9, 26. 

s. 

Der Riese wird von Talus den Felsen hinab in's Meer ge- 
stürzt : 

346. Like as a ship, whom cruell tempest drives 
Upon a rocke with horrible dismay, 

Her shattered ribs in thousand peeces rives, 
And spoyling all her geares änd^ödäly^i'ay 
Does make her seife imsfortunes 'pitwus' pWiy. 

V 3^ 50, 
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Arthur, von dem Schweife des Ungeheuers getroffen, steht 
betäubt da: 

347. As when the Mast of some well-timbred hulke 
Is with the blast of some outragious storme 
Blowne downe, it shakes the bottome of the bulke, 
And makes her ribs to cracke as they were torne; 
Whilest still she Stands, as stonisht and forlorne. 

V 11, 29. 

Als Calepine von Turpine schwer bedrängt wird, erblickt er 
plötzlich einen wilden Mann, der ihn von seinem Feinde 
befreit : 

348. Like as a ship with dreadfuU storme long tost, 
Having spent all her mastes and her groundhold, 
Now farre fram harbour likely to be lost, 

At last some fisher-barke doth neare behold, 

That giveth comfort to her courage cold. VI 4, 1. 

Wiederholt ist vom Schiff des Lebens die Rede. Britomart 
vergleicht ihr Leben einer Schiffahrt auf stürmischer See: 
b49. Huge sea of sorrow and tempestuous griefe, 
Wherein my feeble barke is tossed long 
Far from the hoped haven of reliefe, 
Why doe thy cruel billowes beat so streng. 
And thy moyst mountaines each on others throng, 
Threatning to swallow up my fearefuU lyfe? 
0! doe thy cruell wrath and spightfuU wrong 
At length allay, and stint thy stormy strife . . . 
For eis my feeble vessell, crazd and crackt 
Through thy streng buffets and outrageous blowes, 
Cannot endure, but needes it must be wrackt 
On the rough rocks, or on the sandy shallowes, 
The whiles that love it steres, and fortune rowes: 
Love, my lewd Pilott, hath a restlesse minde; 
And fortune, Boteswaine, no assurance knowes; 
But saile withouten starres gainst tyde and winde: 
Thou God of Windes, that raignest in the seas, 
That raignest also in the Continent, 
At last blow up some gentle gale of ease, 
The which may bring my ship, ere it be rent, 
Unto the gladsome port of her intent. 

m 4, 8—10. 

vgl. auch: I 12, 17; Sh. Cal. II 31 f. 

Ähnlich spricht Calidore zu Melibeus: 

360. Give leave awhile, good father, in this shore 
To rest my barcke, which hath bene beaten late 






With stormes of fortune and tempestuous fate 
lu seas of toubles and of toylesome paine. 

VI 9, 31. 
vgl. 331. 



ß. Der Schiffer resp. das Schiff nach ttberstandener Fahrt. 

Von grosser Freude wird üna erfüllt, als sie ihren Bitter 

wieder erblickt: 

351. As when the beaten marinere, 

That long hath wandred in the Ocean wide, 
Ofte sonst in swelling Tethys saltish teare; 
And long time having tand bis tawney hide 
With blustriug breath of Heaven, that none can bide, 
And scorching flames of fierce Orions hound; 
Soone as the port from far he has espide, 
His chearfuU whistle merily doth sound, 
And Nereus crownes with cups; his mates him 

pledg around. I 3, 31. 

3Ö2. And eke th' enchaunter joyous seemde no lesse 
Then the glad marchant, that does vew from ground 
His ship far come from watrie wildernesse; 
He hurles out vowes, and Neptune oft doth blesse. 

I 3, »2. 

Pastorella ist glficklich, als sie in ihrem Kerker plötzlich 
die Stimme Calidore's vernimmt: 

353. Like him that being long in tempest tost, 
Looking each houre into deathes mouth to fall, 
At length espyes at hand the happie cost, 

On which he safety hopes that earst feard to be 

lost. Vi 11, 44. 
vgl: Son. 63; R. R. XXI. 

Una ist am Ziele ihrer Wflnsche angelangt: 

354. She enjoyes sure peace for evermore, 
As weatherbeaten ship arryy'd on happie shore. 

II 1, 2. 

Der Dichter vergleicht sich selbst zum Anfange und Schlüsse 
des letzten Gesanges des ersten Buches einem Schiffer, dessen 
Fahrzeug dem Hafen nahe, resp. in denselben eingelaufen ist: 
855. Behold! I see the haven nigh at hand 

To which I meane my wearie course to bend; 
Vere the maine shete, and beare up with the land, 
The which afore is fayrly to be kend, 
Md seemeth safe from storms that may offend; * 
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t^ere tbis fayre virgin wearie of her wäy 
ibist landed be^ Aow at her jounieyes end; 
There eke my feeble barke a while may stay, 
Till mery wynd arid weather call her thence away. 

I 12, 1. 

^Dö.^Kow, strike your sfiiles, yee joUjr mariners, 
iPor we be come unto a quiet roHe, 
Where we mtiät land some of öur passei^ers, 
Aad.light this weary vessel of her lode: 
Here i^he a while n^y make her safe abode, 
•^11 öhe repalred liave her taekles spent, 
^od wänts supplide ; And then againe abroad 
'On the longvoiage whereto she is bent: 
Well may she ^peede, and fairely finish her intent! 

I 12, 42. 

Die Hirideriiisse und Beschwerden, die dem Autor bei seiner 
^Arbeit sidh in den Weg stellten, gleichen den Gefahren, 
"äenen das Schiff auf dem trügerischen Elemente ausgesetzt 
lÄt; wie der Seemann jedoch schliesslich alle Gefahren über- 
witMet, xAne r^lm rechten Wege abzuirren, so Ist es auch 
^*äöiib'Di^t^rgelüti^en, aller Sdiwieri Herr zu werden: 

357. Like as a öhip, that through the ' Ocöan wyde 
Öirects her cöiirse unto one certaine cost, 
Is met of many a counter winde and tyde, 
Wiöi • whieh her ' wingeld speed is let änd crost, 
And she her seife 4n störmie surgestost; 
^iöt,;^'ÄädHg Wany a borde and many a bay, 
*StÖF^nir6Öi imy, ne hath her compasse' lost : 
^fi%Öt^Ba It -fares with me in this long way, 
^Whöse course is giften stayd,^yet neyeris astray. 

VI 12, 1. 



V. BfKtor/^6 «leh'mf'die^dnii des Sehiffes liedehen. 

Die ]^gel des Drachen gleichen Segeln: 

WS: rflis ßäl^jf wii^s, when f orth he did • dispUy, . 
W€^e öke two sayles, in wkich the holtow Wynd . 
^4s:^titered füll, 'and worketh speedy way: 
And ^ds^ ^the pennes, «hat did his )pineons bynd, 
^^ere-^e mayöCr'yajpdes with flying ©arivas lynd 

I 11, la 

Vgl «8. 
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^. die Schleuse. 

Einf. Vergl: VIJ 7, 20 {sluces). 

f. 

F4*tttliehk«iteii. 

Sobald die Hexe Envie von dem Unglück anderer erfährt, 
orlieiti-rt sich ihr Gesicht: 

359. . . . Then would she make 

Groat cheare, like one iinto a banquet bid. 

V 12, 32. 

Ei»f. Vergl: 1 12, 4 (cus in a aolemne feüsi)\ III 12, 8 (a* 
dauncing in deiight). 



4. 

Der Staat. 



a. Der Herrscher. 

Einf. ^'orgI.: V 4, 23 (Jihe iyranU merrilessf); I 6, 26 (fyrans 
Unr). 

b. d e r ü n t e r t h a n. 

Einf. Vergl.: I 3, 3 {a.s in e.rile); IV 9, 18 {like vasmU band); 
V 8, 27 [icrongfuU priaoncrr); 1\ 7, 43 (ontcast thraU)\ V 9, 
33 {captii^ed thruU). 



5. 

Fremde Völkerschaften, 



C li i e r. 

Die Zalil der Schönheiten, die, nni den Gürtel der Florimell 
zu <^rlang(Mi, versammelt sind, ist so gross, dass selbst Apelles 
auf der Insel Chios nicht so viele gesehen haben kann, als 
er das Rild der Venus malen wollte: 
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360. Siucc the daj that they created beeiie, 
8ü nianv heavenlv faces were not seeiie 
Assembled in one place: ne he that thought 
For Chian folke to pöurtraict beauties Queene, 
By view of all the tairest to him brought, 

So many faire did see as here he might have sought. 

IV 5 12. 
vgl: H. He. B. 211 ff; U. R. XXIX; ferner das Widmungsj 
Sonett „ To all the (/ratiows and beautifull Ladies in tfie Conti.* 

Däne. 
Einf. Vergl. : IV 10, 31 {Dani^k hood). 

Indianer. 

Die Pfeile, die der Führer der Belagerer des Schlosses 
„Temperance" an seiner rechten Seite trägt, sind: 

361. All deadly daungerous, all cruell keene, 
Headed with flint, and fethers bloody (üde, 
Such as the Indians in their qiüvers hide. 

II 11, 21. 

Der als Fancy erscheinende Jüngling war gekleidet: 

362. Like as the sunburnt Indians do aray 
Their tawney bodies in their proudest plight: 

(As those same plumes so seemd he vaine and light, 
That by his gate might easily appeare). III 12, 8. 

vgl. I 6, 35. 

Mohr. 
Einf. Vergl: VI 7, 43 (Mores of Malaber). 

P a r t h e r. 
vgl. 38. 

Perser. 

Wiederholt finden sich in unserem Gedicht Anspielungen auf 
die reiche und kostbare persische Tracht: 

363. ... a sumptuous bed 
That glistred all with gold and glorious shew, 
As the proud Persian Queenes accustomed. 

m 1, 41. 

Einf. Vergl: I 2, 13 {Persian mitre); s. ferner: I 4, 7; III 4, 
23; IV 3, 38 
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T a r t a i*, R ii s s o. 

Mal('g'('r woiuiet iiocji auf der Flucht sein Antlitz zurück, 
um auf seiue VerfolgiM* zu scliiessen: 

3(34. As wouts Ün^ Tartar by tlie (Jaspiau lake, 
W'lioaas tli(* Russiau him in figlit dot^s cbace. 

II 11, 26. 



6. 

Keligiöse Vorstellungen. 



Eine streug(^ Sclieidung solcher Bilder, die sich auf den 
heidnischen Kultus beziehen, von denen, die rein christlichen 
Anschauungen entnommen sind, liess sich hier nicht (durch- 
führen. Es sind d(ishali) in einer erstt^i Gruppe 

a. 

alle die Bilder aufgononunen, die vornehmlioii di« 
lieidnineiie Keli^^ion zu ilirem GegeHstaiide 
linben, in denen aber auch oft heidnische luid christliche 
Anschauungen sich berühren, ja vom Dichter selbst iden- 
tifiziert werden. 

Altar, Heiligtum. 

Wenig glücklich ist dc^r Dichter in seinem Vergleich für die 
Schönheit der Serena: 

365. Her bellie white and clere, 
Which like an Altar di;l itselfe uprere 

To otfer sacriüce divine thereon. VI 8, 42. 

vgl. dazu oben 294. 
Einf. Vergl.: IV 9, 19 {Sanctuary). 

Über das Opfer s. oben 25. 

Orkus, Hölle. 

Der schreckliche „Gulfe of Grecdinessc" wird d(»m Tartarus 
verglichen : 

366. They, passing by, that grisely mouth did see 
Sucking the seas into his entralles deepe, 
That seemd more horrible then hell to bee, 
ür that darke dreadfull hole of Tartare steepo 
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Through which the damned ghosts doen often creepe 
Backe to the world, bad livers to torment. 

11 12, 6. 
Bei der Beschreibung des Kerkers, in dem Proteus die ent- 
führte Florimell gefangen hält, heisst es: 

367. And in the midst thereof did horror dwell, 
And darkenesse dredd that never viewed day, 
Like to the balefull house of lowest hell, 

In which old St}^x her aged bonos alway, 
Old Styx the Grandame of the Gods, doth lay, 

IV 11, 4. 

Eint Vergl.: I 8, 39 {darke <m hell); I 10, 30 ( aa hell she 

hated); VI 10, 34 (ivide gnping like hell^ijafe \ VT 12, 26 
Qike ihe mouih of Orcus griesly ymn)\ I 11, 12 {griesly mcmth 
of hell). Vgl noch oben 274. 

Höllenfeind (Furien, stygische Götter). 

Einf. Vergl.: VI 12, 31 {feend); lU 4, 47 {feend of hell); 
V 11, 27 {hellish feend). vgl. ausserdem: 263—267 {feend)\ 
269 (funes)', 270 {Stygian Godif). 

Waldgötter, Geister, Gespenster. 

Von dem Führer der Belagerer des Schlosses der Alma 
hören wir: 

368. Füll large he was of limbe, and Shoulders brode, 
But of such subtile siibst-ance and unsound, 

ITiat like a ghost he seem'd whose grave clothes 

werc unbound. 11 11, 20. 

Der gentle Squire ist vor Schmerz ganz abgemagert und 
entstellt : 

369. Like ghost late risen from bis grave agryz'd. 

IV 8, 12. 

Ebenso wird Britomart von Liebeskummer verzehrt: 

370. Through long languour and hart-burning brame 
She shortly like a pyned ghost became 

Which long hath waited by the Stygian strond. 

m 2, 52. 
Todesbleich erscheint die Herrin der Geister: 

371. Like a dreary Spright 
Cald by streng Charmes out of etornall night 

in 12, 19. 
vgl. 268. 
Alle Schrecknisse auf dem fest(Mi Laude sind nur Gespenster, 
mit denen man Kinder schnu^kt: 
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)>72. Für all tliat Jiero ou eartli wo drcadfull hold^ 
Be but as bugs to fearen babes withall, 
(Jompared to tlie creatiires in the seas eutrall. II 12, 25. 
Eiiif. VergL: IV 11, 33 (wood God); IV 7, 41 {pined ghod)\ 
IV 12, 20 {imeMl ffhoftt); VI 6, 32 {troubled ghosty, III 10, 57 
(ctery Spricht); II 3, 20 (ghaatly hug). 

Zauberkunst. 

Dass die Worte des Lobes, die der Red-Crosse-Knight über 
Artegall äussert, einen so tiefen Eindruck auf Britomart zu 
inachen vermögen, begründet der Dichter mit den Worten: 

373. For pleasing wordes are like to Magick art, 

That doth the charmed Snake in slomber lay. IE[ 2, 15. 

vgl. 246. 

b. 

Bilder» die sich speiciell auf die chrisilielie 

l^ehre uud Kirehe beziehen. 

Von dem Gotteshause sind erwähnt die Glocken: IV 5, 
36 {helles). 

Das Paradies. 
Einf. Vergl. : III 5, 40 {eartJdy Paradize) ; vgl. auch IV 10, 23. 

Die Engel. 

Zu den Ohren der Bewohner des Palastes der Una dringt 
plötzlich ein himmlischer Klang: 

374. Like as it had bene many an Angels voice 
Singing before th' eternall majesty, 

In their trinall triplicities on hye. I 12, 39. 

Tugend und Keuschheit sind der schönen Jungfrau eine 
himmlische Krone: 

375. Such as the Angels weare before Gods tribunall. 

D[ 5, 53. 

Bei der Beschreibung der Venus-Statue sagt der Dichter: 

376. And all about her necke and Shoulders flew 

A flocke of litle loves, and sports, and joyes, 

Whose shapes seem'd not like to terrestriall boyes, 
But like to Angels playing heavenly toyes. IV 10, 42. 

Die bleiche Pastorella in den Armen des grausam getöteten 
Ftt|irers der Räuber erscheint: 
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377. Like a swcet Angell twixt two clouds uphild. 

VI 11, 21. 
Einf. Vergl: TT 7, 16 {AnqrisliO'Y virl.: IV 8, 39; IV 5, 13; 
ausserdem: (^o. Ol (U4; Ep. l62 f ; H. Ho. B. 205 f; Daph, 
213 f; H. Ho. L. 301 f. 

Mönch und Tilg e r. 

Einf. Vergl.: I 4, 18 {holy Monk)-, IlT 10, 19 {like a Pilgtim 
pore). vgl. Daph. 39 If. 

Die Heiligen. 

Die wahre Florimell erscheint neben d(M* falschen: 

378. Like the true saiut beside the image set V 3, 24. 

Pa p s t f al) el n. 

Einf. Vergl. : II 6, 3 {an morrij a.s Pope Jove). ^) 

Sehr unsicher ist es, ob folgcndijr Vergleich gegen die 
Puritaner gerichtet ist: 

379 Like that ungracious cri'W which faines deniurest 

grace. VII 7, 35. 
Die Worte sind wohl vielmehr gegen ungnädige Frauen ge- 
richtet (?). vgl. noch 341. 

A n s p i e 1 u n g (Ml auf die Bibel. 

Der hohe Berg, auf dein d<'r llecK'rosse-Knight von dem 
Einsiedler geführt wird, ist 

380. Such one as that same n)i,i>:lity man of God, 
niat blood-red bi]loW(»s, like a walled front, 
On either side disparted Avith his rod, 

Till that his army dry-foot tlirough them yod, 
Dwelt forty daies npon; wlien*, writt in stone 
AVith bloody lettcMS by thi^ band of (iod, 
The bitter doome of (leath and banefuU mone 
He did receive, whiles tlasliing fire about him shonc. 

I 10, 53. • 

381. Or like that sacr(Ml hill, whose head füll hie, 
Adornd with frnitfull Olives all arownd, 

Is, as it were for endlcssc mi^mory 



*) Kin volkstiimliclior Vcr^loicli <loi* orston Fassung, später von 
Spenser selbst goänilert, v^l. Toild III }). 885. 
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Of that deare Lord who oft thereon was fownd, 
For ever with a flowring girlond crownd. I 10, 54. 
In diesem Zusammenhange folgt, noch eine weitere Ver- 
gleichung, nämlich mit dem Pärnass; vgl. dazu 389. 

Die Pracht und der Glanz des (pfewandes der Dame Natur e 
ist so gross, :diiss der Dichter picht weiss, womit er es ver- 
gleichen soll: 
. 382. As those three sacred Saints, though eise most wise, 
Yet on mount Thabor quite their wits forgat, 
When they their glorious Lord in stränge disguise 
Transfigur'd sawe; his garments so did daze their 

eyes. VH 7, 7. 



7- 

Mythologie and Sage. 



Bemerkenswert ist es, dass Spenser in keinem Vergleiche 
auf die .. altgermanische Mythologie zurückgreift. Bei den 
Anspielungen auf das (reschlecht der Kiesen könnte man zwar 
im Zweifel sein, ob nicht einige auf die einheimische Mytho- 
logie hinweisen; jedoch lässt die»* Vermischung der Giganten 
mit den Titanen .*) wohl auf klassischen Ursprung schliessen. 

Titane n. 

Als am Eingange des Hauses des Busirani» die Flammen den 
Eintritt verwehren, ruft Britomart dem. Scudamour entgegen: 
383. What monstrous enmity provofee we heare? 

Foolhardy as th' Earüies cbildren, the which niado 
■ ■■ Batteill against the Gods, so we a God invadc 

m 11, 22. 

Einf. VergL: UI 3, 32 (Gyauni); V 12, 15 (Giant); AT 7,41 
(Gyant); I 4, 22 (more like a morusier tlien a '!ituin)\ IV 5, 37 
{rnmustrcnui Gyant); II 7, 41 (Jrufje Gyant of the Titana r'ace). 



*) vgl. Sawtelle, a. a. 0. p. 73. 
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Bilder, besonders auch ausgefülirlen* (rieicbiiisse, die der 
klassischen M^'thologie entnommen sind, sind in grosser An- 
zahl vorhanden. Einer näheren Besprechung derselben bedarf 
es hier jedo(;h nicht, da in dem trefflichen Werkchen der 
Miss Sawt(^lle das Verhältnis Spenser's zur antiken Götter- 
und Heröensage ausführlich erörtert worden ist. Es seien 
hier nur einige wenige Beispiele nachgetragen, die dort allem 
Anschein nach übersehen worden sind; es sind besonders 
solche Stellen, an denen der Name der betrefft.4iden Persönlich- 
keit nicht speziell genannt worden ist, die also wohl leichter 
zu übersehen waren. 

Hercules. 

Furchtbar sind die Mühsale und die Pein, die der Red-Crosse- 
Knight im Kampfe mit dem Drachen zu überwinden und zu 
erdulden hat, als dieser ihn durch seine Feuerflammeu zu 
vernichten droht: 

384. Not that gi'eat (Jhampion of the antique world, 
Whom famous Poetes verse so much doth vaunt. 
And hath for twelve huge labours high extold, 
So many furies and sharpe fits did haunt, 
When him the poysoned garment did enchaunt, 
When Ceutaures blood and bloody verses charmd; 
As did this knight twelve thousand dolours daunt, 
Whom fyrie steele now burnt ... I 11, 27. 

M y r r h a. 

385. Not hälfe so fast the wicked Myrrha fled 
From dread of her revenging fathers hond . . . 
As Florimell fled from that Monster yond. 

m 7, 26. 

Allerdings ist auf den Parallelvergleich, der von der Flucht der 
Daphne vor Apollo handelt, von Sawtelle Bezug genommen. 
Dasselbe trifft zu für F. Q. IV 7, 22; aber man sollte wenig- 
stens unter „Myrrha*' einen Hinweis auf die unter „Daphne** 
besprochenen Stellen erwarten. 

AuflEalliger ist wieder das Fehlen jener Stelle, die der 
e d i p u s-Sage entnommen ist : 

386. Much like in foulnesse and deformity 

Unto that Monster, whom the Theban Knight, 
The father of that fatall progeny, 
Made kill her seife for very hearts despight 
That he had red her iüddle, which no wight 
Could ever loose but suffred deadly doole; 
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So also (lid tJüs Moiister usc like sliglit 

To maiiy a oii(3 wliich came unto her sclioole, 

Whoiu she did put to death, deceived like a foole. 

V 11, 25. 

Ulysses. 

Schwer sind die Mühsale, die Uiia in Begleitung des Löwen 
auf der Suche nach ihrem Ritter zu überwinden hat: 

387. ... In waies unknowne, her wandring l night to seeke, 
With paines far passing that long wandring Greeke, 
That for his love refused deitye. I 3, 21. 

Venu s. 

388. As the Cyprian goddesse, newly borne 

Of th' Ocean's fruitfuli froth, did first appeare, 
Such seemed they ... II 12, 65. 

vgl. oben 252. 

Zum Schluss sei noch ein Bild erwähnt mit dem Berge 
der Musen, dem P a r n a s s ; Sawtelle spricht zwar von dem 
Parnass (p. 86), jedoch ohne Stellenangabe. 

389. Or like that pleasaunt Mount, that is for ay 
Through famous Poets verse each where renownd, 
On which the thrise three learned Ladies play 
Their hevenly notes, and make füll many a lovely lay. 

I 10, 54. 
vgl. oben 381. 

Anspielungen auf die grossen Sagenkreise des Mittelalters 
fehlen fast gänzlich. Nur ein einziger Vergleich weist auf 
die K a r 1 s-Dichtung hin : III 10, 31 {big looking like « 
doughty Doicceppre). 



IL Teil: 



Spenser's Vorbilder. 



Fragen wir uns nun, ob all dieser Reichtum der Bilder- 
sprache aus des Dichters eigenem Geiste geflossen, ob 
nicht auch unser grosser Dichter sich für seine Bilder hin 
und wieder berühmten Mustern angeschlossen hat. Schon 
die letzte Gruppe, der nur anhangsweise in unserer Sammlung 
Erwähnung gethan wurde, die Anspielungen auf die Mythologie 
der Alten, deren eine grosse Anzahl ist, lenkt unsere Auf- 
merksamkeit auf die Autoren des klassischen Altei-tums. 
Spenser war ein gelehrter Dichter und als solcher ein Kind 
seiner Zeit, auch er stand unter dem Einfluss der Renaissance, 
die vor allem von Italien aus in England Eingang fand. 
Dieser Einfluss zeigt sich ganz allgemein ausser in der 
Nachahmung besonders in der emsigen üebersetzung griechi- 
scher, lateinischer und italienischer Werke. So ist es denn 
ganz natürlich, dass wir auch bei unserem Dichter manche 
Anklänge an die klassische Litteratur und an die Renaissance- 
Epik Italiens finden. Spenser macht^kein Hehl daraus, dass 
er die Autoren des klassischen Altertums und die grossen 
Italiener benutzt habe ; sagt er doch selbst, dass er sich mit 
Homer, Vergil, Ariost und Tasso beschäftigt und sie, ins- 
besondere Ariost, sich zum Muster genommen habe. 

Diese Nachahmung nun erstreckt sich sowohl auf das 
Formale als auch auf die stoffliche Seite. Zerstreut ist von 
der bisherigen Forschung schon manches Material beigebracht 
worden: Joitin hat zuerst in seinen „Remarks" griechische 
und lateinische Dichter zum Vergleich herangezogen ; Warton 
hat in seinen „Observations" besonders den Einfluss des Ariost 
betont; allgemeiner sind die Anmerkungen in der Ausgabe 
von Todd, indem hier neben den klassischen Autoren auch 
sehr viele Belege aus Ariost, weniger aus Tasso, gegeben 
sind, während von Koeppel vor allem der Einfluss Tasso's 
hervorgehoben worden ist. Zweck folgender Untersuchung 
ist es nun, dieses Material, das übrigens wesentliche Er- 
weiterungen erfahren hat, zu ordnen und zusammenzustellen. 

Für Homer waren mir die» Arbeiten von Baur, Krupp, 
Sickel und bt'sonders Günther's Sammlung der homerischen 
Gleichnisse förderlich. Die Belege aus A^ergil, Ovid und 
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Statius bciiilien zumeist, die aus Ariost und Tasso fast aus- 
schliesslich auf eigener Sammlung; die einschlägige Litteratur, 
wi<i sie oben angeführt ist, wurde überall berücksichtigt. 
Daneben wurden Dante, Pulci und Bojardo an der Hand der 
Sammlungen von Venturi, Half mann und Tappert mit in die 
Betrachtungen hineingezogen. Besonders wertvoll war in 
dieser Hinsicht für mich das Werk Venturi's. Von den eng- 
lischen Vorgängern Spenser's ist Ghaucer, zu welchem er 
mit so grosser Verehrung aufschaute, verglichen worden auf 
Gnma von Kiaeber's ergiebigem Buch. Ausserdem wurden die 
Parallelstellen mit aufgeführt, die sich uns bei der Lektüre 
von Stephen Hawes' „Pastime of Pleasure" ergaben. 

Es sei noch darauf hingewiesen, dass es, da gewisse 
(Jrüppen von Bildern in den mannigfachsten Variationen und 
Schattierungen wiederkehren, an manchen Stellen schwer ist, 
eine strenge Scheidung vorzunehmen, Gewisse Züge sind 
aus dem einen, andere wieder aus einem zweiten Gleichnis 
entnommen, so dass man oft sich genötigt sehen könnte, ein 
und dasselbe Bild an verschiedenen Stellen anzuführen. Der 
Einfachheit wegen ist jedoch von solcher wiederholten 
(Zitierung Abstand genommen worden. Man darf sich auch 
in derartigen und vielen anderen Fällen gewiss nicht an- 
heischig mächen, eine bestimmte Quelle angeben zu wollen, 
sondern man muss sich eben damit begnügen, die Verwandt- 
schaft der Dichter im allgemeijien darzuthun. 
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r> (15, 1()). Wjedcrlioll sj^rit^lit Spojiser von dem Antritt' 
des Hundes aut* den wilden Stier. Ein^ial will er in .dein 
Kampfe mehrerer Hunde mit einem gfemeinsamen Gegner die 
Feigheit der Schurken hervorheben, die zu gleicher Zeit 
sich auf einen Ritter stürzen, während er in den übrigen 
Fällen auf die Wut und (Gewandtheit des Hundes anspielt. 
För jene erste Stelle finden sich bei Tasso treffliche 
Parallelen.^) 

Clorinda zieht sich vor dem sie umdrängenden Haufen 
langsam zurück: 

Tal grau tauro talor nell' ampio agone, 
Se volge il corno ai cani ond' e seguito, 
S'arretran essi; e s'a fuggir si pone, 
Uiascun ritorna a seguitarlo ardito. G. L. III 32. 
Weiter ausgeführt begegnet uns das Bild im Rinaldo: 
Cosi di can timido stuol sovente, 
Ch' incontra'I toro arda di sdegno e d'ira, 
(Jorre per assalirlo e poi si pente, 
E latrando lo sguarda e si ritira, 
Mentre in feroce aspetto alteramente 
Quel muove i passi e gli occhi intorno gira, 
E dov' ei volge il tardo e grave piede, 
La vile schiera paventando cede. Rin. XI 35. 

vgl. unten 40. 

7. Wie bei Spenser die alte Hexe Sekunder, nachdem 
die Fremden fort sind, ihren Hass und ihre Wut gegen 
Bäume und Steine kehrt, so stürzt im 0. F. Marganor auf 
Drusilla, um an der schon Sterbenden seinen Rachedurst 
noch zu kühlen: 

Qual mastin ch*al ciottolo che gli abbia 
öittato il viandante, corra in fretta, 
E morda in vano con stizza e con rabbia, 
Ne se ne voglia andar senza Vendetta. 

0. F. XXXVn 78. 
Vergleicht man diese Verse mit denen Spenser's, so kann 
man letztere als eine Uebersetzung derselben bezeichnen. 
Unmittelbar auf Ariost geht wohl Tasso zurück, wenn er 
von dem wütenden Soliman, der auch an dem Leichnam des 
Argillan seine Rache noch zu befriedigen sucht, sagt: 
N^ di ciö ben contento al corpo morto, 
Smontato del destriero, anco fa guerra; 



1) vgl. Koeppel, Anglia XI p. 354 5 ausserdem Todd V p. 383, wo 
iuiqIi Upton eine ParaUele aus Lucan anj^eführt ist. 
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Quasi mastin, che il sasso, ond'a lui porto 
Fu duro colpo, infellonito afferra. G. L. IX 88.') 
Entfernter steht Dante (Inf. VI 28 ff.)\), der seinerseits 
von Vergil (Aen. VI 421 ff. ) abhängig ist. 

10. Die einander zerfleischenden Hunde veranschaulichen 
auch bei Ariost den hartnäckigen Kampf der Helden: 

Come soglion talor dui can mordenti, 
per invidia o per altro odio mossi, 
Avvicinarsi digrignando i denti, 
(Jon occhi bieci e pin che bracia rossi; 
Indi a' niorsi venir, di rabbia ardenti, 
(yon aspri ringhi e ralibuffati dossi: 
(Josi alle s|)a(le dai gridi e dair onte 
Venne il (Jircasso e quel di Chiaramonte. 

0. F. 11 5. 

11. Wie Spenser den Archimago dem Hunde vergleicht, 
der das AVild aufzuspüren vermag, hatte auch Ariost 
wiederholt auf den feinc^n (xeruch des Jagdhundes und sein 
Uebahren angespielt : 

llodomonte col figlio d' Agricane 

La seguitaro il primo gioj'uo un pezzo, 

Che le vedean le spalle, ma lontane. 

Di vista p'»i perderonla da sezzo. 

E venner per la traccia, come il caiie 

La lepre o il capriol trovare avvezzo. 

0. F. XXVII 6. 

Oorrendo vien, e'l umso a guisa porta 

Ohe'l bracco suol, quaiido entra in su la traccia. 

0. F. XVII 31. 
Auch Chaucc^r hatte sich dieses häufigen IMIdes bedient: 
For in this world nis dogge for the bowe, 
That can an hurt dcier from an hool y-knowe, 
Bet than this Somnour knew a slv leehour. 

Frerc^ T. 71 ff. 

Das (jleichnis scheint seinen lli's])rung in Homer zu 

haben, der (II. XXII 189 ff'.) den dem Hektor nachstürnu^n- 

den Achilleus einem Jagdhunde vergleicht, der durch Thal und 

Gebüsch das Junge des Hirsches aufspürt und verfolgt. 



^) vgl. Koeppel 1. c: pp. :M4, :J58. 

») Venturi möchte Tasso's Bild auch auf Dante zurückführen, was 
wohl unwaürscheinlicher ist, wie der Wortlaut zeigt : dazu konuut, dass 
die Situation in der 0. L. der im 0. F. voUkommeji entspricht. 
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_ In naher Beziehung zu dem vorlierj^ehenden 

Jeirhß, in denen es sich vor allein uni die 

d Gier handelt, mit welcher der Jagdhund 

.chsptzt. An Vorbildern fehlte «ss hier unserem 

it — tust bei allen Epikern fiiidi 'ii sich ent- 

>t) z. B. bei Ohancer: 

incj-'' 1}/ folk hecn ihe . . . Iioundcx thrif folwen the 

(Pers. f. 441). 

:licb des Würtlauti's steht wohl Danti; uiisorom Dichter 
)ten: 

Ei ne verraniio dictro piii crudeli, 
Che caiie a qucUa levro ch' ogli accetta. 

Inf XXIII 17 f. 
Ähnlich sagt aucli Tasso: 

Raggirando il destrier' sprona r'cpt'iiti' 
Tutto dl rubl>ia e di fnrore accesft, 
Sprona il destrioro al suo neniico addosso, 
(!ome verso il ringbial suole il Molosso. Jtin. III 4. 
vgl. ausserdem: 0. F- XXIX 61; 0. [. III It, 44; M. M. 
JQ U6; weiter ausgeführt ist das Bild bei Ovid (Met. I 
533 ff.), der sich als Nachahmer des Vergll (Aon. XII 749 ff.) 
erwei.st;') s. auch: I!. X SöO ff.; XV 579 ff 

18. Denselben bedanken, den Spenser hier ausspricht, 
begriindeu andere Dichter mit anderen Gleichnissen, so z. B. 
Ariost, 0, F. XXXI aS; Chaucer, Leg. VIII 2; llonk. Pr. 
67 f. vgl dazu Klaeber p. 307; Haeekel p. 33. 

20. Das zügellose, unbändige Ross ist Ton den Lat.einem 
sowohl wie von den Italienern oft als Gegenstand des Ver- 
gleichs benutzt worden. Unter diesen Stellen zeigen besonders 
nahe Verwandtschaft je eine aus den Amores und dem 0, F. 
Ovid spricht von sich: 

Ut rapit in praeceps dominum spuraautia frustra 
Freria retentantem durior oris equus, . . . 
Sic me saepe refert incerta Oupidinis aura, 
Notaque purpureus tela resumit Amor. 

Am. It 9, 29 ff. 
Ganz ähnlich Ariost: 

Quantunque debil freno a mezzo 11 eorso 

Auimoso destrier spesso raccolga, 

Raro 6 perd che di ragione il morso 

Libldinosa foria addiet^ volga, 

Qoando il piacere ha io prooto. 0. F. XI 1. 



>) TgL WMhletl p. Ul i. 
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22, L)as stolze Koss, das sirli schJie.sslicii dt^ia iliui un- 
bequemen Zügel fügen muss, als Sinnbild des Jünglings. 
welcher von der Allgewalt der Liebe überstunden wiv(C tritt 
uns auch bei Ovid entgegen. Das bei Spenser vollständig in 
m3rthologisches Gewand gekleidete Bild ei'scheint bei dem 
Lateiner in seiner einfachen, natürlichen Gestalt: 

Scilicet nt teneros laedunt iuga prima invencos, 
Frenaque vix patitur de grege captus equus, 
Sic male vix(iue subit priraos rnde pectus araores, 
Sarcinaque haec aninio non sedet apta raeo. 

Heroid. IV 21 ff») 
Chaucer wendet das Bild an auf den durch die Liebe ge- 
demätigten Troilus: 

As proude ßayard ginaeth for to skippe 
Out of the wey, so priketh him his corn, 
Til he a lash have of the longe whippe . . . 
So ferde it by this fers and proude knight. 

Troil. 1 218 fl. 

Die grösste Ähnlichkeit in der Ausführung des Bildes zeigt 

uns jedoch Sir Philip Sidney's 49. Sonett in „Astro{)hel and 

Stella", in welchem Sonett selbst wieder Petrarca -Re- 

miniscenzen zu erkennen sind (vgl. Koeppel, Rom. Forsch. V 96). 

23. s. unten H21. 

24 (37). Hier könnte Spenser Ovid vor Augen gehabt 
haben, der in derselben Weise den Schmerz um den Verlust 
der (des) Geliebten verschiedentlich zum Ausdruck bringt: 
Ut vitulo mugit sua mater ab ubere rapto, 
Et quaerit fetus per nemus omne suos; 
Sic dea nee retinet gemitus, et concita cursu 
Fertur, et e campis . incipit, Henna, tuis. 

Fast. IV 459 ff. 
vgl auch: Met. U 623 ff.; XIH 870 ff; etwas weitschweifig er- 
scheint das Bild bei Statins, Theb. VI 186 ff 

25. Auffällig ist es, dass sich für die Erwähnung des 
Opfertieres in diesem ganz in der Antike wurzelnden Vergleich 
nichts direkt Entsprechendes in den hier in Betracht kommen- 
den Vorlagen bietet. Dass Spenser, wie üpton meint, sein 
Bild dem Homer entlehnt habe,*) hat wenig Wahrscheinlich- 
keit für sich, wenn auch die Situation, in der letzterer sich 
des Bildes bedient, eine ähnliche ist. Aber von dem ge- 



*) vgl. dazu Washietl p. 161. 
■) vgl Todd IV p. 385. 



sehinückteii Opfertier, dem rauchenden Altar, dem l^lut, wel- 
ches gegen die Pfeiler spritzt und auf dem Boden hinströmt, 
ist bei Homer (s. IL XVII 520 if.) keine Kede. (remeinsam 
ist beiden Dichtern nur das Fallen des tütlich getroiFenen 
Stieres; vgl. dazu noi-.h 11. XX 403 ff. Ferner noch steht 
(lie ebda, erwähnte Stelle aus ApoUonius. in dem Vergleiche, 
in welchem Ovid des Opferstieres gedenkt, bildet das Heraus- 
strömen des Blutes das tertium comparationis, wahrend unser 
Dichter doch besonders an das Niederstürzen des Tiwes 
denkt, vgl. Met. Vni 762 ff. Näher steht Ariost's Bild dem 
homerischen Gleichnis, s. 0. F. IX 42. 

29. Das Bild, welches bei Spenser klar und vortrefflich 
ausgeführt und der Situation vollkommen angepasst ist, dürfte 
in seiner ganzen Anlage als des Dichters Eigentum anzu- 
sehen sein. In den Vorlagen finden sich nur ganz kurze, 
die Situation nur andeutende Vergleiche. Am nä(;hsten kommt 
noch Dante, der von d(Mi beiden Verdammten sagt: 

Come duo becchi 
(yozzaro insieme, taut' ira li vinse. 

Inf. XXXII 59 f. 
vgl.: G. L. VII 88; 0. F. I 63; Georg. U 526. 

30, 31. Die fliehende Herde, die sich vor dem gierigen 
Raubtiere zu retten sucht, als das Sinnbild der schwachen 
Menge, die vor dem alles überwältigenden Helden zurück- 
weicht, treffen wir schon bei Homer wiederholt an, vgl.: IL 
XI 172 ff; XV 323 ff 

Besondere Vorliebe für dieses Bild scheint Ovid gehabt 
zu haben, der es mannigfach verwendet zur Schilderung von 
Schwäche und Feigheit: 

Utque fugit visos agna novella lupos, 
Sic illae timuere viros sine more ruentes. 

A. A. I 118 f. 
lUa tremit, velut agna pavens, quae saucia cani 
Ore excussa lupi nondum sibi tuta videtur. 

Met VI 527 f. 
vgl. noch: Met. I 5J5; Fast. U 799 f.; Trist. UI 11, 12. 
Ueber den Gebrauch des Bildes bei Pulci s. Halfmann 
pp. 21, 32. 

Auch Shakspere hat dieses Vergleichs sich bedient, vgl. 
Henry VI A. I 5, 30 ff. 

33. In derselben Schlichtheit und Natüiliclikelt treffen 
wir das Bild des vor dem Hunde fliehenden Hasen bei 
Bojardo an: 
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Or ne fugge la geilte saraciua 
Ch'6 dinanzi a Ranaldo in quella guerra, 
Come la lepre fugge avanti il pardo. 0. 1. J 4, 65. 
vgl. auch: (). I. I 1, 76; II 2P,, 67. 

Ariost sagt spöttisch: 

Qual fa la lepre contra i caiii sciulti, 

Pacea la turba contra lui riparo. (). F. XXV 17. 

Ovid spricht von dem Hasen, der, von Hunden umgeben, 
sich im Gebüsch nicht zu rühren wagt, vgl. Met. V. 626 ff. 

36. Die Vergleichung der Flucht der Florimell mit der 
einer Hindin vor einem Raubtiere erinnert an Met. XI 771 f., 
wo die vor Aesacos fliehende Hesperia mit der von einem 
Wolf verfolgten Hirschkuh verglichen wird. Jedoch steht 
unser Dichter dem Lateiner selbständig gegenüber. Er malt 
das Bild bedeutend mehr und vortrefflich aus, während jener 
sich mit einer Andeutung des Vergleichs begnügt; vgl. aucb: 
Met. Xni 806; Trist. HI 11, 11. 

Ebenso hat Statins von dem Vergleiche Gebrauch gemacht 
und zwar in einer Form, welche der des Spenser'schen Bildes 
um einen Schritt näher kommt, obschon die Situation eine 
ganz andere ist. Bei Statins handelt es sich einzig und al- 
lein um die Schnelligkeit, das Motiv der Furcht kommt 
wenigstens für das Verglichene ganz in Fortfall, wenn er 
von den dahineilenden Läufern sagt: 

Non aliter celeres Hyrcana per aria cervi, 
Quum procul impasti fremitum accepere leonis, 
Sive putant: rapit attonitos fuga caeca, metusque 
Congregat et longum dant cornua mixta fragorem. 

Theb. VI 598 ff. 
umgekehrt handelt es sich wieder nur um das Entsetzen, 
wenn dtr Dichter beim Anblick der Greuelthaten der Weiber 
von Lenlnos in die Worte ausbricht: 

Talia cementi mihijquantus in ossibus horror? 
Quisve per ora color? qualis cum cerva cnientis 
Cireumventa lupis, nullum cui pectore molli 
Eobur, et in volucri^tenuis fiducia cursu, 
Praecipitat suspensa fugam: jam jamqueiteneri 
Credit, et elusos audit concurrere morsus. 

Theb. V 164 ff 
Die reiche Phantasie Ariost's füllte eine ganze Strophe 
mit dem erweiterten Bilde: 

Qual pargoletta damma o capriola, 
(^e tra le fronde del natfo boschetto 
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AUa madre veduta a])bia la gola 
Stringer dal pardo, o aprirle '1 fianco o'l petto, 
Di selva in selva dal crudel s^invola, 
E dl paura trema e di sospetto; 
Ad ogni sterpo che passando tocca, 
Esser si crede all' empia fera in bocca. 0. F. I 34. 
vgl. auch: G. li. Vl{ 2; Ein. IV 60. 

M. üds Bild von der des Jungen beraubten Hindin ist 
gleichsam eine Variante zu dem unter 24 besprochenen Ver- 
gleiche. Schon Warton a. a. II p. 233 f. hat sich darüber 
geäussert : T%is comparison hm greaf propriety. There is one 
not miwh unlik^ it in Lucretin^: 

At mater virides saltus orbata peragrans, 
Linquit humi pedibus vestigia pressa bisulcis, 
Omnia convisens late loca; si queat uiiquam 
i/onspicere amissum foetum: completque querelis 
Frondiferum nemus adsistens; crebra revisit 
Ad stabulura desiderio perftxa Juvenci. II 365. 

Tku circumstancc of ihe calf fallen info fhr pif, from wfieticc 
tks mitker can onlij hear kirn eomplain^ ßn^^ly hrnghtens ifiis 
parentcd distves^^ and that of hör Walking round the pit so often, 
I thinh exceedn ihr „cr^ibra revisit ad stabulum". Tt may he 
obserc(*d^ upon the whole^ that tk'* tenderness of Spensers temper 
rfimarkably hetrays itself ort this oceasion. 

Von einer Beeinflussung Spenser's durch Lucrez kann 
kaum die Rede sein, das Bild ist wohl in seiner ganzen 
Anlage Spenser als Eigentum zuzuerkennen. 

38. Wenn der Dichter den Scudamour bei der Nachricht 
von der Treulosigkeit seiner Geliebten einem von einem 
trt'ichen Pfeil getroffenen Hirsch vergleicht, so wird er 
wohl jene bekannte Stelle der Aeneis vor Augen gehabt 
haben, an welcher Vergil den Schmerz der unglückseligen 
Dido mit den Worten schildert: 

üritur infelix Dido totaque vagatur 
Urbe furens qualis conjecte cerva sagitta, 
Quam procul incautam nemora inter Cresia iixif. 
Pastor agens teils liquitque volatile ferrum 
Nescius, illa fuga Silvas saltusque peragrat 
Dictaeos, haeret lateri letalis harundo. 

Aen. IV 68 ff.^) 



»j vgl. Baur p. 51, 
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Von dem Parther spricht Vergil Aen. XII 856 flf. Wieder 
aufgenommen ist das Bild von Bojardo zur Schilderung der 
Liebesleidenschaft der Angc^lica, vgl. 0. I. I 5, 14; s. auch 
0. F. XVI 3. 

40, 42. Bei dem Vergleiche des mit mehreren Gegnern 
ringenden Helden mit dem Stier, der gegen eine Meute 
Hunde wütet, kommt wieder unmittelbar der Einfluss Ariost's 
zur Geltung: 

Chi a visto toro a cui si dia la caccia, 
E ch'alle orecchie abbia le zanne fiere, 
Oorrer mugliando, e trarre ovunque corre 
T cani seco, c non potersi sciorre; 
Immagini ch' Orlando fosse tale, 
Che tutti quei guerrier seco traea. 

0. F. XXXIX 52f 
Chi ha visto in piazza rompere steccato 
A cui la fülta turba ondeggi intorno, 
Jmmansueto tauro accaneggiato, 
Stimulato e porcosso tutto'l giorno, 
('hei popol se ne fugge spaventato, 
Kd e;>ii or questo or quel leva sul corno; 
Pcnsi che tale o piü terribil fosse 
II crudele African (juando si messe. 

0. F. XVIH 19.^^ 
Die Quelle zu diesem (jlleichnis dürfte bei Ovid zu finden 
sein: 

Haud secus exarsit, quam circo taurus aperto, 
(vum sua terribili petit irritamina cornu, 
Poeniceas vestes elusaque vulnera sensit. 

Met. XJ[ 102 fi 
Vergil, von dem nach WashietFs Meinung Ovid hier ab- 
hängig ist, spricht von dem Stier, der in seiner Wut geg^^ 
Baumstämme anrennt und mit seinen Hörnern den Erdbod^^ 
aufwühlt, vgl. Aen. XH 101 ff. 

Unmittelbar auf diese Stelle greift Tasso zurück; \it^^ 
zwar klingt das Tasso'sche Bild wie eine wörtliche üeb^^' 
Setzung des Vergil, vgl. G. L. VII 55; s. auch Rin. XH 5^-^ 

4 1 . Das Bild von den Stieren, welche die Eifersucht zum Kamp ^^ 
treibt, begegnet uns vielfach, sowohl in der italienischen wie mc^^ 
in der lateinischen Litteratur. Alle Beispiele dieser Art- hab^''' 



*) Auch erwähnt \m Doil^e, I. c p. 2(K), 
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ihre gemeinsame Quelle in Vergil. Obwohl, hinsichtlich der 
A IS lahnung des Gleichnisses, Spenser dem Ovid oder Statins 
näher steht, müssen wir doch au(*h für sein Bild Aen. XII 
715 ff. als Grundlage betrachten. Aoaeas und Turnus stürzen 
sich auf einander: 

Velut ingenti 8ila summove Taburno 
Cum duo conversis inimica in proelia tauri 
Frontibus incurrunt (pavidi cessere magistri, 
Stat pecus omne fnetu mutum mussantque iuvencae, 
Quis nemori imperitet, quem tota armen ta te- 

quantur); 
Jlli inter sese multa vi volnora miscent 
(/ornuaque obnixi inflgunt et sanguine largo 
Oolla armosqne lavant, gemitu nemus omne remugit. 

Aen. XII 715 ff. 
Die meisten (fleichnisse dieser Art unterscheiden sich von 
dic^sem vergilischen und von Sp^nser's Gleichnis dadurch 
dass die Stiere nicht um die Herrschaft, sondern um den 
Besitz der Kuh kämpfen; vgl. z. B.: Georg. IH 219 ff. ; Met. 
IX 46ff; Am. II 12,25t.; Tlieb. VI 864tf.;>) JI323ff; 0. L 
I 11, 9. 

Zu gleich(».m Zwecke wendet Alamiuni das Bild an, vgl. 
Ranke, a. a. 0. p. 56. 

4S. Eiue weseutlichn Abwoicliuiii*' vou Spenser s Vergleich 
ist zu bemerken, wenu b(^i Tasso von dem Heiden gesagt 
wird, dass er auf Florindo losstürzt: 

Qual orso (*he colui (^.he Tha percosso 

Di sbranar con gli unghion rabbioso tenta, 

S'altri in questo lo fiede, ei tosto addosso 

(n primiero lasciando) a lui s'avventa. Rin. VIH 60.*) 



*) vgl. Krause p. 51 f. 

•) Betreffs des Ausdruckes : Pacap'ii tfmr /utndsy der ganz ähn- 
Hch auch in Gleichnis 46 zu lesen ist, ist von Jortin (p. 18) zum Ver- 
gleich herangezogen Daniel VI 27 : Who hath delivered Daniel from 
the hand of the l i o?ia; Psalm XXn 20 : Deliver rny ihnihuj 
from the hand of a do (f. Der Ausdruck scheint jedoch '^an/. «ro- 
läu% gewesen zu sein ; vgl New Engl. Dict., Hand I ib : The tet- 
minal pari of the fore^limb in quadrupeds, eap. when prehensüe ; 
the fore-foot. Also more tvidely applied to the terminal part of 
an animal w/um prehermle. Von den angefahrten Belegen sei em 
zeitgenössisches Beispiel hier wiedergegeben aus Topsei (1607): A 
hy aena conung to a num asleep in a Sheep^cot, hy laying 
her left h a n d or fore-foot to hu mouth, ttiade or cast kirn into 
a deed-sleep. 
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Tasso's Bild, in dem Spenser*s den englischen Bärenhetzen 
entstammenden Hunde fehlen,') scheint auf der Spagna zii 
beruhen, vgl. Halfmann p. 20. 

49. Auf den dem Honig nachgehenden Bären spielt auch 
Ariost an. Während jedoch unserem Dichter die schlimmen 
Folgen vor Augen schweben, die der Diebesgang nach sich 
zieht, bildet dort die unüberwindliche, verfiärerische Lust 
und Begierde das tert. comp. Dem Rüdiger ist es unmög- 
lich, in Gegenwart der schönen Angelira die sinnliche Lust 
zu beherrschen; 

A guisa d*orso, 
Che dal mel non si tosto si distolga, 
Poi che gli n'6 venuto odore al naso, 
qualche stilla ne gustö sul vaso. O. F. XT 1. 

52, 60. Das Bild von dem seiner Jungen beraubten 
Raubtiere treffen wir schon bei Homer an. Achilleus' Schmerz 
um den Verlust des geliebten Patroklos ist so gross wie der 
eines Löwon, der bei seiner Heimkehr das Nest leer findet 
und darauf d'irch Wald und Thal der Spur des Diebes nach- 
forscht, vgl. II. XVni 318ff. 

In knapp. 'Tor Form wendet Ovid den Vergleich an. Hecuba^ 
die Leiche ihres einzigen noch übrig gebliebenen Nachkommen 
erblickend, sinnt nur noch auf Rache: 

Utque furit catulo lactante orbata leaena, 
Signaque nacta pedum sequitur, quem non videt, 

hostem. Met. XIII 547 f 

Von Ovid ist augenscheinlich Statins beeinflusst, wenn er 

das öebahren der Atalante bei der Nachricht, dass ihr Sohn 

an der Spitze einer Schar mit in den Krieg zöge, mit den 

Worten schildert: 

Qualis erat, correpta sinus, et vertice flavum 
Crinem sparsa Noto: raptis velut aspera natis 
Praedatoris equi sequitur vestigia tigris. 

Theb. IV 314 ff 
vgl. auch Theb. X 820 ff. 
Von Ariost ist das homerische Gleichnis wieder aufge- 
nommen. Als Rodomont von der Entführung der Doralise 



^) Ueber diese echt engUschen Bärenhetzen-Gleichnisse vgl. Koeppel, 
Anrlia XI p. 21; Shakspere, Henry VI. C, II 1, 15, und als eines der 
ältesten Beispiele Rieses Gleicbn\»&eB Havelok v. 1838 ff. 



erfährt, geberdet er sich wie eine Tioforin, die plötzlich ihro 
Jungen vermisst, vgl. 0. F. XVIIl 35. ') 

vgl. noch Chaucer, Kn. T. 1768 If. «) 
Angesichts obiger Vergleiche brauchen wir kaum mit 
Todd (IV p. 29) au ßeeiiiflussuag duroh die Bibel zu denken ; 
s. auch Todd VII p. 129. 

53—55. Schon Upton (s. Todd II p. 2IR) hat l.ier auf 
Chaucer hingewiesen: He seems to haee borrowcd [the com- 
parison] from Chaucer, where he describes the cotithat b^'ltceen 
Pcdamon and A reite: 

As wilde bores gönne thej^ to sinyti% 
That frothen whyte as foom for Ire vvood; 
Up to the ancle foghte they in hir blood. 

Kn. T. 800 ff. ') 
Ferner wird daselbst verwiesen auf Enripides, Phoenis<. 
V. 1402 und Statius, Theb. XI 550. Besonders letztere Stede, 
an welcher der Dichter von dein Kampfe der feind iclien 
Brüder spricht, zeigt mit unserem Text^, manche Aehnlii-hkeit : 
Fulminios veluti praeceps quum cominus egit 
Ira sues, striclisque erexit pectora setis: 
Igne tremunt ocuii, lunataque dentibns uncis 
Ora sonant: spectat pugnas de rupe propinqua 
Venator pallens, canibusqiie silentia suadet. 
Sic avidi incurrunt. Theb. XI 530 fl*. 

vgl. auch Theb. VI 868 f. 
Auf Statius wird Homer nicht ohne Einfluss gewesen sein, 
welcher den furchtlos dem Aeneas sich entgegenstellenden 
Idomeneus einem Eber vergleicht, der, auf seine Stärke ver- 
trauend, trotzig den Angriff der Jäger und Hunde erwartet, 
II. XIH 471 ff. Engere Anlehnung an Homer zeigt Bojardo 
(O. I. I 19, 46). lieber Pulci s. Halfmana p. 20. 

56. Aehnlich wie bei Spenser finden wir bei Ariost eine 
kurze Anspielung auf den Fischotter: 

E perche sa nuotar come una lonti*a . . . 

0. F. XXX 5. 

57. Bei den Vergleichen , in denen der Löwe vorkommt 
— „seit den Zeiten der homerischen Epik wohl die am 
meisten ausgenutzten aller Tierbilder", wie KlaeDer p. 17 



>) Erwähnt von Dodg^e, 1. c. p. 204. 

«) vgl. dasu Klaeber pp. 18, 269 f., wo auch die vorbildliche Stelle 
aus Boccaccio angeführt ist. 

/) vgl. auch Klaeber p, 16, 



richtig bemerkt — fehlte es unserem Dichter an Vorl)il<iei*n 
gewiss nicht. Vergleiche jedoch, die sich speziell auf das 
iurchtbare Gebrüll beziehen, mit welchem der hungrige Löwe 
die Tiere des Waldes erschreckt, finden sich eigentiieh nur 
bd Pulci wieder: 

Carlo mughiando per la mastra sala, 

Com' Uli iion famelico arrabbiato 

Ne va con ij^nelhin. M. M. IX 5. 
vgl. auch: M. M. XI lOi; XVIII 63. 

59. Wenn Sponsor den gewandten Guyon im Kain[)fe nüt 
Pyrrochles einem Löwen vergleicht., der dank seiner Bu- 
hen igkeit den Sieg über den schwerfälligen Gegner davon- 
trägt, könnte er sich jener Stelle im ßinaldo erinnert hab(;ii, 
wo der Kampf des jungen Helden mit Mambrin geschildert 
wild: 

Chi visto hl mai iiell' Affricane arene, 
Quando ii Icoii Talto elefante assale, 
(;oiu' egli d(*>tr»> ad aöiviitarlo vienc, 
Come ueir ait- e del saltar si vale, 
Clie mal fermo in uu luogo il passo tiene, 
Ma gira fc.enipre e par ch' al Muco Äggia ale; 
Maoibrino a quesio, e'l grsn ßinaldo a quello 
Potria rassumigliar nel fier duello. Rin. Xil 59. ') 
61. vgl. Todd IV p. 351, wo von Upton eine Parallele 
aus der Bibel (Qen. 49,9) beigebracht ist. 

63. Bei den Italienern wie auch bei Homer hören wir 
oft von dem stolzen, in die Schlingen des Jägers gefalleneu 
oder verwundeten Löwen, der durch Gebrüll seinem iSchilr^rze 
oder seiner Wnt Luft macht; jedoch müssen wir davon ab- 
sehen, nähere Verbindungslinien zwischen unserem Dichter 
und seinen Vorgängern ziehen zu wollen; vgl.; Od. TV 791 ff; 
II. XX 164 ff.; 0. F. XXyi 132; XLHl 168; liin. XI 28; 
XII 55;. über Pulci s. Half mann pp. 19, 32. 

64. Auch Chau( er (Kih T. 1768 ff.) hatte die Ge^rer 
Palaiuon und Arcite eiiirm Tiger und einem Lüvven vor- 
g.iihen, aber in verschiedener Weise, vgl Klaeber pp. 18, 
402 f. 

65. In dem Bilde von dem Löwen, der seine Rh che nicLt 
beiriedigen kann, berührt unser Dicuter sich mit Ver«.iL 
Die feindlichen Scharen drängen den Tuiüüs zurück: 



») t|;l Ubrii^etts Tüda Ml \} '6^i^ 
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Ceu saevom turba leonem 
Cum telis premit infensis, at territus ille, 
Asper, acerba tuens, retro redit, et neque terga 
Ira dare aut virtus patitur, nee tendere contra 
Ille quidem hoc cupiena potis est per tela 

virosque,'- 
Aen. IX. 792 ff. 
Als Quelle dieses Bildes bezeichnet Krupp (p 31) II. XI 
548 ff. Nicht weniger wird II. XVII 108 ff von Einfluss 
gewesen sein, wo Menelaos, der beim Herandrängen derTroer 
gezwungen ist, den erschlagenen Patroklos zu verlassen,eineni 
Löwen verglichen wird, den Hunde und Männer vom Gehege 
hinwegtreib en ; vgl. ausserdem: II. XVII 657 ff.; Aen. IX 551 
ff ; Met. XI 510 ff 

66, 71. Trat uns bisher der Löwe immer stolz, majestätiscJi, 
zornig, tapfer entgegen, so ünden wir ihn an dieser Stelle als 
den raublustigen Würger, vor dem die Herden erzittern und 
fliehen : eine Eigenschaft, die er mit dem Wolfe teilt. Vor- 
bilder dieser Art waren lur unseren Dichter zahlreich vor- 
handen. Schon Homer hat in kürzerer oder breiterer Form sich 
solches Vergleiches bedient, um das Wüten seiner Helden 
unter den Scharen der Gegner zu veranschaulichen. So ver- 
gleicht er den Diomedes, der unter den thrakischen Männern 
mordet, dem Löwen, welcher in die unbeschfltzte Herde ein- 
bricht (D. X 485 ff.); Hektor stürzt sich auf die Reihen der 
Achaier und treibt sie zur Flucht, indem er den Helden 
Periphetes erschlägt, wi(i ein Löwe den Leitstier erwürgt, 
während die übrige Herde das Weite sucht (II. XV 630 ff.): 
oder es wird das (Tömetzcl, welches die Achaier unter den 
Troern anricht(»n, der Mordlust der Wölfe verglichen, die 
imter die weidenden Herden im Gebirge geraten (IL XVI 
352 ff.), vgl. ausserdem: II. V 134 ff ; XII 293; XVI 751 ff.; 
XXIV 39 ff Entfernter steht Aen. X 723 ff Ovid zeigt 
sich als Nachahmer des Homer, wenn er den Angriff der • ' 
dreihundert Fabier auf das Heer dei- Tyrrhener mit den 
Worten schildert: 

Destrictis ensibus ipsi 
Tyrrhenum valido Marte per agmen eunt; 
Non aliter, quam cum Lybica de rupe leones 
Invadunt sparsos lata per arva greges. 

Fast II 207 ff') 



*) vgl. W:whietl I». 14. 
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Nicht minder macht sich der Einfluss des Homer bei 
Statins geltend,'^ wenn er den Tydeus dem Löwen vergleicht 
welcher die Lämmer verachtet nnd den Leitstier aufsucht 
(Theb. Vni 594 ff/ Derselbe Tydeus wird auch einem blut- 
dfirstigen Tiger verglichen (Theb VHI 475 S.J\ vgl. ferner: 
Theb. Vni 573 ff; 11 675 ff ; M. M. XXII 133; U 12; I 
n 24, 4. 

Einen doppelten Vergleich, auf Löwen und Wolf zugleich 
bezöglich, bringt Ariost: 

Fra gli African questo drappel venuto, 

Questo drappel del cui valor faveUo, 

Ne fece quel che del gregge lanuto 

Sul falanteo Galeso il lupo fello, 

4uel che soglia del barbato, appresso 

II barbaro Cinifio, il leon spesso. 0. F. XXXI 58. 

(Ji)me impasto leone in stalla piena, 
(Jhe lunga fame abbia smarcato e asciutto 
Uccide, scanna, mangia, e strazio mena 
L'infermo gregge in sua balia condutto; 
Cosi il crudel Pagan nel sonno svena 
La nostra gonte, e fa macel per tutto. 

0. F. XVm 178 

vgl. auch: O.F. XII 78; XIV 29; XVI 23; XVI 51; XL 49. 
Wie Statins spricht Tasso (Rin. XU 41) von der Mordlust 
des Tigers. Ein sehr ausführliches, offenbar von der Bibel 
inspiriertes Wolfsgleichnis hat Chaucer, Pers. T. 772 ff.; vgl. 
Klaeber p. 16. 

67. J)i^m Bilde von den beiden Tigern, dm einander das 
gemeinsam j^efundene Bautestück streitig zu machen suchen, 
kann zur Seite gesiiellt werden 11 XVI 754 ff., wo der Kampt 
des Hektor und Patroklos um dea Kebriones dem zweier von 
Hunger gequälten Ijöwen um die getötete Hindin versrlichen 
wird. 

70. Das Bild, welches von Spenser mit grossem (reschick 
ausgeführt und für die Situation recht passend gewählt ist^ 
dürfte im gi'ossen ganzen dem Homer (II. XI 474 ff.) nach- 
gebildet sein, wenn auch eine gewisse Verschiedenheit nicht 
5?u verkennen ist. ) Wie üna beim Herannah<m der Faune 



^) Bei Kraase nicht erwähnt. 

*) vgL Jortin (p. 90), der von nm^r t^ilM'eiR«^» £ntlehniin^ »hk 
Uohk^v iiprieht. 



und Satyn.* uns der Gewalt des Saasloy befreit wird, der 
vor dem Anblick der Waldgötter die Flucht ergreift, so wird 
Odysseus durch Aj^^*) ^'o^ den ihn umdrängenden Troern 
gerettet; wie dort das geraubte Lamm beim plötzlichen Er- 
scheinen des Löwen vom Wolfe im Stiche gelassen wird, so 
überlassen hier die Schakale dem herbeieilenden Leu den 
umstellten Hirsch, um nicht selbst der Gewalt jenes anheim- 
zufallen. Aber Odysseus wird befreit, während üna eine 
neue Gefahr befürchtet. Homer's Gleichnis entspricht dorn 
Gang der Ereignisse insofern nicht, als Ajax nicht als neuer 
Feind, sondern als Retter erscheint. 

Bei den anderen Dichtern kommt das Biid als Ganzes 
nicht vor, nur einzelne Züge lassen sich nachweisen. So 
stimmt mit den ersten Zeilen, in denen von dem. Raube des 
Lammes durch den Wolf die Rede ist, Aen. IX 563 ff. über- 
ein, welche Stelle von Ariost nachgeahmt wurde, wie der 
Doppelvergleich zeigt (O. F. XI 20); vgl. ferner: M. M. XXI 
37 f.; 0. I. I 23, 12. 

In nicht geringerer Fülle giebt es Parallelstellen zu den 
letzten Zeilen, die von der Angst des frei gewordenen Lammes 
handeln, vgl. z. B. Met. VI 527 f.*) lieber Chaucer, der 
von Ovid abhängig ist s. Klaeber p. 9 ; zu Shakspere s. Ewig, 
1. c. p. 419. 

73. Der Vergleich von dem arglosen Vogel, der sich 
plötzlich in der Schlinge gefangen sieht, erinnert au Ovid. 
Die edonischen Mütter, deren Füsse plötzlich im Erdboden 
haften, versuchen vergebens, der unheilvollen Statte zu ent- 
kommen : 

Utque suum laqueis, quos callidus abdidit auceps, 
Crus ubi commisit volucris, sensitque teneri, 
Plangitur, ac trepidans astringit vincula motu. 

Met. XI 73 ff. 

vgl auch 0. I. III 7, 39, wo der Dichter von der Furcht 
des der Schlinge entgangenen Vogels spricht. 

76. Bemerkenswert für die letzten drei Verse des Gleich- 
nisses ist folgender Vergleich des Tasso: 

Pol Ueta si contempla a parte a parte 
Neiracciar, che Fimmago al vivo rende. 



*) Irrtümlich sagt Günther p. 111: Odysaem wehrt ab und 
scheucht fort selbst tapfere Troer ivie ein Löwe die ihre BeuU 

verzehrenden Schakale. 

•) Tgl. Todd n p. 1dl. 
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Cosi laugelliu depo la pioggia al SoU' 

Polirsi i vanni e vagheggiarsi suole. Riu. IX 75. 

79, 80. Dass das erste dieser beiden Bilder, die von dem 
Stolz des farbenprächtigen Pfaues handeln, von Tasso cuit- 
iohnt worden ist, hat schon Warton nachgewiesen: 
Ne il superbo pavon si vago in mostra 
Spiega la pompa delle occhiute piume. 

G. L. XVI 24. 
Hinsichtlich des zweiten Vergleiches weist Todd (III p. 
293) auf eine Stelle aus Du Bartas hin. vgl. ausserdem 
Klaeber p. 28. 

. 82. In dem Vergleiche des die Fluten teilenden Kahnes 
mit der Schwalbe, die schnellen Fluges durch die Lüfte da- 
hineilt, hat unser Dichter sich die Worte Ariost's zu eigen 
gemacht : 

Per r acqua il legno va con quella fretta, 
Che va per Y aria irondine che varca. 

0. F. XXX 11. M 

83. Schon Upton (s. Todd III p. 445) hat auf Vergil als 
Original zu diesem Vergleiche hingewiesen; der Situation 
nach wurden zwar die Beziehungen zu den unter 92 und 99 
aufgeführten Bildern ebenso nahe, wenn nicht engere, sein. 

Schnell wie ein Adler auf eine Taube herabschiesst und 
sie überholt, eilt Camilla dem Sohne des Aunus zu Fuss nach 
und rächt sich an dem Betrüger: 

Quam facile accipiter saxo sacer ales ab alto 
Consequitur pinnis sublimem in nube columbam 
Comprensamque tenet pedibusque eviscerat uncis; 
Tum cruor et volsae labuntiu* ab aethere plumae. 

Aen. XI 721 flF. 

84 — 86. Oft erscheint die Taube bei den Epikern als 
das Sinnbild der Furcht.') Schon in der Dichtung des Homer 
finden sich Beispiele dafür. So wird Artemis, die vor Here 
fliehtf einer Taube verglichen, die von einem Habicht verfolgt 
wird (D. XXI 492 ff.); vgl. auch II. XXII 139 ff., wo AchiUeus, 
der dem Hektor nachsetzt, dem Falken verglichen wird, vor 
welchem die schüchterne Taube sich zu retten sucht 

Ferner steht Aen. V 213 ff ; II 516. 



\ 



») vgl. Todd III p, 386. 

*) vgl. dazu Lorentz „Die Taube im Altertum^ Progr. Würzen 
1886 p. 11 f. 
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Sic ego currebam, slo me ferus ille premebat, 
Ut fagrere acclpitrem peona trepidante columbae, 
Ut solet accipiter trepidas urguere columbas 

Met. V 604 ff.^ 
vgl: Met I 604; VI 629 f.; A. A. I 117. 
Bei Dante begegnet uns ein ganz ausführliches Gleichnis 
dieser Art (Purg. fi 124 ff.). lieber Chaucer's Nachbildung 
eines ovidischen Vergleiches s. Klaeber p. 25. 

87, 88 Zu Spenser's knappen Vergleichen mit der treuen 
Turteltaube cf. Lorentz, 1. c. p 14 f., Lauchert „Gesch. d. 
Phys." passim. Für die euphuistischen Gleichnisse dieser 
Art vgl. Lauchert, E. St. XIV p 199; ausserdem Klaeber 
p. 25. Shakspere bedient sich dir ses zur Formel erstarrten 
Vergleiches auch häufig, vgl. E. St. XIV p. 208 f , einmal in 
nahezu wörtlicher üebereinstimmun^ mit Spenser: 
As true as steel, as plantage to the moon, 
As sun to day, as turtle to her mate. 

Troilus ni 2, 184 f. 
Für jenes Bild im 88. Sonett, in welchem Spenser von 
dem Schmerze und den Klagen der Taube über die Abwesen- 
heit des »-»atten spricht: 

Like as the Calver, on the bared bough, 
Sits mourning for the absence of her mate; 
And, in her songs, sends many a wishful vow 
For his retunie that seemes to Unger late ... 
findet sich eine Parallele im F.; allerdings fehlt dem Bilde 
des Ariost gerade jener charakteristische Zusr. dass das Tier 
in seiner Trauer nur einen kahlen, dörren Z.veig zu seinem 
Aufenthaltsorte wählt: 

Qual si lagna 
Turture c'ha perduto la compagna: 
1^ 1 Bradamante si dolea . . 0. F. XLV 39 f. 
Ganz ähnlich Chaucer, vgl. Klaeber p. 25 f 

89. Der Falke, der auf schwächere Vo^elscharen vcr- 
derbenbriuiend herabschiesst, ist schon bei Homer das Sinn- 
bild des die Feinde in die Flucht schlagenden Helden. So 
treiben z. B. Hektor und Aenaas die Achaier in die Flucht, 
wie der Habicht die Schwärme der Staaro und Dohlen (11. 
XVII 755 ff.). Äehnlicher Art sind: II. XV 690 ff.; XVI 58:2 ff ; 
XVn 46 J. Sehr anschaulich schildert auch Bojardo, im offen- 



') vgl, iun Washietl. p. 10. 
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baren Anschluss an Homer, die Zerstreuung der Feinde und 
ihre Flucht 0. I. n 17, 19; ebenso Ariost, 0. F. XXV 12.) 
Speziell von der. Ente, die sich vor dem Habicht zu ver- 
bergen sucht, hören wir bei Ovid: 

Visa fugit nymphe, veluti . . . 

. . . longeque lacu deprensa relicto 
Accipitrem fluvialis anas. Met XI 771 ff. 
In sehr passender Anwendung kehrt dieses Büd bei Dante 
wieder. \Vie die Enten beim Herannahen des beutegierigen 
Falken in's Wasser tauchen, um sich vor dem Angreifer zu 
retten, in derselben Weise stürzt sich der Verdammte in 
den Pechpfuhl vor dem drohenden Dämon: 

Quegli andö sotto, 
E quel drizzö volando, suso il petto: 
Non altrimenti Tanitra di botto, 
Quando il falcon s'appressa, giü s'attuffa, 
Ed ei ritorna su crucciato e rotte. 

Inf. XXII 128 ff/) 

92. Tercus frohlockt in seinem Innern und wendet kein 
Auge von Philomela, als sie mit ihm das Schiff bestiegen : 

Non aliter, quam cum pedibus praedator obuncis 

Deposuit nido leporem levis ales in alto. 

Nulla fiiga est capto, spectat sua praemia raptor. 

Met. VI 516 ff. 

Einen ähnlichen Vergleich bietet Chaucer in der Form 
d^r Frage: 

What mighte or raay the sely larke seye, 
Whan that the sparhauk hath it in his foot? 

Troil. m 1191 f. 
vgl. : 83, 99. 

94 flOä). Auch dieser formelhaft erstarrte Vergleich geht 
auf die Bestiarieu des Mittelalters zurück, vgl. Lauche rt, 
„Gesch. d Phys." p. 17 u. ö., E. St. XIV p. 194. Weitere 
Belege für diesen Vergißich finden wir z. B.: Par. I 46ff.;*> 
M. M. XTV 41; Rin. X 31; G. L. VIII 49; XV 14; Pari 
330 f. 



*) vgl d»zu Dodge, 1. c. p, 186 f. 

•) vfl. Venturi p. 265. 

•) vgl. Venturi p. 256, wo auch l^araMdcr aus F^iican und Petrfirca 
ang«fttbrt sindr 
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95. In dem Bilde von dem Adler, der sirli anschickt, auf 
die Beute loszuschiessen, begegnet sich uns(T Dichter mit 
Ariost: 

Qual buono astor clie lanifra o l'accoggia 
Starna o colombo o simil altro augello 
Venirsi incontra di lontauo veggia, 
Leva la testa, e si fa lieto e belle; 
Tal Mandricardo ... 0. F. XXIV 90. 
Aehnlich Purg. XIX 64 ff. 

96. Zu diesem Bilde verweist Upton (s. Todd FII p. 271) 
auf Psalm 103, 5: ^/l'hy ijouth in reiwwed Uho Ihe eaijle^\ und 
fügt hinzu : Tke interpretem ieU «m-, that ecery ien years the 
eayle soars into the ßery rpijion, from ihenco plnnges himself 
into the sea where, moltin(j his old fmthers, he acquires new. 
To this opinion Spenser maiblij aliud es. Vermutlich kannte 
^'penser, der den Adler zu sein(?r Verjüngung in das Meer 
tauchen lässt, den B(Ticht des Physiologus, nach welchem 
der A üer zu demselben Zweck dreimal in einer Quelle unter- 
taucht, vgl. Lauchert „Gesf;h. d. Phys/' p. 9 f. 

99, 106. Von dem auf die Beute heral)schicssenden Falken 
hören wir wiederholt h(?i Homer. So wird Poseidon einem 
Habicht verglichen, der von dem jähen Felsen hinab in's 
Thal auf den flüchtigen Vogel sich stürzt (II. XIIl 62 ff.) ; 
Hektor stürmt auf Achilleus ein, wie ein hochfliegender Adler 
aus den Wolken herab auf den im Busch versteckten Hasen 
(H. XXn 308 ff.); vgl. ausserdem: IL XV v;37 f.; XVII 
674 ff; Od. XIII 86 ff 

Ganz ähnlich^) begegnet uns das Bild bei Statins, der 
den Ansturm des Tydeus gegen Eteokles mit den Worten 
schildert: 

Nee segnius ardens 
Accurrit, niveo quam flammiger ales olori 
Imminet, et magna trepidum circumUgat umbra. 

Theb. VUI 675 ff 
Pulci sagt von dem Ilinald: 

Si difllava a lui, come il falcone 
Quando ha veduto i colombi o le starne. 

M. M. XXIII 22. 
vgl. M. M. X 109. 
Ariost wendet den Vergleich mehrfach an: 
Quando gli parve poi, volse il destriero, 



^) Eine Entlennung aus Hotrer «teilt Krause (p. 4S) in Abred^. 
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('he cbiiise i vanni c voiiiie a terra a piombo, 
(Jörne casca dal ciel falcon mauiero 
Che levar veggia Tanitra o il colombo. 

0. F. II 50. 

vgl.: 0. F. XXXUI 96; XLIII 63; Ein. XI 72; auch die 

Belege oben: 83, 92. 

108, 110. Zu dem überaus häufigen Bilde von der im 
(xrase verborgenen Schlange vgl. Klaeber p. 33. Ausserdem 
lässt sich auf folgende Parallelstellen verweisen : Georg. III 
416 ff; Buc. III92f.; P. III 3, 101 f.;') Inf. VII 82 ff;«) 
Ein. XI 3. 

109. Bei den Lateinern wie bei den Italienern erscheint 
die im Frühling sich verjüngende Schlange als das Sinnbild 
des äusseren (Glanzes, des Stolzes, des erneuerten Kraltge- 
fühls; vgl. auch Lauchert „Gesch. d. Phys." p. 15 f. Jbei 
Homer, in welchem der Ursprang des Bildes kaum zu suchen 
ist,*) steht noch nichts von der „sich verjüngenden^* Schlange 
(II. XXn 93 ff). ApoUonius Ehodius fügt die Worte hinzu: 
„sobald sie von der Sonne erwärmt wird" (IV 1539 ff.). Von 
dem „vestem relinquere" spricht zuerst Lucrez, unter dessen 
Einfluss Vergil steht.*) Pyrrhus geht am Eingange des 
Turmes, „von Geschossen und ehernem Lichte" umleuchtet, 
stolz einher: 

Qualis ubi in lucem coluber mala gramiua pastus, 
Frigida sub terra tumidum quem bruma tegebat, 
Nunc positis novos exuviis nitidusque iuventa 
Lubrica convolvit sublato pectore terga, 
Arduos ad solem, et Unguis micat ore trisuicis. 

Aen. II 471 «. 
Fast wörtlich erscheint das Bild wie :1er Georg. DI 435 ff 
Als Nachahmer des Vergil wie des Tibull (vgl. Washietl 
a. a. 0.) erweist sich Ovid (Met. IX 266 ff). Vergirs Bild 
hat auch Statins (Theb. IV 95 ff.) verwendet. Ebenso be- 
merken wir die Spuren von Vergil's Gleichnis bei Ariost 
und Tasso: 0. F. XVH 11; G. L. VII 71; vgl. auch G. L. 
XVni 16.*^) 

112. Mit Spenser's Beschreibung der Detraction ver- 



>) vgl. Washietl p. 170. 

•) vgl. Venturi p. 269. 

*) vgl. dagegen Wedewer p. 199; Krause p. 56. 

*) vgl. Washietl p. 64 f. 

*) vgl. Upton bei Todd V p. 211 ; Koeppel, 1. c. p. 356 f. 
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gleicht Todd (VI p. 320) Psalm 140, 3: They hace sharpened 
thHr tongues like a serpenf: adele rs poison is under their Ups, 

113. Dem Physiolo,^us ist das Chamäleon unbekannt. 
Anspielungen auf seine Fähigkeit, die Farbe zu wechseln, 
finden sich öfter bei Spenser's Zeitgenossen, so bei Green, 
Lodge und Shakspere, vgl. Lauchert, E. St. XIV pp. 201 f., 
209 f. 

114. Die von Spenser in diesem Bilde verwerteten Kro- 
kodiisthränen werden von den Euphuisten sehr oft erwähnt, 
vgl. Lauchert, E. St. XIV p. 201 ; ebenda p. 209 ist auch 
von Shakspere's Verwendung des Bildes die Rede. Dass 
diese Fabel von den Thräneu des Krokodils nicht auf den 
Physiologus zurückgeht, sondt^rn eine Hinzufügung der 
Bestiaires ist, wissen wir von Lauchert „Gesch. d. Phys." 
p. 146. 

115. Von dem tötlicheu Blick des Basilisken hatte auch 
Chaucer gesprochen, dem Spenser allem Anschein nach seine 
Worte entnommen hat: The drste ßnger ü the fool looHnge 
of the fool womman and of the fool mariy tkat deethy rjght 
OS the baailicok ileeth folk b\j the venim of his iighte (Pers. T. 
853). vgl: Shakspere, Henry VI C. III 2, 187; Lucr. 540 f. 
Auch dieses Fabeltier wurde erst später in den .älteren 
Physiologus eingeftlhrt, vgl. Lauchert „Gesch. d. Phys." p. 186. 

119. Hier haben wir offenbar eine Reminiscenz des 
Dichters aus Ovid. Dieser spricht von dem Schlamm, der 
nach einer üeberschwemmung des Nils zurückbleibt und, 
von der Sonne erwärmt, unzählige neue Geschöpfe erzeugt. 
Nur ist bei ihm der Vergleichungspunkt ein anderer. Während 
bei Spenser die Hässlichkeit und Missgestalt der neu er- 
stehenden Kreaturen hervorgehoben wird, wird hier mehr 
die Entstehung der Geschöpfe als solche geschildert: 
Sic ubi deseruit madidos septemfluus agros 
Nilus et antiquo sua flumina reddidit alveo, 
Aetherioque recens exarsit sidere limus, 
Piurima cultores versis animalia glaebis 
Inveniunt, et in his quaedam modo coepta sub ipsum 
Nascendi spatium, quaedam imperfecta suisque 
Trunca vident numeris, et eodem in corpore saepe 
Altera pars vivit, rudis est pars altera tellus. . 
Quippe ubi temperiem sumps6re umorque calorque, 
Concipiunt, et ab his oriuntur cuncta duobus. 
ConKiue Sit i|g;nis aquae pugnax, vapor umidus omaos 
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lies crcat, et diseur.s concurdia fetibits apta est. 

Met. I 422 ff') 

Diese Eiitsteliiinf^ des Lel^endig-c^i aus dem Leblosen stellt 
im Mittelpunkte des folgenden Gleichnisses (120), dessen 
Inhalt sich infol/^edessen vollkomm.in mit jener Lehre deckt, 
die Ovid aus Lucrez herübergenommen hat; vgl dazu Was- 
hietl P..75 ff. 

121. Dass Vergleiche mit den Bienen sich häufig wieder- 
finden, hat nichts Auffallendes. Wie Spenser hatten vor ihm 
z. B. Ohaucer') und Dante das Summen der Bienen in Ver- 
gleichen verwertet: 

I herde a noise aprochen blyve, 
That ferde as been don in an hyve. 

Farne III 431 f 

They murmureden as dooth a swarm of been. 

Sq. T. 196. 

(xia era in loco, ove s udia il rimbombo 
Deir acqua che cadea neir altro giro, 
Simile a quel che Tarnie fanno rombo. Inf. XVI 1 ff' 
Auch bei Statins findet sich auf das Summen der Bienen 

eine Anspielung in einem Bilde, welches mit dem Spenser's 

grosse Aehnlichkeit hat: 

Conclamant Danai, stimulatque Agamemno volentes: 
Laxantur coetus, resolutaque murmure laeto 
Agmina discedunt: quales jam nocte propinqua 
E pastu referuntur apes, vel in antra reverti 
Melle novo gravidas mitis videt Hybla catervas. 

Achill. I 553 ff. 

Im übrigen denken die Dichter meist an die grosse Zah' 
der schwärmenden Bienen; vgl. : II. II 87 ff. ; Aen. I 430 ff. 5 
A. A. I 95 f. ; Fast. III 555 f. ; Par. XXXI 1 ff ; 0. F. XX 
82; s. ausserdem Venturi p. 272, Krause p. 46. 

122 — 124. Unmittelbar im Zusammenhange mit den so 
eben erwähnten Vergleichen stehen diejenigen, in welchen 
von einem Fliegenschwarm die Rede ist und teils die grosse 
Menge oder die Ohnmacht des Verglichenen angedeutet wer- 
den soll; vgl. vor aUem: II. II 469 ff; XVI 639 ff; XVII 
569 ff; 0. I. II 30, 8; III 8, 14; 0. F. X 105. Spenser's 



>) vgl. Todd. II p. 24. 

•) vgl. Klaeber pp. 30, 403. 
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Bild 122 erinnert stark au Chaucer: Or elles whan tim folk 
of loive degree^ as thilke that holden hostelneSj sustenen the thepe 
of hir hostilers, and that is in Tnany manere of deceites. Thilke 
nianere of folk been theflyes that folwen the honny (Pers. T. 440 f.). 

Vgl. auch unien 323. 

125. Schon Waitou (II p. 147) hat hier den Einflu>s 
der Bibel konstatiert: Like as it were a moth f rething a 
garment (Psal. 39, 12). 

Chaucer bedient sich eines Doppelvergleichs bezüglich 
der am Herzen zehrenden Sorgen, indem er von dem Wurm, 
der das Holz zerstört, und der Motte, welche das Tuch zer- 
nagt, spricht, vgl. Mel. T. 2187.*). In demselben Sinne er-^ 
scheint bei Ovid eine Häufung von vier Vergleichen, s. P 
I 1, 69 ff. Zu Pulci vgl. Haltmann p. 38. 

133. Zu dieser Stelle hat schon Upton (s. Todd IV p. 
279) auf Chaucer und dessen Quelle Ovid hingewiesen: 

For thilke ground that bereth the wedes wikke, 
Bereth eek thise holsom herbes, as ful ölte 
Kext the foule netle, rough and thikke, 
The rose wazeth swote and smothe and softe. 

Troil. I 946 ff/) 

f Terra salutares herbas, eademque nocentes 

Nutrit, et urticae proxima saepe rosa est. 

Eem. 45 f. 
vgl. auch Shakspere: 

ünwholesome weeds take root with precious flowers. 

Lucr. 870. 

134. Wie Maiinell, der beim Anblick der Geliebten plötz- 
lich ^einen Gram vergisst üod neues Leben in sich fühlt, 
von S^enser einer Pflanze verglichen wird, die nach grau- 
samem Winter bei den ersten Strahlen der Sonne wieder 
neue Blätter zu treiben beginnt, so wendet Dante das Bild 
einer mit neuem Laub geschmückten Pflanze auf sich selbst 
aji, als er dem Flusge Euno6 entsteigt: 

lo ritornai dalla santissim' onda 
Rifatto si, come piante novelle 
Kinovellate di novella fronda. Purg. XXXIII 142 ff. 
vgl. Arioht: 

Vede la donna il suo amatore in fronte, 
£ di subito gaudio &i scolora; ' 
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') vg\ dafcti Klaeber p; 32 1 
•j vjl. Koeppel, Archiv 90, 150. 



t^oi torna coBie finrc iinjido fuoIc 
Depo graa pioggia all' apparir de! Sole. 

0. P. XXnt 67. 
Zu Chaucer, der unserem Dichter ziemUch nnhe sticht, 
vgl. Klaeber p. 37 ; die von Upton (d. Tpdd V p. 478) ange- 
fUirten Parallelen sind unten 166 berücksichtigt. 

' ' - 

135. Wiederholt begegnet uns bei Homer, der Vergleich 
des im Kampfe fallenden Helden mit dem Banmstamm« welcher, 
von der Axt oder von Jupiter's Feiieritrahl geiroflfcn oder 
vom Sturm überwältigt, zu Boden kracht; vgl: H. XHI 178 ff. ; 
XHI 389ff.; XIV 4Uff.; XVI 482ff.; XVI(.53ff') 

Nachbildungen dieser Gleichnisse, die von Hoinier mit be- 
sonderer Vorliebe benutzt und zumeist weiter ausgemalt sind, 
finden sich bei Vergil; so, wenn Aeneas von dem Untergänge 
Troja's berichtet: 

Tum vero omne mihi visum considere in ignis 

Jliura et ex imo verti Neptunia Troia; 

Ac veluti summis antiquam in montibus ornum 

Cum ferro accisam crebris(que bi^ennil^üs^ Ip^tant 

Eruere a^^olae certat^ni, iltist iis^ue i^^ 

Et treme facta comiam cöncusso V^rtlcÖ^niltit, 

Volneribus donec paulatim evicta supremum 

Gongemuit traxitque iugis avolsä rainä.ntr> 

' m. II 624f«) 
Entellus stürzt zu Boden: 

Ut quondam cava concldit aut Erymantho 
Aut Ida in magna radicitns eruta pinus. 

Aen. V 448 f. 
Aehnlichen Charakters sind:Theb. IX 532 ff.;«) G. L. IX 
39.*) In ganz anderer Verwendung erscheint das B|ld bei 
Ovid, Met. X 372 ff.») 

Eine grosse Aehnlichkeit mit Spenser's Bilde hat das 
Gleichnis bei Chaucer: 

Thenk here-ayeins, whan that the sturdy ook 
On which inen hakketh ofte, for the nones, 
Receyved hath the happy falling strook, 
The grete sweigh doth it coDöie al at one», 
As doon these rokkes or these milne-stones. 



*) Tjrl. dazu Bhuv'b BemeFkungen p. 55 ff. 

*) Diese Stelle schllesst sieh allerdiiiga näher noch sm Apollonius 
Rbodius an; t Banr p. 57. 

^) vgl. Krause p. 4S. 

^) vRh Todd III p. 52; ausserdem Jortin p. 36 fi. 

^ Yl^. Wasbietl. p« 22 f, wo auch Parallelen aus ApoUontoi 
JShodius beigebracht lind« 
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For swifter cours cometh thing that is of wighte, 
Whan it desceiideth, than doii thiiiges lighte. 

Troil. II 1380 ff. 

136. Hier weist Church (s. Todd III p. 131) hin auf 
c^cles. XI 3: ... In the place where the tree fallethy there 
shall he, 

146. Das Fallen der Blätter im^Herbst hat den Dichtern 
*t zu Vergleichungen gedient. Zumeist denken die Dichter 
1 die Menge der welken Blätter (s. z. B.: Aen. VI 309 f.; 
. A. III 161 f.; Inf. IH 112 ff.; G. L. IX 66), zuweilen an 
?ren Beweglichkeit (0. F. XXI 15), an die Schnelligkeit 
nd Leichtigkeit, mit welcher der Herbstwind sie davonträgt 
tfet. in 729 ff), an ihre Vergänglichkeit (II. VI 146 ff;, 
ährend Chaucer's Verwendnng des Gleichnisses: 
And as in winter leves been biraft, 
Eche after other, til the tree be bare, 
iSo that ther nis but bark and braunche y-laft, 
Lyth Troiliis, beraft of ech wel-fare . . . 

Troil. IV 225 ff >) 
ns an Wallensteiifs berühmtes Wort erinnert: 

Den Schmuck der Zweige habt ihr abgehauen. 
Da steh ich, ein entlaubter Stamm! 
penser hingegen lässt die Feinde von des Prinzen Arthur 
chwert fallen wie verwelkte Blätter, die der Westwind von 
en trockenen Zweigen reisst. Ganz ähnlich, nur mit Ver- 
'gung in eine andere Jahreszeit, hatte Ariost das Schwert 
es Mandricardo einem ^Gcbirgssturm verglichen, der über 
iueu Laubwald dahinbraust und die Bäume der Zweige und 
lätter beraubt (0. h\ XXIV 63). 

151, 152. Einer ungemein weiten Verbreitung erfreute 
ich das Bild von den Lilien und Rosen des Antlitzes. Man 
ann verfolgen, wie es von einem Dichter auf den andern 
bergegangen, seine Beliebtheit war bei den Lateinern so- 
ohl als auch bei den Italienern der Renaissance eine gloicli 
rosse. Spenser stimmt in seiner Verwendung des Verg-liddis 
enau überein mit Vergil: 

. . . Aut mixta rubent ubi lilia multa 

'( 
Aen. XII G8 f. 



Alba rosa: talis virgo dabat ore colores. 



') v^f. auch Klacber pp. «02 f., 368. 
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Ovid : 

Qnale rosae fulgent inter sua UUa mixtae. 

Am. n 5, 51}) 
Ariost : 

Spargeasi per la guancia delicata 

Msto color di rose e di ligustri. 0. F. VII 11. 
Tasso : • 

E la guancia di gigli e rose mista . . . Ein. I 55. 

D'un bei pallore ha il bianco volto asperso, 
Come a gigli sarian miste viole. G. L. XII 69. 
vgl. ausserdem: 0. I. I 8, 11; 0. F. X 96; Rin. IV 45; zu 
Chaucer's Verwendung des Bildes vgl. Klaeber pp. 49, 403 f., 
422. Shakspere spricht von dem Erröten und Erblassen 
der Lucrece als einem Kriege der Hosen und Lilien (Lucr. 71 f.). 

153. Wie Spenser die ganze Situation dieser Stelle dem 
Tasso entlehnt hat, so hat er auch dieses Bild mit nur ge- 
ringen Abweichungen in seine Dichtung übernommen, vgl. 
G. L. XVI 14 f. 

Walker (s. Todd IV p. 225) glaubt an gleichzeitige Be- 
einflussung durch Nicolo degli Agostini's Orlando Innamorato 
IV 7, eine durchaus unwahrscheinliche Vermutung. Todd 
(p. 226) weist ausserdem hin auf 0. F. I 58; vgl. ferner 
Jortin p. 75 f. und G. L. XIV 62. — Im Gedanken, Aus- 
druck und Reim erinnert nur Shakspere an Spenser: 
The tender spring upon the tempting lip 
Shows thee unripe; yet mayst thou well be tasted: 
Make use of time, let not advantage slip; 
Beauty within itself should not be wasted: 
Fair flowers that are not gather'd in their prinie 
Rot and consume themselves in little time. 

Ven. and Ad. 127 ff 

154. Die Jungfrau, verglichen mit der Rose, die zu 
pflücken die Dornen verwehren, erscheint bei Pulci wieder :J 

Se tu vuoi cor la rosa 
A tenipo, e sanza pugnerti la mano, 
Un altro bei partito c'e, Soldano. M. M. XVII 19. 
Auch S. Daniel und Shakspere verwenden für die Keusch- 
heit das Bild der Rose, welche die Dornen verteidigen; vgl 
dazu Ewig, 1. c. p. 410 f. 



') vjjl. AVashidl pp. 110, 150: TixU III p. ?M, VI p, 67. 
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155. Spenser ganz ähnlich vergleicht Ariost die keusche 
Jungfrau einer bliüienden Rose: 

La verginella k simile alla rosa, 
Ch' in bei giardin su la nativa spina 
Mentre sola e sicura si riposa 
N6 gregge n6 pastor se le awicina; 
• L'aura soave e Talba rugiadosa, 

L'acqua, la terra al suo favor s'inchina: 
Gioveni vaghi e donne innamorate 
Amano averne e seni e tempie ornate. 0. F. I 42. 

vgl. 0. F. X 11. 
üpton denkt an Entlehnung aus Catull, vgl. Todd IV p. 
440. Auch Chaucer spricht wiederholt von der tendre ßour 
of mrginite^ vgl. Klaeber p. 39. 

156. Die infolge langer Hitze und Trockenheit dahin- 
welkende Rose, die durch einen plötzlichen Regen erquickt 
wird und das Haupt wieder frisch erhebt, versinnbildlicht 
den Umschlag von Kummer und Sorge in Freude und Hoff- 
nung. Spenser hat sich in diesem Bilde offenbar eng an 
Ariost angeschlossen: 

Qual sotto il piü cocente ardore estivo, 

Quando di ber piü desiosa e Terba, 

n fior ch'era vicino a restar privo 

Di tutto queir umor ch'in vita il serba, 

Sente Tamata pioggia, e si fa vivo; 

Cosi, poiche difesa si superba 

Si vide apparocchiar la messagiera, 

Lieta e bella tornö come prim'era. 

0. F. XXXII 108. 
In etwas knapperer Form bedient sich Tasso des Bildes, 
vgl.:G. L. XX 129, XVHI 16.») Früher schon hatte Statins 
das Gleichnis angewandt, vgl. Thob. VII 222 ff. 

157. Spenser spricht hier von der alten Eiche, die beim 
Anprall eines jeden Windes zu wanken beginnt. Bei Vergil, 
Dante und Ariost ist mehr die Hede von der Widerstands- 
kraft der unerschütterlichen Eiche, wie es bei Spenser in dem 
kurzen Vergleiche F. Q. III 7, 41 der Fall ist; vgl: Aen. 
IV 441 ff; Pnrg. XXXI 70 ff; 0. P. XXl 16; XLV 7:i 
Am nächsten kommt noch das schon oben 135 erwähnte Bild 
Theb. IX 532 ff (vgl. dazu Todd V p. 204). 



») \^\. Kocppel, l. c. p. 358 f. ; Todd VI p. 308 ; V p. 478 ;" 
13üil^e, 1. c. I). 20U. 
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158. Üet)er dieses Bild sei auf die Ausführungen von 
üpton und Todd verwiesen bei Todd III p. 21 f., wo beson- 
ders von dem Verhältnis Spenser's zu Marlowe die Rede ist, 
dessen Bild von dem almond-tree nahezu wörtlich mit dem 
unseres Dichters übereinstimmt; vgl. ausserdem Rowe, a. a. 
0. p. 38. 

159. Der in Gold eingefasste Edelstein tritt uns mehr- 
fach bei den Dichtern als das Bild des Glanzes, der Schön- 
heit entgegen. 

Ascanius hat sein Haupt entblösst: 

Qualis gemma micat, fulvom quae dividit aurum, 
Aut collü decus aut capiti. Aen. X 134 f. 
vgl.: 

Quäle manus addunt eborl decus, aut ubi flavo 
Argentum Pariusve lapis circumdatur auro. 

Aen. I 592 f. 
Zu diesem Bilde hat Homer (Od. VI 232 ff; XXOI 159 ff) 
dem Vergil als Muster gedient, vgl. Baur p. 46, Krupp p. 31. 
Bei Dante heisst es von den aus dem Flusse aufsteigen- 
den Funken, die sich unter die Blumen mischen, von den 
Engeln unter den Seligen : 

Di tal fiumana uscian faville vive, 
E d^ogni parte si mettean ne' fiori. 
Quasi rubin che oro circonscrive. Par. XXX 64 ff.*) 
vgl. ausserdem Troil. 11 5S4f.; dasselbe Bild findet sich bei 
Boccaccio (^vgl. Klaeber p. 54). 

163. üeber diesen sprichwörtlichen, allgemein verwerteten 
Vergleich s. Haeckel p. 38. 

167. Hier haben wir eine bisher noch nicht bemerkte, 
offenbare Nachahmung Tasso's, die an Kraft des Ausdrucks 
sich wohl mit dem Original messen darf Die bösen Geister 
brechen aus dem Abgrunde hervor : 

Come sonanti e torbide procelle 

Che vengan fuor delle natie lor grotte 

Ad oscurar il cielo, a portar giierra 

Ai gran regni del mare e della terra. G. L. IV 18. 
vgl. auch G. L. IX 22; auf Tasso wird eine Schilderung 
Ovid's, Met XV 298 ff. , nicht ohne Einfluss gewesen sein. 

F169. Schön bei Homer begegnet uns das Bild von den 
mit einander kämpfenden Winden, welche das Meer auf- 



^ *) ▼Jfl* Venturi p. lOfi, wo audi Belefi^e aus der Bibel zu finden 
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Wühlen (H. IX 4 ff.) und Wald und Flur vernichten (n:XVt 

763 ff.). Die beiden Gleichnisse erscheinen vereinigt bei 

Vergil*): 

Tnm Danai gemitu atque ereptae virginis ira 
Undique collecti invadunt, acerrimus Aiax 
Et gemini Atridae Dolopnmque exercitus omnis, 
Adversi rupto ceu quondam turbine venti 
Confligont, Zephjrrosque Notusque et liaetus eois 
Euros equis ; stridunt silvae, saevitque tridenti 
Spumeus atque imo Nereus ciet aequora fündo. 

Aen II 413 ff 

vgl. auch die Schilderung Aen. I 52 ff., in welcher von der 

Macht des Aeolus die Bede ist. 

Eine grosse Vorliebe fSr dieses Gleichnis bezeugt Statius, 

dem allem Anschein nach Spenser sein Bild entlehnt hat: 
Qualis ubi Aeolio dimissos carcere ventos 
Dax prae se Neptunus agit, magnoque volantes 
IiVJicit Aegaeo: tristis comitatus eunti 
Circum lora fremunt, nimbique hiemesque profundae, 
Nnbilaque et vulso terrarnm sordida fundo 
Tempestas : dabiae motis radicibus obstant 
Cyclades : ipsa tua Mycono, Gyaroque revelli, 
Dele, times, magnique fidem testaris alumni. 

Theb.m432ff 

Qualis hyperboreos ubi nubilus institit axes 
Juppiter, et prima tremefecit sidera bruma; 
Rumpitur Aeolia, et longam indignata quietem 
Tolüt hiems animos, ventosaque sibilat Arctos. 
Tunc montes undaeque fremunt, tunc proelia caesis 
Nubibus, et tonitrus insanaque fulmina gaudent. 

Theb. Xn 650 ff 

vgl. ausserdem: Theb. Vin 423 ff; VI 299 f.; VII 5601; 

XI 114 ff.«) 

Weiter ab steht 0. I. I 28, 13. 
vgl. femer Tasso: 

Oome pari d'ardir, con forza pare 

Qninci austro in guerra vien, quindi aquilone, 

Non ei fra lor, non cede il cielo o il märe, 

Ma nube a nube, e flutto a flutto oppone: 

Cosi nk ceder qua, nfe 14 piegare 

Si vede Tostinata aspra tenzone. G. L. IX 52. 



^) Krupp (p. iU) ^iebt nur die letzter« SttUe dci Homer sli 
Quelle an; vgl. dazu auch Baur p. 49t. 
*J v|^l. Krauie p. 4i). 
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* II I 

1 

Eine grosse Aehnlichkeit besteht auch zwischen Spenser's 

Bilde und Tasso's Versen, Ein. X 43 f. : 

Ma giä Tatra spelonca Eolo disserra, 
Scioglie i venti, gTinstiga, e fuor gli caccia; 
Vago ognun di costor d'orribil guerra 
Primo essere all* uscir ratto procaccia: 
Trema al furor tremendo, e par la terra 
Che d'immobile omai mobil si faccia, 
E, quäl tra gli elementi or nasca Amore, 
II tutto involve un tenebroso orrore. 
Sin dal suo fondo 11 mar sossopra e mosso, 
E vien spumoso, torbido e sonante; 
L'aer da varle parti aller percosso 
Si veste nu nuovo orribile sembiante. 
BetreflFs des Ausdrucks : out of hü hidden threasure bemerkt 

Todd (V p. 379): Spenaer has borrowed this phrase from a 

sublime passable in Jeremiah^ Ch. X 13: ,,And bringeth forth 

ihe wind out of Jm trea.sures.^ 

170. Dem Gewittersturm gleich, der Regen und Hagel 
im Gefolge hat, stürmt Bradamante auf Rüdiger ein: 
Qual talor, depo il tuono, orrido vento 
Subito segne, che sozzopra volve 
L'ondoso mare, e leva in un momento 
Da terra fin al ciel Toscura polve; 
Fuggon le fiere, e col pastor rarmeuto, 
L'aria in grandiue e in pioggia si risolve. 

0. F. XLV 72. 

Ariost's Bild erweist sich als eiae Nachahmung Dante's: 
E giä venia su per le torbid' onde 
Un fracasso diin suon pien di spavento, 
Per cui tremavano ambediie le spoiuie ; 
Non altrinienti fatto che d un vento 
Impetuoso per gli avversi ardori, 
Che fier la sclva, e senza alcun rattento 
Li rami schianta, abbatte e porta fori: 
Dinanzi polveroso va superbo, 
E fa fiiggir le fiere e li p:istori. Inf. IX 64 ft*M 

Aehnlich Vergil: 

Qualis ubi ad terras abrupto sidere niuibus 

It mare per medium (miseris heu praescia longe 



*) Zu einigen weiteren Parunolen s. Venturi p. 42 f. 
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Horroscunt conla agricülis: dabit ille ruiiias 
Arboribiis stragemr[ue satis, ruet omnia late); 
Ante Volant sonitumque ferunt ad litora veuti: 
Talis in adversos ductor Rhoeteius liostis 
Agmen agit . . . Aen. XI { 451 ff. 

vgl. dazu auch die schon unter 169 erwähnten Gleichnisse 

11. XVI 763 ff., Theb. XI 114 ff 

172. In dem vorhergehenden Falle war die Gewalt des 
Sturmes mit dem darauffolgenden Regen auf dieselbe Person 
bezogen; hier dagegen ist die Rede von dem mit den Wolken 
kämpfenden Winde. Demselben Gleichnis begegnen wir bei 
Vergil, jedoch ist ein Unterschied zu bemerken. Während 
bei Spenser der tobende Wind schliesslich sich legt und 
nachlässt, so dass die Wolken sich entladen können und ge- 
wissermassen den Sieg über ihn davontragen, bleibt Vergil 
bei dem unentschiedenen Kampfe der Elemente stehen: 

Magno discordes aethere venti 
Proelia ceu toUunt animis et viribus aequis 
(Non ipsi inter se, non nubila, non mare cedit; 
Anceps pugna diu, stant obnixa omnia contra): 
Haut aliter Troianae acies aciesque Latinae 
Concurrunt; haeret pede pes densusque viro vir. 

Aen. X 356 ff 
vgl. dazu das schon unter 169 aufgeführte Bild Tasso's, 
G. L. IX 52, welches mit dem Vergil's eine grosse Aehn- 
lichkeit zeigt. 

173. Dass das Bild von dem drohenden Sturme, vor 
welchem sich Menschen und Tiere in Sicherheit flüchten, 
mannigfach auftritt, kann uns nicht wunder nehmen; vgl. 
die unter 170 citirten Gleichnisse aus Ariost und Dante. 
Sehr wirkungsvoll ist das Bild bei Pulci in der Form der 
Frage : 

Hai tu veduto innanzi alla tempesta 

Fuggir pastor con le lor pecorelle? 

Cosi fuggien la morte manifesta 

Quelle gente cacciate meschinelle. 

M. M. XXVn 236. 
Tasso vergleicht den Rinaldo, welcher vor dem an- 
stürmenden Roland hinter seinem Schilde Schutz sucht, 
einem Wanderer, der vor dem drohenden Ungewitter unter 
einem Dache oder hinter einer Mauer sich zu bergen sucht: 

Cosi s'umido vento irato spira, 

Ed inimica pioggia al suol minaccia, 



II peregrin, che vede il nembo oscuro, 
Ver quel schermo si fa di tetto o muro. Ein. VI 52. 
Speziell von der Wut des Boreas hören wir auch bei 
Vergil und Statins: 

Ac yelnt Edoni Boreae cum Spiritus alto 
Insonat Aegaeo sequiturque ad litora fiuctus, 
Qua venti incnbuere, fugam dant nubila caelo. 

Aen. Xn 365 flF. 
Non sie eversa feruntur 
Ismara, quum fracto Boreas caput extulit antro. 

Theb. n 107 f. 
vgl. auch Rin. X 48. 

178. Auf die Schnelligkeit des Blitzes ist in einer 
ganzen Reihe von Vergleichen Bezug genommen. Da man 
bei der Alltäglichkeit einer solchen Naturerscheinung hier 
jedoch von einer Entlehnung gewiss nicht sprechen 
kann, genüge es, auf einige Parallelstellen kurz hinzuweisen 
Aen. m 199 ; Met VI 695 f.; VIH 339 ; XI 435 f. ; Theb 
I 921; in 317 flF.; VI 386; VII 582 f.; IX 218; XI 483 
Inf. XXII 24; Purg. IX 28 f ; XXXH 109 AT. ; Par. XVllI 34 
M. M. XXV 167; 0. I. I 13, 17; II 3, 5; 6, 42; H 7, 4 
m 4, 21; m 6, 30; 0. P. VI J8; IX 29; XI 6; XVm 11 
Rin. xn 56 ; G. L. XX 93 ; Pame H 26 AT. ; Shakspere, 
Tempest I 2, 201 flf. 

179. Die ersten Zeilen dieses Gleichnisses, in denen 
Spenser von der Wut und dem Zorne Jupiter's über die 
iYevelthaten der Sterblichen spricht, erinnern an Homer 
,(Q Xyi 384 flf.); aber Homer spricht nicht vom Blitz, sondern 
von Regengtissen ; vgl. dazu Sawtelle p. 75. 

IBO. Das Bild von dem Blitzstrahl, der auf den Kirch- 
torm niederfährt und ihn niederschmettert, ist, wie Warton 
(n p. 236) meint, unter dem Eindruck eines historischen 
Ereignisses entstanden. Vielleicht ist hier aber auch Tasso, 
bei dem Spenser so oft eine Anleihe gemacht hat„ nicht 
ganz ohne Einfluss gewesen: 

Folgere, che le torri abbatta ed arda . . . 

Son picciole sembianze al suo furore. G. L. IX 22. 

Quel morto alfin cadde per terra, 

Qual torre, cui di Giove il tele atterra. Rin. VIH 70. 

189. We Situation, in welcher dieses Gleichnis ange- 
wandt istyi entspricht vollkommen der, in welcher Tasso sich 
desselben bedient: 

Qual i fami siilfurei ed in^ammati 
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Esc>n di Mongibello, c il puzzo e il tuouo, 
Tal della fera bocca i negri fiati, 
Tale il jfetore e le faville soiio. G. L. IV 8. ) 
Tasso und Spenser werden bei der Wahl dieses j Bildes 

an VergiVs berühmte Schilderung des Aetna gedacht haben : 
Portus ab accessu ventorum immotus et ingens 
Ipse, set horrificis iuxta tonat Aetna ruinis, 
Interdumque atram prorumpit ad aethera nubem 
Turbine fumantem piceo et candente favilla 
Attollitque globos flammarum et sidera lambit, 
Interdum scopulos avolsaque viscera montis 
Erigit eructans liquefactaque saxa sub auras 
Cum gemitu glomerat fundoque exaestuat imo. 

Aen. m 570 ff«) 

vgl. auch Rowe's Bemerkung zu dieser Stelle, a. a. 0. p. 43^ 

190. Wenn Spenser die von Kummer und Sorge gequälte 
Brust der Britomart : an huge Aeiri of deepe engulfed gryefe 
nennt, so lässt sich dem Ariost's Schilderung der Liebe des 
Ariodant an die Seite stellen: 

N6 Vesuvio, ne il monte di Siciglia, 
N6 Troia awampö mai di flamme tante, 
Quanto ella conoscea che per suo amore 
Ariodante ardea per tutto il core. 0. F. V 18. 
vgl. : 

Sospirando piangea, tal ch' un ruscello 
Parean le guance, e'l petto un Mongibello. 

0. F. I 40.«) 
Wie Spenser hat auch Shakspere der Geschmacksrichtung 
seiner Zeit, die der übertriebenen Stilart der italienischen 
Poesie folgte, seinen Aetna-Tribut gezollt: 

But this no slaughterhouse no tpol imparteth 
To make more vent for passage of her breath; 
Which, thronging through her lips, so vanisheth 
As smoke from Aetna, that in air consumes, 
ür that which from discharged cannon fumes. 

Lucr. 1039 ff.*) 

192. Das Bild von dem Felsbloek, der, nachdem die 
Wogen seine feste Grundlage weggespült haben, hinab in's 
Meer rollt und in der Tiefe das Meer erzittern lässt, können 



') vgl, Koeppel, 1. c. p. 347. 
■) vgl. Todd VLl p. 177 f. 
») Tgl. dazu Todd IV p. 316 f. 
*) vgl. Ewig, 1. c. p. 429. 
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wir wohl als eine etwas freiere Nachahmuug VergiFs be- 
zeichnen : 

Talis in Euboico Baiarum litore quondam 
Saxea pila cadit, magnis quam molibus ante 
Constructam ponto iaciunt; sie illa riiinam 
Prona trahit penitusque vadis inlisa recumbit: 
Miscent se maria, et nigrae attoUuntur harenae; 
Tum sonitu Pochyta alta tremit durumque cubile 
Inarime lovis imperiis imposta Typhoeo. 

Aen. IX 710 ff. 

Eingewirkt mögen auch jene Gleichnisse haben, in denen 
die Rede ist von dem Felsgestein, welches, durch Sturm und 
Regen abgelöst, von der Höhe herabrollt und alles, was ihm 
entgegensteht, mit sich hinab in die Tiefe stürzt. Das Bild 
erscheint in dieser Form schon bei Homer, ist dann von 
Vergil übernommen und von diesem in die Dichtungen Sta- 
tins' und Tasso's übergegangen; vgl: IL Xni 137 ff.; Aen. 
XII 684 ff ;^) Theb. Vll 744 ff; G. L. XVIII 82. Weiter ab 
stehen: M. M. XIX 48; Rin. Vm 62. 

197. Wie Spenser seinen Helden Arthur, hatte auch 
Tasso Argante einem aus einer Höhle gewaltig hervor- 
brechenden Feuer verglichen: 

Non cessa, non s'allenta, anzi e piü fero, 
Quanto ristretto e piü da que' gagliardi; 
Siccome a forza da rinchiuso loco 
Se n*esce, e move altre ruine, il foco. 

G. L. VII 108. «) 
vgl. Rin. 1 84. 
An einer anderen Stelle lesen wir bei Tasso entsprechend 
den Worten: strives to mount unto his native seat: 

Come va foco al ciel per sua natura. G. L. VII 79. 

Denselben Gedanken spricht auch Dante wiederholt aus: 

Purg. XVUI 28 ff; Par. I 139; XXIII 40. vgl. dazu Witte 

„DanteAllighierrs Göttliche Komödie*^ (Berlin 1876) U p. 163. 

Die Anschauung ist alt; vgl. Ovid: 

Et totldem gravitate carent, nulloque premente 
Alta petunt, aer atque aere purior ignis. 

Met. XV 242 f. 

198. In ganz analoger Weise vergleicht Ovid die sich 
steigernde Liebesglut dem Feuer, das Laub und Spreu ver- 
zehrt: 



1) vgl Krupp p. 31 ; Krause p. 55. 
■; vgl. Koeppel, l c. p. 848 f. 
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Noii socus cxarsit coiispccta vir^iiK» Tcrous, 
Quam siquis caiiis ig*iiein subponat aristis, 
Aut froiidom positasquo ciNMiict faeiiilihiis licrbas. 

Met. VI 4^)b ff. ») 
vgl: Mot. Vir 79 ff.; A. A. ][ 4:J9 ff 

199. Dass Spenser zu Anfaiii^ dos drittcMi (losanofos des 
ritten Buches sich an den Gott der Lit^be weadi^t, mag* 
iif den Einfluss Ariost's zurücko-oführt werdcMi. DUt Art 
iid Weise der Ausführung di(3ser Anrede ist Jedoch bei 
eiden Dichtern eine allzu verschieden(» , als dass Spenser 
ier als Nachahmer bezeichnet werden könnte; vgl. Ariost: 
Ingiustissimo Amor, perche si raro 
(yorrispondenti M nostri disiri ? 
Onde, perlido, avvien che t'e si caro 
II discorde voler ch* in dni cor njiiiV 
Ir non mi lasci al facil guado e chiaro, 
E nel piü cieco e maggior fondo tiri: 
Da Chi desia il niio amor tu mi Weliiami, 
E Chi m' ha in odio vuoi cli' adori ed ami. 

(). F. 11 1. 
vgl. dazu die Ausführungen von Dodge, 1. e. p. KJ^j f. 

202, 20i]. Von dem erlöschenden Jiicht spricht in anf- 
allend ähnlichen Worten Tasso: 

Oosi detto fini, quäl lunu^ suole, 
Oui manchi in tutto il nutritivo umore. Hin. XI 77. 
An berühmter Stelle erscheint dieses (üeiebnis bei 
^etrarca (Trionfo della Morte I); Laura stirbt: 
A guisa d'un soave e chiaro Inme 
Cui nutrimento a poco a poco manca. 

206. Dieses Bild, welches das furchtbare ftebriill des 
)rachen veranschaulichen soll, ist von Spenser vortreffiich 
.usgeschmückt und zu einem schönen Gemälde erweitert. 
)abei ist aber auch nicht zu verkennen , dass es an einer 
:ewissen Weitschweifigkeit leidet; man V(?rgleiche vor allem 
iie beiden Verse: 

As they the earth would Shoulder from lier seat . . . 
To move the world from off his stcnU'ast himge . . . 

Bei den übrigen Dichtern tritt es uns überall ^nur in 
lürzerer Form entgegen. Schon Homer liat sich m 'hrfach 
ieses Vergleichs bedient: Die Danaer schreien laut, wie am 
eisigen Strande die vom Südwind aufgewühlte Meerflut 
n. U 394 ff.), der Lärm der auf einander einbringenden 



i) OvWi Büd itammt aus Lucrezj'vgl. WasUijtl p, 103, 
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t^oindc ühorioiit das Oelösi^ dor hraus<^nd<*ii Wu^tMi (11. XIV 
394 f.); vgl. mich Jl. XVIJ LNiofi'.: ausserdem: Met. V :)ff; 
XU 50 f.; XV (>(«if.; Inf. V L^Str.; (). F. XLV lll^• 
X 40; XXXVIl 77; XXX (>0;^) Hin. XII oö; G. L. V 1>S; 
0. I. I 3, 2; r 26, 28 ; HI 2, 49; M. M. XXVI 40. 

207. vgl. oben 109 ; im übrigen mag das Bild sehr wolil 
eine Spiegelung eigener Erfahrung, eines eigenen Erlebnisses 
sein. 

208. Auch dieses Gleichnis zeugt von einem feinen Sinn 
für die Naturerscheinungen und ist der Situation wohl au- 
gemessen. Der Dichter hat es in Irland lokalisiert, und wir 
haben somit um so mehr Anlass, es als aus des Dichters 
eigener Naturboobachtung hervorgegangen zu betrachten. 
Dennoch dürfen wir auch hier seiner grossen Belesenheit 
nicht vergessen, die seiner Phantasie überall zu Hülfe kam. 
Wir dürfen wohl vermuten, dass in diesem Falle Vergil lüeht 
ganz ohne Einfluss gewesen sein wird. Auch Vergil ver- 
gleicht den anstürmenden und zurückweichenden Feind dem 
Meere, aber bei ihm fehlt der zurückgedrängte und mit 
doppelter Gewalt dann vorwärtsdringende Strom, also ge- 
rade das Spenser Eigentümliche, vgl. Aen. XI 624 ff. 

Zu der letzten Zeile: And tribufe eke withall, as to Ins 
Soveraine zieht Todd (V p. 213) zum Vergleich heran: 
H PoJ con piu corna Adria respinge, e pare 
JhQ guerra porti, e non tributo al mare. 

G. L. IX 46. 

• 

209. Upton (s. Todd VI p. 335) verweist hier auf eine 
Bibelstelle: A6' all rivers coitie frotn t/ie seu (Eccles. I 7). 
Vgl. ausserdem Chaucer: 

. . . Aventure 
That is the moder of tydinges, 
Äs the see of welles and springes. Fame III 892 ff. 
Shakspere : 

„Thou art", quoth she, „a sea, a sovereign king". 

Lucr. 652. 

211. Zu diesem Vergleiche, der bei Spenser in der Form 
der Sentenz auftritt, findet sich eine etwas ausführlichere 
Pari|llele bei Ovid. Vortrefflich beschreibt dieser die Wut 
und Erbitterung des Pentheus, die infolge der Vorstellungen 
und Ermahnungen der Umstehenden nur immer grösser wird: 



*) vgl. Dodge, 1. c. p. 199, 
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Sic ego torreiitem qua iiil obstabut euiiti, 
Lenins et medico strepitu dccurriM-e vidi: 
At quacumqtie trabes obstnictaque saxa teuebant, 
Spumeus et forvens et ab obice saevior ibat. 

Met. 111 568 ff ^) 
Aus Tasso lässt sicli vergleichen, allerdings mit einer 

verschiedeneu Durchführung und Anwendung des Gleichnisses: 
Come rapide suol pleno tor reute, 
Che ruinöse dall' Apennin cada, 
Tanto piü gonfio girne e violente, 
Quanto inipedita piu gli vien la strada 
i:osi questi piu üero e piii possente 
Tra gli neniici suoi par clu* sen vada, 
Quanto ei contrasti in lor trova piu ternii, 
Ed intoppi niaggior, niaggiori schernii. Kin. IV 38. 

vgl. Shakspere: 

Deep woes roll forward like a gentle flood, 
AVho, being stopp'd, tlie boundiiig baiiks o'erflows. 

Lucr. 11181 

212. Das Bild von dem angeschwollenen Borgstrom, der 
über die weite Fhir sich ergiesst, Baumstämme mit sich 
fortreisst und Aecker verwüstet, begegnet uns schon bei 
Homer: U. V 87 ff; JV 452 ff; XI 492 ff Das homerische 
(jrleichnis wurde von Vergil ül)eriiommen. Aeneas, vom 
Schlafe erwacht, erblickt von der Zinne seines Hauses aus 
den Andrang der Feinde, die eine grosse Yermistung anrichten: 
In segetem veluti cum flamma furentibus austris 
Incidit, aut rapidus montane liumine torrens 
Sternit agros, sternif sata laeta bovomqiie labores 
Praecipitesque trahit Silvas; stupet inscius alto 
Accipiens sonitum saxi de vertice pastor. 

Aen. II 304 ff«) 
vgl. Aen. XII 523 ff 
Statins spricht verschiedentlich von dem wütenden Strome, 
der Wald und Flur vernichtet: Theb. VIIl 461 ff ;=^) iil 671 ff^) 
Ariost : 

Con quel furor che'l ße de' fiumi altiero, 
Quando rompe talvolta argini e spende, 
E che nei campi Ocnei s'apre il sentiere, 
E i grassi solchi e le biade feconde, 



») vgl. dazu Todd III p. 331. 

•) vg'. Krupp p. 31 ; Baur p. 52 f. 

•) vgl. Krause p. 4b. 

*) VjjJ, Kraus pp, 40 1., 53. 
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K coli le sue capauiK! il gir^go iiitiero, 
E coi cani i paslor porta nAV onde. F. XL ;){. 
Zu Spenser's Worten : ih/^ sad hvsiandmmis long hope doih 
throw Adoivne the aireamr, and (dl his vowes make vaipie vgl. 
Ovid : 

Sternuntur sogetes et deplorata coloni 

Vota iacent, longique porit labor irritus anni. 

Met. 1 272 f. M 
vgl. ferner Met. ITI 79 f. 

213. In ganz ähnlieber Weise wie bei unserem Dichter 
hören wir von dem Flusse, der die Dämme durchbricht^ bei 
Ovid: 

Ecce velut torrens undis pluvialibus auctus 
Aut nive, quae zephyro victa tepente fluit, 
Per sata perque vias fertur, nee, ut ante solebat, 
Riparum clausas margine iinit aquas. 
Sic Fabii vallem latis discursibus implent, 
Quodque vident, sternunt. Fast. II 219 tt>) 
vgl. Vergil: 

Non sie, aggeribus ruptis cum spumeus amnis 
Exit oppositasque evicit gurgite moles, 
Fertur in arva furens . . . Aen. II 496 if.*) 

216. Wie Spenser vergleicht auch Ovid das der 
Wunde entquellende Blut dem aus einer Oeffnung hervor- 
sprudelnden Wasser: 

Non aliter, quam cum vitiato fistula plumbo 
Scinditur, et tenui stridente foramine longas 
Eiaculatur aquas atque ietibus aSra rumpit. 

Met. IV 122 ff. 
Ganz entsprechend sagt Bojardo : 

. . . Spriccando il sangue fuor con tanta vena 
Che una fontana piü d'acqua non mena. 

0. I. I 3, 6. 
vgl. auch Chaucer: 

The blood out of the wounde as brode sterte 
As water, whan the conduit broken is. 

Leg. n 851 f.*) 



vtl. Todd IV p. 158. 
•) vgl. Washietl d. 29 f. 

■) Von Baur (p, 60 ff.) als eine Nachahmung: von II. V 87 ff. be- 
zeichnet 

^) vgl. KUeber pp. 64; 856. 
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131.^. Mebriacli ftiidon sich Anspielungen auf die von deii 
Sonneutcrablen gefärbten Wolken , aber wir kennen keinen 
Vergleich, der uns wie Spenser's auf unmittelbarster An- 
schauung beruhendes Bild die von der hinter ihr stehenden 
Sonne durchleuchtete und mit goldenen Rändern geschmückte 
Wolke zeigt. Die uns bekannten Vergleiche sprechen alle 
von den von der Sonne beschienenen und gefärbten Wolken. 
So schildert Ovid das Erröten der nackten Diana: 
Qui color infectis adversi solis ab ictu 
Nubibus esse solet aut purpureae aurorae, 
Is fuit in vultu visae sine veste Dianae. 

Met. III 183 ff. 
Vergil wendet den Vergleich an auf das Panzerhemd, 
welches Venus dem Aeneas gegeben: 

. . . Qualis cum caerula nubes 
Solis inardescit radiis longeque refulget. 

Aen. VITI 622 1. 
210. Die düster drohende Gewitterwolke ist das Sinnbild 
des Zornes, des beleidigten Stolzes auch bei Ariost. Wie 
der Bück des Scudamour bei den beleidigenden Aeussemngen 
des Gegners sich verfinstert, so trübt sich auch das Anüitz 
der isländischen Dame, als Bradamante für schöner erklärt 
wird: 

Come si vede in un momento oscura 
Kube salir d'umida valle al cielo, 
Che la faccia che prima era si pura 
Copre del Sol con tenebroso velo. 

0. F. XXXII 100. 
Auch Chaucer hat ein schönes Wolkengleichnis, welchem 
das Spenser'sche am nächsten steht: 

ßut right as whan the sonne shyneth brighte. 
In March, that chaungeth ofte tyme his face. 
And that a cloud is put with wind to flighte 
Which over-sprat the sonne as for a space, 
A cloudy thought gan thorugh hir soule pace, 
ITiat over-spradde hir brighte thoughtes alle, 
So that for fere almost she gan to falle. 

Troil II 764 ff. «) 

221. Auffällig ist, trotz der ganz verschiedenen Anwen- 
dung, die Aehnlichkeit dieses vortrefflichen Gleichnisses, zu 
welchem in allen hier in Betracht gezogenen Vorlagen sich 
keine Parallele findet, mit Shakspeie's Versen: 



») yjL Todd V p, 162 j Klaeber p. 71, 
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But when a black-faced cloud the world doth threat, 
In bis dim mlst the aspiring mountains hiding, 
From earth*8 dark womb some gentle gust doth get, 
Which bloWs these pitchy vapours from their biding, 
Bindering their present fall by this dividing ; 

50 his unhallow'd haste her words delays, 
And moody Pluto winks while Orpheus plays. 

Lucr. 647 ff. 

223. Die Anspielung auf die Farbenpracht der Iris ist, 
wie die ganze Stelle beweist (vgl. oben 79), sichtlich aus 
Tasso herübergenommen:* 

Nfe V Iride si bella indora e inostra 

11 €urvo grembo e rugiadoso al lume, 

G. L. XVI 24. ') 
vgl. auch G. L. IX 62. Natürlich fehlte es Taspo seiner- 
seits hier an Vorbildern nicht. Wie hätte auch eine so 
fesselnde Naturerscheinung dem für die Natur empfangli^lun 
Dichteräuge entgehen können! vgl. besonders: Aen. V 871f.; 
m^t; yiSlttjv^ Furg. XXV 91 ff ; ») ateserdem : Aen. Y 
60*^1. rVfiSTf; Met. iXI 6189 ff. ; I 270 f. 

t^-%4. V^gielche' ton dfeif fhm „dicht wie Hagel« sind 
rödit^MMguöbraucht worden; vgl. besonders: Aen. IX 
669f.; X 803 f.; Georg. I 449; IV, 80 ;r IV 312 ff.; Met. V 
158; XII 480; P. IV: 7, 33fiTheb I 419; V. 390ff;VI 
4a2f.; IX 526 f.; X 535; 0. I. I 11, 11; 0. P. XXX 51; 
XLV 76; s. auch Klaeber p; 66. 

229. Spenser vergleicht hier das goldene Haar der 
Britomart d^n. hell leuchtenden Streifen, des Himmels in 
hMsser Sommernacht. Aehnlieh sagt Dante von dem Glanz 
des Kreuzes dm Mars : 

Come, distinta da minori e maggi 
Lumi, biancheggia tra i poli : dil mondo 
Galassia si, che fa dubbiar ben saggi, 

51 costellati facean nel profondo i\ 
Märte quel raggi 11 venerabil segno . . . 

Par. XIV 97ff. 

vgl. Purg. XXIX 91. 

Mit Ariost's Gleichnis (0. F. XXXII 80) hat Spenser^s 

Bild nichts zu thun, wenn auch die Situation in beiden, Fällen 

df^elbe-ist; vgl dagegen Dod.ge, a. a. 0. p. 202. Ist aucli 



<«> .>. 
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«) vgl, Todd V p, 99 f. 
•) vgl. WMhioti p. 101 1 
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die Wahrscheinlichkeit, dass Spenser sein BiM Dante nach- 
geahmt habe, eine sehr geringe,*) so ist doch auch kein 
stichhaltiger Grund du für vorhanden, darin eine Anspielung 
auf ein historisches Fakt» m zu erkennen, wie üpton (s. Todd 
V. p. 145 f.) es thut. In solchem Falle würde der Dichter 
sich wohl etwas bestimmter ausgedrückt haben. 

232. Bei den L-iteinern s<nvohl als bei den Italienern 
begegnet uns das Bild von den im AVasser erglänzenden 
Sonnenstrahlen. Den Ausgangspunkt desselben sehen wir 
bei Vergii: 

Spiendet trenuilo sub lumine pontus Aen VII 9. 
vgl. Aen. VIII 22 ff. ) 
Xiilier steht unserem Dichter Ovid: 

Adspicies oculos tieraulo fu Igore micantes, 
Ut sol a liquida ^aepe ref lüget aqua. 

A. A. n 721 f. 
Mit Nachahmung des Ovid Dante: 

Tu vuoi saper chi e in questa lumiera. 
Che qui appresso me cosj scintilla, 
Come raggio di sole in acqua mera. Par. IX 112 ff. 
vgl. Par. H 31 ff.; Purg. XV 16 ff. 
Tasso hat Ovid's Bild nahezu wörtlich übernommen : 
Qual raggio in onda, le scintilla un riso 
Negli umidi occhi treraulo e lascivo G. L. XVI 18. 
vgl. G L. IV 32; ausserdem 0. F. VJÜ 71, eine Nachah- 
mung von Aen. VIII 22 ff. 

Spenser's Vergleich Sh. Cal. VIII 91 ff. vollkominen ent- 
sprechend sagt Shakspere von den Ausfen der Venus: 

But hers, which through the erystal tears gave Hght, 
Shone like the nioon in water seen by night. 

Ven aiui Ad. 401 f. 

234. Auf den Glanz d^r Sonne , der die Augen blendet, 
finden sich in den Vergleichen des Ovid und Dante wi^vbir- 
holt Anspielungen Ovi<i vergleicht seinen Gei^t, welcher 
der Freude nicht mehr zagänglich ist, dem Auge, welches 
vor dem ungewohnten Sonnenlichte zurückschreckt: 



•) lieber Spensci's Verhältnis zu Dante im allgemeinen vgl. Kocp- 
pel -Dante in der engl. Litt d. 16. Jaürii.", K'jch's Zsch. N F. III 

p 449 ff. 

* Was^^ie'l 'p. 94 t,) fuhrt noch Parallelstc'len aus Lucrez und 

Apollonius an, die aber für »Spenser s Bild nickt in ßctracht kommen 
können. 
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Utqtie teföimidant insuetam Ininina sbleni) 
Sic ad laetitiam mens mea sei^nis erat. 

P. m 4^ 49 f. «) 
Dante: 

Ch(^, Gome söle il viso ehe piü trema, 
Cosi lo ribiembrar del dolce riso 
La niente mia da s6 medesma gcema. 

Par. XXX 25 ff •) 
Quäle e colni eVadocchia, e s'argomenta 
Di vedere eclissar lo sole un poco, 
Che per veder non vedente diventa . . . 

Par. XXV 118 ft. 
vgl. noch Purg. XVII 52 ff. 
Auch Shakspere hat sich dieses Bildes bedient, und zwar 
in einer ähnlichen Situation wie Spenser: 

Look, as the fair and flery-pointed sun, 
Rushing from forth the cloud, bereaves our sight; 
Even so, the curtain drawn, his eyes begnn 
To wink, bcing blinded with a greater l^ht 

Lucr 372 ff. 
235 Dieser Vergleich stammt, wie der ganze Zusammen- 
hang zeigt, ans Ariost: 

Come süol fuor della nube il Sole 
Spot)rir la facciä limpida e serena : 
Cosi, relino levandosi dal viso, 
Moströ la donna aprisse il Paradiso. 

0, F. XXXIT 80. 
vgl. 0. F. XI 65. Im Wortlaut aber steht Tasso näher: 
D'aurö ha la chiöma, ed or dal bianco velo 
Traluce invölta, or discoperta appare: 
Cosi qualor si rasserena il cielo, 
Or da Candida nube il Sol traspare, 
Or dalla nube uscendo, i raggi intomo 
Piü chiari spiega, e ne raddoppia il giorno. 

G. L. IV 29. «) 
Vgl. Bin. XI 65. Die aus den Wolken hervortretende Sonne 
ersclieint scholl bei Ovid als SinnbÜd des Glanzes, der 
Schönheit, der Freude ; vgl.: Met. V 57Öf>); XIV 767 ff. 



*) vgl. WaBhietl p. 95 f. 
^).VgL :V«i|tivi,p. 8, 
») Vf 1. .Tod4 V p. 15. 
*) vgl. WÄsWetl p. 36, 
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236. Aehnlich wie Spenser sagt Chaucer vom Wechsel 
des Geschickes: 

For I have seyn, of a ful misty morwe 
Folwen ful ofte a mery sonieres day. 

Troll. III 1060 f.') • 
vgl. Tasso: 

Come allor, che tra nubi i rai lucenti 

Mostran dl Leda i flgli, amiche stelle, 

Si quietan Tonde irate e violenti, 

E le dianzi crucciose atre procelle: 

Cosi al vago apparir degli occhi ardeiiti, 

Ond' usciro d'Amor vive facelle, 

II mar del duolo e i venti del timor(> 

Si tranquillär iiel tempestoso core. Rin. IV 50. 

237. Spenser's Bild von dein mit zwei Sonnen ge- 
schmückten Himmel ist sehr treffend gewählt, die Irrealität 
der zweiten Sonne passt sehr gut zu dem nur scheinbaren 
Wesen der falschen Florimell. Ob und wem Spenser das 
Gleichniss entlehnt hat, lässt sich nicht bestimmen. Wie er 
hatte auch Tasso im Rinaldo das Hauptgewicht auf das durch 
die Sonnen erzeugte Erstaunen gelegt: 

Nfe Stella che risplenda a mezzo giorno . . . 
Ne ciel ch'appaja di tre Soli adorno ... 
Kecaro altriii giammai tal maravigüa . . . 

Rin. XII 75.«) 

Als Parallelstellen, in denen aber ganz andere Dinge als 

Frauenschönheiten mit neuen Sonnen verglichen werden, 

seien noch angeführt: Par. I 61ff. ; O. F. X 109; Rin. 

VI 15. 

239. Der überlegene Glanz der Sonne gegenüber den 
übrigen Gestirnen ist oft zu Vergleichungen verwandt wor- 
den, besonders in der italienischen Lyrik des 16. Jahr- 
hunderts erfreute sich das Bild der Sonne für die Geliebte 
einer ausserordentlichen Beliebtheit; vgl z. B.: 0. F. VII 10; 
HI 5;7; 0. I I 3, 69; M. M. XXII 175. 

Unter der verhältnismässig geringen Zahl von Gleich- 
nissen, deren sich Chaucer bedient hat, fallen zwei hierher, 
die, vor allem auch in der Anwendung, mit Spenser's Bild 
sich decken : 



*) vgl. Ilaeekel, p. 7. 

-} \'^\. Koeppel, 1. c. p. 35S, 
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1^0 was I war wher that ther sat a quene 
That, as of light the somer-sonne shene 
Passeth the sterre, right so over inesure 
She fairer was than any creature. Pari. 298 ff. 

For I dar swere, witboute doute, 
That as the someres sonne bright 
Is fairer, derer, and hath more light 
Than any planete, [is] in heven, 
The raone, er the sterres seven, 
For al the worlde, so had she 
Siirmounted hem alle of beaute . . Diioh. 820 ff. ^) 
Auch bei Stephen Hawes ersrheint dieses Bild an zwei 
verschiedenen Stellen : 

Ijyke as Phebus above all sterres in liyght, 
Whan that hQ is in his spere aryght 
Dothe excede wyth his beaiues cleare, 
So dothe her beaute above other appeare. 

Past. of. Pleas. p. 12. 
Lykewyse as Phebus doth hye excell 
In bryghtnes truely the fayre starres all, 
So in beauty and vertue sj)eciall 
She doth excede any earthly creature. 

Past. of. IMeas. p. 185. 

240. Wie Spenser die ganze Beschreibung des Zauber- 
schildes dem Ariost entlehnt hat, so ist er auch in der An- 
wendung dieses Bildes, in we'chem er von dem blendenden 
(rlanze desselben spricht, seinem Vorbilde gefolgt; ja es 
scheint, als habe er mit dem Doppelvergleich (vgl. 24(5) den 
Italiener überbieten wollen, der den Cr!au/s des von Ivuggieio 
enthüllten Schildes mit den Aborten schildert: 

Par ch' aggiimga un altro Sole al cielo. 

0. F. X 109. 
Im übrigen s. Todd JII p. 2o f. 

241. Spenser s Beschreibung des p]ngels lässt sich mit 
Tasso's Schilderung des Erzengels Gabriel verglei heu: 

'JYa giovane e fanciullo eta confine 
Prese, ed ornö di raggi il bioudo crine. 

G. L. I 13. «) 

243. In dem Bilde von dem schwachen Lichte des Mon- 
des, der, von Wolken eingehüllt, dem Wanderer wenig nützt, 
berührt unser Dichter sich nahe mit Vergil: 



») \^l. Klueber pp. 70, 353. 
\ vgl. Todd IV p. 4. 
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Ibant öbscuri sola sub nocte per utnbram 
Perque domos Ditis vacuas et inania regna! 
Quäle per incertam lunam sub luce maligna 
Est iter in silvis, ubi caelum condidit umbra 
luppiter et rebus nox abstulit atra colorem. 

Aen. VI 268 ff. 
vgl. auch Aen. VI 453 f., welche Stelle üpton als eine Ent- 
lehnung aus Apoll. Rhodius erkannt hat (s. Todd III p. 441, 
wo übrigens fälschlich Aen. IV 453 gedruckt ist). 

Jenes erste Bild Vergils ist von Tasso mit ziemlich engem 
Anschluss an das Original aachgeahmt worden: 
Debile e iiicerta luce ivi si scerne, 
Qual, tra' boschi, di Cintia ancor non piena. 

G. L. XIV 37. 

245. üpton (Todd V p. 262) führt hier eine Parallele 
aus Horaz an: 

CJoelo fulgebat luna sereno 
Inter minora sidera . . . Epod. 15. 
vgl. auch Statins: 

, . . Quantum praecedit clara minores 
Luna faces. Silv. II 6, 36 f. 

247. Das Bild, welches seiner ganzen Form nach nur 
eine Variation von dem unter 235 aufgefülirten ist, möchte 
Upton (s. Todd IV p. 274) auf Heliodor p 223 zurückführen, 
wo Chariclea in einem ganz schlichten Kleide dem durch 
eine Wolke scheinenden Monde verglichen wird. Er giebt 
aber selbst auch die Möglichkeit anderer Quellen zu und 
verzeichnet (Todd V p. 15) Parallelstellen aus Ovid, Ariost 
und Tasso (Met. XIV 767; (). F. XXXII 80; G. L. IV 29), 
die wohl auch den Vorzug verdienen. 

248. Das Bild von den zahllosen Augen des Himmels, 
welche die theetjerijes of locers schauen, ist eine offenbare 
Anlehnung an Ariost: 

(vhi puö contar X esercito che mosso 

Questo dl contra f'arlo ha'l re Agramante . . . 

Dira . . . per quanti occhi il ciel le furtire opri* 

Degli amatori a mezza notte scuopre. 

0. F. XIV 99. 
Ariosfs Verse stammen aus Catull: 

Autquam sidera multa, cum tacet nox, 

Fartivos hominum vident amores. 
Yt^X. auch Tasso: 

A'orria C(*larla ai tanti occhi dal cielo. G. L. XII 22.^) 



») vgl. Todü V p. 98, 
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249. Spenser^s schönes Bild ist eine freie Uebersetzung 
von Tasso, G. L. XVI 18; vgl. oben 232. 

250. Bei dem Vergleiche des im Winde flatternden 
Haares der fliehenden Florimell mit dem Schweife ein« 
Kometen wandelt unser Dicliter sichtlich auf den Spuren 
Tasso's.') Furchtbar ist Argante: 

Qual con le chiome sanguinose orrendc 
Splender cometa suol per Taria adusta, 
Che i regni muta e i feri niorbi adduce, 
Ai purpurei tiranni infausta luee. (t. L. VII 52. 
Näher noch steht Rin. XII 23: 

Qual sanguigna cometa ai crini ardenti, 
Sirio appar di sdegno acceso in vista, 
Che con orrida luce e con eoceuti 
Raggi nascendo, il moiido augc; e coutiista, 
E sin dal ciel minaccia «IT ogrc genti 
Morbi ed a grave ardor ria sete mista: 
Tal d' aspri mali annunzio egii rlsplcnde 
Con squallido splendor uclF armi orrende. 
Besonders zu der letzten Zeile von Spensor's Bilde vgl 
noch G. L IV 28: 

Air apparir della beltä novella 
Nasce un bisbiglio e il guardo ogniin vlntende. 
Si come lä, dove cometa o Stella 
Non piü vista di gionio in ciel risi)kMide. 
Aehnlich Ariost: 

. . . Teuer lerati al ciel gli occhi e le ci<i:lia, 
Come r ecclisse o la cometa sia. (). F. IV 4. 
Tasso's Rihaldo-Stelle weist ganz deutlich auf Vergil 
zurück : 

Non secus ac liquida siquando nocte couietae 
Sanguinei lugubre rubent aut Sirius ardoi', 
nie sitira morbosque fereiis mDrtalibus aegris, 
Nascitur et laevo contristat Inmine caelum. 

Aen. X 272 If. 
Vergil seinerseits ist wieder von Homer boeinflusst, 
welcher II. XXII 25 ff. den in strahlender Rästuiig dahin- 
stürmenden Acbilleus dem unlunlbriugi'uden Huadsgestirn 
vergleicht.*) 



*) vgl. Koeppel» 1. c. pp. 344, o53f. 

•) vgl. Krupp p. 31 ; Todd IV p. 257; Kanke (a. a. 0. p. 08 sa^t : 

Nicht Helfen ward auch Lw;an benaizt. Ihm (jrhüii nicht allein 

der Komet y,der die BeAche ändert ...*'; v^^l. ferner ClauUianut, 
D« Eaptii Pioswpinat I 231 If. 
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:-r)l, 252. Als oiiie niiz\voif< ]]iaft vnrtivffliclic Nachalimung 
Tasso s darf das Bild von dem aus dem Ocean sich erhebenden 
Morgenstern gelten. Die eine der beiden Nixen steigt aus 
der Quelle empor: 

Qual mattutina Stella esee dair onde 
Rugiadosa e stillante. G. L. XV 60.') 
Tasso selbst kann wieder von Vergil inspiriert sein. Ueber- 
haupt steht Vergil, abgesehen davon, dass er einen Mann 
und nicht ein Weib mit dem Morgenstern vergleicht, hier 
unserem Dichter so nahe, dass man versucht sein könnte, 
direkte Uebertragung aus Vergil anzunehmen, wenn nicht 
Spenser den ganzen, das Bild 262 enthaltenden Passus aus 
der G. L. in seine Dichtung herübergenommen hätte. Pallas 
mit einem prächtigen Kriegsmantel angethan, geht seinen 
Scharen voran: 

Qualis ubi Oceani perfusus Lucifer unda, 
Quem Venus ante alios astrorum diligit ignis, 
Extulit OS sacrum caelo tenebrasque resolvlt. 

Aen. Vm 589 ff. 

Vergil scheint von Homer beeinflusst zu sein, der die 

glänzende Rüstung des Diomedes dem Gestirn vergleicht, 

welches, dem Ocean entstiegen, die Nacht durchstrahlt (II 

V 5 f.)') 

Auch Spenser und Tasso vergleichen an anderen Stellen, 
im Prothalamion (163 ff.) und Rinaldo (V 14), einen ihrer 
Helden mit einem aus dem Meere auftauchenden Stern, vgl. 
Koeppel, 1. c. p. 347 f. Die Rinaldo-Stelle liest sich wie eine 
fast wörtliche Qebersetzung Vergirs: 

Tal faor deir Oceän sovente apparve, 
D'un candido splendor le gote accese, 
La Stella cara air amorosa Diva, 
Che' 1 giorno estinto innanzi tempo avviva. 
Auf dieselbe Weise heben auch Ovid und Dante ihre 
Schönheiten hervor: 

Surgit luleo iuvenis cognomine dignus, 

Qualis ab eois lucifer ortus aquis. P. II 5, 4&f. 

A noi venia la creatura bella 

Bianco vestita, e nella faccia quäle 

Par tremolando mattutina Stella. Purg. Xu 88 ff. 



vgl. Koeppel, I. c. pp. 347, 350. 

«) vgl. Washietl p. 36 f.: Krupp p, 31; Baur (a. a. 0. p. 61 f.) 
^AX^xt das Bild fUr Eigentum ats Yeigü| wi« W^h Krapp \ Jortin p I5i« 
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254. Auf den besondereii Glauz des Hesperus unter den 
tibrigeii Stcjiieu findet sich schon bei Homer eine Anspielimg 
(Jl. XXJI 317 f.)') Aelinlieli bei Statius: 

. . . Quantunique alios premit Hesperus igtt(,'S. 

Silv. 11 6, 37. 
vgl aueh Tlieb. VI 578 ff. 

275. AVenu Spcnser den Prinzen Arthur, der sich selbst 
eines thatenlosen Lebens anklagt und nun alles wieder gut 
zu machen sucht, einem aus langem Schlummer Erwachten 
vergleicht, so hatte er vielleicht jene Stelle der G. L. im 
Gedäclitnis, wo Rinald sich seines elenden Zustandos be- 
wiisst wird und vor Scham die Augen niederschlägt: 

Qual uom, da cupo e grave sonno oppresso, 
Dopo vaneggiar lungo in se riviene, 
Tale ei tornö nel rimirar se stesso. G. L. XVI :U 

vgl. G. L. VI 30. 

276. Die Situation, in welcher dieses Bild angewandt ist, 
weist auf Met. Xt 616 ff. und Theb. X 121 ff. hin, wo von dem 
langsamen Erwachen des Morpheus die Rede ist.'^) Spenser's 
Vergleich" ist jedoch von diesen Stellen una])hängig. Ein 
ähnliches Bild findet sich bei Tasso: 

ßestö Rinaldo allor, siccome suole 
Debile infermo rimaner talvolta, 
Cui ne' sonni interrotti appaion cose 
Irapossibile, strane e monstruose. Rin. I 46. 

279 — 281. Zu dem Bilde des plötzlichen Erwachens aus 
dem Traum kann man noch vergleichen : Inf. IV 1 Ö. ; Purg 
XV 118 ff.; 0. F. XXVII 133; Clerk. T. 1060 f.») 

284. Upton hat hier als Quelle eine Bibelstelle vermutet: 
A woman iahen she is in traveil, hath sorrow: but as sooii as 
she is delivered of the child^ she rememhreth no move the anguish, 
for joy ihat a man is born into the world (John XVI 21). 
Vgl. dazu Todd IV p. 300, wo von Church auch Parallelen 
zu dem Ausdruck deare closett aus Chaucer beigebracht sind. 

288. Wie schon Jortin angiebt, haben wir hier eine 
augenscheinliche Anspielung auf die Bibel: [The sunj corneth 
forth as a bridegvoom out of his Chamber (Psal 19, 5).*) 



*) vgl. Sawtelle p. 64, 

•) vgl. Jortin p. 15 f. 

») vgL Klaeber p. 80. 

*) vgl. dazu Todd U p. 146 f, 
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2'J2. Zu dicseiii Bilde nlrcv die aussen) Erscheinung d^*r 
l^elplioebe bemerkt Todd (111 p. 310): So, as Mr. Vpfon oh- 
sercpii, in So/. So?hj^ V IT): ,,///w lef/^s are as pillara of marble, 
etc.^ The allusioii also is to ihr same book ivJten the poet sayfs 
of hu bride, in his elegant Epithalamionj ,^Her snowie neck 
like to a marble towre^ etc'. The descriptions of beatity, here 
arid in the Epithalamion are cery similaF. 

296. vgl. unten 330. 

297. Ganz ähnlich, wie Spenser in Bezug auf Clorinda, 
spricht Chaucer von dem „Angeln" des verliebten Diomedes: 

How he may best, with shortest taryinge, 
luto his net C'riseydes herte bringe. 
To liis entente he coude never fyne; 
To fisshen hir, he leyde out hook and lyne. 

Troil. V 774 ft.') 
Auch Stephen Hawes gebraucht diese Metapher. Amour 
spricht zu Pucell: 

Ye have me taken wyth so fayre a bayte, 
That ye shall never out of my conceyte. 
I can not wrynche by uo wyle nor croke, 
My heart is fast upon so sure a hoke. 

Past. of Pleas. p. 84. 

300. Da Spenser dieses ganze Intermezzo dem Tasso ent- 
lehnt hat (vgl. Koeppel, 1. c. p. 357 f.), so stammt auch sein 
Bild von der Kunst des Goldschmiedes aus diesem; 

Fu levissima piaga; e i biondi crini 

llosseggiaron cosi d'alquante stille, 

Oome rosseggia l'ör che di rubini 

Per man d' illustre artefice sfaville. G. L. III 30. 
vgl. auch Ariost: 

Con bionda chioma lunga ed annodata: 

Oro noii e che piü rispJenda e lustri. 0. F. VII 11. 

301 (302). Der Vergleich der errötenden Wangen der 
Jungfrau mit dem von Künstlerhand gefärbten Elfenbein 
erweist sich geradezu als eine Uebersetzung des Vergil: 
Indum sanguineo veluti violaverit ostro 
Siquis ebur . . . talis virgo dabat ore colores. 

Aen. Xn 67 ff.«) 



') vgl. ausgerdem Klaeber pp. 132, 287, 421. 
•) Tgl. Krupp p. 31*, Washietl p. 37 f. 5 Krause p. 54 f.; Jortin 
p, 65 f, 
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Kinc grosso A(^liiilichk(3it mit diesem Bilde zeigen iioeli 
Am. II 5, ^^4 tf. und Ai^iiilJ. J 307 ff. In anderer Venvendung 
erseheint der Vergleich: 11. JV 141 ff. ; Aeii. I 592; Met. TV 
331 f.; O. F. XXIV 66 (eine offenbare Nachahmung Homers). 

303. Dieser Farben vergleich findet sich ganz ähnlich, 
allerdings in etwas anderer Verwendung, bei St. Hawes: 
As whyte by ))lacke doth shyne more clerely, 
So shal theyi' matters appeare more pleasaunt 
Besyde my draughtes rüde and ignorant. 

Fast, of Pleas. p. 56. 

305. In der entsprechenden Beschreibung der Alcina bei 
Ariost fehlt di(^ser Vergleich. — Zu dem Bilde Co. Cl. 715 ff'.: 

For highest lookes have not the highest mjoid, 
Nor haughtie words most füll of highest thoughts: 
But are like l)ladders ))lowen up with w^ynd, 
That being prickt do vanish into noughts 
bietet Chaucer eine Parallele: 

For every mortal manncs power nis 
But lyk a bladdre, ful of wind, y-wis. 
For with a n edles poynt, wlian it is blowe, 
May al the boost of it ))e Icyd ful lowe. 

See. Non. T. 438 ff») 

306. Diesen Ausspruch Spenser's bezeichnet Upton als 
eine Entlehnung aus Heraklit; vgl. Todd IV p. 302 f. 

307. Auch Bojardo's Helden schlagen auf einander mit 
solcher Gewalt ein, dass die Funken von den Helmen sprühen, 
wie die Funken in einer Schmiede: 

D'intorno al capo Telmo li tintina, 
E eiascum colpo foco e fiamma getta, 
Come sfavilla un ferro a la fucina. 0. I III 7, 45. 

vgl. 0. I. I 21, 31. 

311. Die Vergleichung des falschen Malengrin, der mit 
schmeichlerischen, trügerischen Worten die Jungfrau zu um- 
garnen sucht, mit dem listigen Vogler, welcher durch seine 
lieblichen Melodien die Vogelschar herbeilockt, war ein sehr 
glücklicher Gedanke unseres Dichters. Aehnliche Gleichnisse 
sind aber auch bei anderen Dichtern nicht selten. Ariost z. 
B. vergleicht den Cimosk, welcher Roland nicht töten will, 
sondern ihn lebendig zu fangen sucht, einem Vogelfänger, 
der, um einen besseren Fang zu thun, anfänglich das Leben 
der Vögel schont: 



') ?|l dm KiMber pp. 97, 878, S88, 
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Qual cauto uccellator che sorba vivi, 
Intento a maggior preda, i prinii aiigelli, 
Acciö in piii qiiantitade altri captivi 
Faccia col giuoco e col ziiiibel di qiielli; 
Tal esser volse il re Cimosco quivi. 0. F. IX 67. 
vgl. 0. I. I 14, 29. Dante spielt auf den scharfen Blick 
des Voglers an, vgl. Purg. XXIIl 1 ff. 

315, 316. Auf die fast sprichwörtlichen Vergleiche von 
der Art „wie Spreu, die der Wind zerstreut", in denen ent- 
weder die grosse Zahl oder die Nichtigkeit und Vergänglich- 
keit des Irdischen versinnbildlicht werden soll, lohnt es sich 
nicht näher einzugehen; vgl. Todd VI p. 291; Washietlp. 144f. 

317. Das Gleichnis von dem Landmanne, der sich ver- 
gebens bemüht, eine drohende Flut zu hemmen uiul schadlos 
zu machen, verrät deutlich den Eintluss des Ariost: 
Come 11 villan, se fuor per l'alte sponde 
Trapela il fiume, a cerca nuova strada, 
Frettoloso a vietar che non ali'onde 
I verdi paschi e la sperata biada, 
Chiude una via ed un'altra, e si confoude; 
Che si ripara quinci che non cada, 
Quindi vede lassar gli argini molli, 
E fuor Tacqua spicciar con piü rampolü. 

0. F. XXVI 111.0 
Auch Bojardo spricht von dem Landmanne, der um seine 
fruchtbaren Gefilde in Angst und Sorge schwebt, aber nicht 
wegen einer üeberschwemmung, sondern wegen eines drohen- 
den üngewitters (0. I. II 24, 56;. Ausserdem vgl. die oben 
212 angeführten Belege. 

3J8, 319. Wie bei Spenser tritt auch bei Chauccr die 
Vorliebe zu Tage, seine Arbeit der eines Landmannes zu 
vergleichen. Am nächsten unter diesen Beispielen steht 
En. T. 28 f.: 

I have, God woot, a large feeld to ere, 
And wayke been ihe oxen in my ]»lou<^h. 
vgl. dazu Klaeber pp. 127, 362; vgl. ferner Georg. II 
541 f. (dazu Jortin p. i^ö). 

321. Bei dem Bilde von dem Bauern, der mit seinem 
Knechte den unbändigen Stier fesselt und ihn so unter das 
Joch beugt, hat üpton (s. Todd VIIp. 37 f.) an Entlehnung 
aus Properz, L. n Eleg. 25 gedacht: 



») vgl. Dodge, 1. c. p. 201. 



Sed non ante gravis taurus succumbit aratro, 
Goruua quam validis haeserit in laqueis; 
oder aus Ariost: 

Come toro salvatico cli 'al corno 

Gittar si senta un improvviso laccio, 

Salta di qua di lä, s'aggira intorno, 

Si colca e lieva, e non puö uscir d'impaccio. 

0. F. XI 42. 

Vielleicht ist jene Stelle des Furioso nicht weniger von 

Einfluss gewesen, an welcher von der Ueber wältigung des 

Orlando erzählt wird. Die Situation entspricht der in der 

F. Q. vollkommen; auch Roland wird mit Stricken gebunden: 

Per quella via che maniscalco atterra 

Cavallo bue, fu tratto Orlando in ten'a. 

0. F. XXXIX 54. 
vgl. ferner II. XJH 670 ff. 

323. Das Bild von dem Mückenschwarme, der zur Abend- 
zeit den Hirten belästigt, hat schon üpton (s. Todd n p. 26) 
mit O. F. XIV 109 verglichen. Das Gleichnis des Ariost 
hat dieselbe Tendenz, wie sie schon oben 124 bemerkt 
wurde. Unter grossem Lärm stürmen die Mohren auf das 
Christenheer ein: 

Come assalire o vasi pastorali, 
le dolci reliquie de' convivi 
Soglion con rauco suon di stridule ali 
Le impronte mosche a' caldi giorni estivi. 
Ariost hat sein Gleichnis nahezu wörtlich dem Homer 
nachgebildet: IL II 469 ff:; XVI 639 ff Spenser's fein 
ausgemaltes Bild jedoch kann man wohl kaum als eine Nach- 
ahmung dieser Stellen bezeichnen. 

325. Der Anspielungen auf die Schnelligkeit des abge- 
schossenen Pfeiles ist eine sehr grosse Anzahl; sie kehren 
bei allen Dichtern, besonders in der Form des einfachen 
Vergleichs, wieder. Einer Aufzählung der Belege bedarf es 
nicht. Bemerkt sei nur noch, dass das Bild sehr oft in einer 
Häufung von Vergleichen erscheint, indem zugleich auf die 
Geschwindigkeit des Windes, des Blitzes etc. hingewiesen wird. 

326. Jortin (p. 36 ff.) hat hier zum Vergleich herange- 
zogen Theb. IX 554 ff : 

Ruit haud alio quam celsa fragore 
Turris, ubi innumeros penitus quassata per ibtus 
Labitur, effractamque aperit victoribus urbem. 
vgl. noch den einfachen Vergleich F. Q. I 2, 20 und Todd 
II p. 65. 
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32t — 329. Chaucer spricht in äliiüiclior AVeise von def 
Festung „Keuschheit", die schliesslich den allseitigen An- 
griffen erliegt: 

She may no whyle in chastitee abyde, 
That is assailled up-on ech. a syde. 
. . . man may not kepe a castel-wal, 
It may so longe assailled been over-al. 

Bath Pr. 255 ff. 

vgl. ausserdem Klaeber pp. 119, 308, 394. 

Shakspere bedient sich wiederholt dieses Bildes, welches 

sich besonders seit Petrarca in der Liebeslyrik einer grossen 

Beliebtheit erfreute, so Ven. and Ad. 423 ff.; Lucr. 221; 

1170 ff.; vgl. dazu Ewig, a. a. 0. p. 422. 

330. Ist auch eine direkte Beeinflussung des Dichters 
hier nicht anzunehmen, so verdienen als ParaUelstellen doch 
erwähnt zu werden: 

Ma r uno e Taltro una torre parea, 
Che folgor non che forza umana sprezza. 

M. M. XXIV 123. 

Sta come torre fermo, che non croUa 
Giammai la cima per soöiar de' venli. 

Purg. V 14 f.') 

331. Der Vergleich des Kampfes zweier Ritter mit dem 
zweier Fahrzeuge stammt aus Tasso: 

Non giammai negli ondosi umidi regni 
S'investon con furor si violento 
Duo veloci nemici armati legni, 
Spinti da' remi o da secondo vento, 
Che Tun nell' altro imprime aperti segni, 
E ne rimbomba il liquide elemento, 
Come costor, ch' a colpi orrendi e crudi, 
Con spaventevol suon fendon gli scudi. ßin. VI 46. 
Entfernter steht G. L. XIX 13.») 
Theb. XI 520 ff ist die Rede von zwei Schiffen, die 

in Nacht und Nebel vom Sturme getrieben gegen einander 

fahren und sich in den Grund bohren. 

333. Eine gewisse Aehnlichkeit mit II. XVI [I 207 ff 
lässt sich hier nicht verkennen: Von Achilleus' Haupt 
strahlt ein Glanz weit in den Aether hinaus, wie ihn Lärm- 



») vgl. Todd IV p. 26. 

«; v|j;i. Koeppel, 1. c. p. 356, 
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feuer in dunkler Nacht um sich verbreiten; vgl. auch Todd 
m p. 158. 

335. Die ersten Zeilen dieses Gleichnisses weisen auf 
Ariost zurück, wie schon Upton (s. Todd III p. 8 f.) ge- 
zeigt hat: 

maledetto, o abbominoso ordigno, 

Che fabbricato nel tartareo fondo 

Fosti per man di Belzebü maligno, 

Che ruinar per te disegnö il mondo, 

All' Inferno, onde uscisti, ti rassigno. 

0. F. IX 91. 
O. F. XI 23 begegnet der Ausdruck: la viacchina infeimal 

337. In dem Bilde von dem Schiffer, der plötzlich be- 
merkt, wie er ahnungslos eine gefährliche Klippe umfahren, 
und, obschon ausser Gefahr, doch mit Schrecken auf das 
Verderben zurückblickt, dem er soeben entronnen ist, trifft 
Spenser mit Dante zusammen. Dieser vergleicht sich selbst, 
nachdem er glücklich den Pass verlassen, einem Schiff- 
brüchigen, der, noch ausser Atem, vom Strande aus auf das 
trügerische Element zurück schaut: 

Come quei, che con lena affannata 
Uscito fuor del pelago alla riva, 
Si volge all' acqua perigliosa e guata; 
Cosi r animo mie, che ancor fuggiva, 
Si volse in dietro a rimirar lo passo, 
Che non lasciö giammai persona viva. 

Inf. I 22 ff. 

338 (343). Was für Guyon der Pahner, ist für Troüus 
seine Geliebte; beide werden dem verlorenen Leitstern ver- 
glichen, welcher dem Schiffer als Führer gedient hatte. 
Troilus ruft aus: 

sterre of which I lost have al the light, 
With herte soor wel oughte I to bewayle, 
That ever derk in torment, night by night, 
Toward my deeth with wind in stere I sayle; 
For which the tenthe night if that I fayle 
The gyding of the bemes brighte an houre, 
My ship and me Caribdis wol devoure. 

Troü. V 638 ff. 

Die Quelle zu diesem Bilde Chaucer's dürfte in Boccaccio 

zu finden sein, s. Klaeber pp. 138 f., 363: vgl. weiter 

Tasso : 

, . . Come suol nocchier la tramontana 
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Mira i begli occhi al dolce almo sembiantft. 

Ein. IX 25.0 
Auch Pulci weist wiederholt auf die Bedeutung des Sternes 
für den Schiffer hin, vgl. Halfmann p. 43. Bei Bernardo 
Tasso begegnet uns das Bild ausführlicher, vgl. Ranke p. 56 : 
In die heitere Unschuld einer ersten Neiißing zwischen Amadis 
und Oriana bringt Bernardo Tasso den (janzen Prunk antiker 
Erinnerung, So sieht er nach ihr, ^^wie der Steuermann, wenn 
das aegeische Meer von entzweiten Winden gepeitscht wüthet und 
brauset, wenn das Schiff seufzt als wolle es sich über seine Müh- 
sale beklagen, wie er dann die Augen auf den festen Stern, 
seine sichere Hoffnung richtet und sein kühnes Fahrzeug dahin 
lenkt, wo derselbe die nahe Küste hoffen lässt." — Vielleicht 
dachte Ranke bei den Worten „Prunk antiker Erinnerung" 
u. a. an Theb. J 370 ff., wo Statius von dem umherirrenden 
Polynikes spricht: 

Ac velut hiberno deprensus navita ponto, 
Cui neque temo piger, neque amico sidere monstrat 
Luna vias, medio coeli, pelagiqufe tumultu 
. Stat rationis inops: jamjamque aut saxa malignis 
Exspectat submersa vadis, aut vertice acuto 
Spumantes scopulos erectae incurrere prorae.*) 

342. Zu dem recht anschaulichen Bilde von dem Schiff, 
welches von entgegengesetzten Winden und Wogen hin- und 
hergetrieben wird, finden sich verschiedene gar nicht fern- 
stehende Parallelen; jedoch ist in allen diesen Gleichnissen 
von kämpfenden Winden, nicht Wogen, die Rede, während 
bei Spenser gerade die Wogen die Hauptsache sind; vgl.: 
Met. Vin 470 ff; Theb. I 193 f.; 0. F. XXI 53;») Troil. I 
415 ff ;^) entfernter stehen: Met. II 184 ff; Purg. XXXII 
115 ff; Rin. IX 70. 

351, 353. Diese beiden Gleichnisse haben denselben Zweck, 
sie wollen beide die Freude veranschaulichen, die jemand 
empfindet, nachdem er viele Mühsale und Beschwerden er- 
duldet hat und schliesslich sich von ihnen befreit sieht. In 
der ganzen Komposition fällt uns aber ein starker Unterschied 
auf. Während das zweite Bild in ganz einfacher und natür- 
licher Gestalt erscheint, ist das andere mit mythologischem 
Beiwerk geschmückt, wodurch die Wirkung des Bildes — 



*) Auch Petrarca hatte die Au^cn der Geliebten öfteri Leitsternen 
verglichen, vgl. Koeppel, Rom. Forsch. V p. 80. 
*) vgl. Krause p. U. 
») vgl. Dodge, 1. c. p. 199. 
*) vgl. Klaeber pp. 139, 354. 



denn es sind doch nur unwesentliche Zuthaten, nur Götter« 
namen — etwas geschwächt wird. 

Was die Vorbilder betrifft, so tritt uns schon bei Homer 
ein ähnliches Gleichnis entgegen: Penelopeia wird über die 
Rückkehr des Odysseus mit Freude erfüllt, wie SchiflTbrücliige, 
welche durch Schwimmen sich an die nahe Küste gerettet 
haben (Od. XXni 233 ff.). Mehr Aehnlichkeit mit unserem 
Dichter zeigt Statins. Polynikes ruft erfreut aus, als Adrast 
ihn und Tydeus zu Eidamen aufgenommen: 

Nee minus haec laeti trahimus solatia, quam si 

Praecipiti convulsa Noto, prospectet amicam 

Puppis humum. Theb. II 193 ff. 
Etwas ausführlicher begegnet uns das Gleichnis bei Tasse, 
den unser Dichter allem Anschein nach für das Bild 351 vor 
Augen gehabt hat. Die Christen vergessen beim Anblick 
der heiligen Stadt der mannigfaltigen Beschwerden des unge- 
heueren Marsches und brechen in lauten Jubel aus: 

Cosi di naviganti audace stuolo, 

Che mova a ricercar estranio lido, 

E in mar dubbioso e sotto ignoto polo 

Provi Tonde fallaci e il vento infido, 

S'alfin discopre il desiato suolo, 

II saluta da lunge in lieto grido; 

E Tuno air altro il mostra, e intanto oblia 

La noia e il mal della passata via. G. L. ni 4.') 

355 — 357. Schon die Dichter des Altertums liebten es, 
sich selbst einem Schiffer zu vergleichen. So sagt z. B. Vergil: 
Atque equidem, extremo ni iam sub fine laborum 
Vela traham et terris festinem advertere proram . . . 

Georg. IV 116 f. 
Ovid: 

Hoc opus exeg) : fessae date serta carinae ! 
Contigimus poitus, quo mihi cursus erat. 

Rem. 811 f. 
Statins : 

Et mea jam longo meruit ratis aequore portum. 

Theb. Xn 809. 
Ueber weitere Belege aus dem Altertum s. Jortin p. 43 f. 
Auch Dante wendet diese Metapher ausführlich an: Piirg. 
I 1 ff. ; Par. II 1 ff. üebor Pulci, der sich des Bildes durch 
alle Gesänge hindurch bedient, s. Halfmann p. 24 f. Auch 
Ariost hat am Schliisse seines Werkes (0. F. XL VI 1 ff.) 



') vgl. Koeppel, 1. c. p, 3 IC; bei Todd VII f. 139 batt« Uptoa zu 
353 auf Tas»u verwiesen. 
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ein längeres derartiges Bild. Ebenso findet sicli bei Chance^ 
ein ausgeführteres Bild dieser Art (Troil. II 1 ff) ; vgl. dazu 
Klaeber p. 139 f. 

358. Für den Vergleich der Flügel des Drachen mit 
Segeln bietet Ariost eine kurze Parallele: 

L'ale avea grandi, che parean due vele. 

0. F. XXXIII 84. 
Neben jenem Gleichnis findet sich bei Spenser oft der 
metaphorische Gebrauch des Wortes sail im Sinne von Flügel ; 
vgl. Todd VI p. 101 f. ; m p. 155. Zu Shakspere's Verwen- 
dung dieser und der umgekehrten Metapher s. Schümann p. 19. 

360. Ariost spricht von dem Maler Zeuxis und spielt 
dabei an auf jene Sage, die sich an die Entstehung seiner 
berühmten Helena knüpft: 

E se fosse costei stata a Crotone, 
Quando Zeusi V immagine far volse, 
Che por dovea nel tempio di Giunono, 
E taute belle nude insieme accoLse; 
E che per una farne in perfezione, 
Da Chi una parte e da chi un'altra tolsc; 
Non avea da törre altra che costei, 
Che tutte le bellezze erano in lei. 0. F. XI 71. 
Diese Anekdote, die man sich allgemein erzählte, hat 
Spenser hier irrtümlich auf Apelles und seine Darstellung 
der berühmten Aphrodite Anadyomene übertragen, welche 
auf der Insel Cos — Spenser hat auch Chios und Coos ver- 
wechselt, eine Verwechselung, die Upton*) als eine häufige 
bezeichnet — im Tempel des Asklepios aufgestellt, später 
von Augustus nach Rom geschafft wurde und wiederholt von 
Ovid erwähnt wird. Den Vorwurf des Irrtums, den Jortin') 
hier unserem Dichter macht, hat Upton an betreffender Stelle 
zu entkräften gesucht mit dem Hinweis, dass von Apelles 
dieselbe Aaekdote im Umlauf gewesen sei. Wustmann, der 
in seinem Werke •^) ein besonderes Kapitel, „Künstleranek- 
doten" betitelt, hat, weiss jedoch davon nichts. Dass Spenser 
sich eines solchen Fehlers schuldig macht, hat für uns gar 
nichts Befremdliches. Wiederholt lassen sioh ähnliche Ver- 
wechselungen und Versehen feststellen, *) nennt er doch so- 
gar Praxiteles F. Q. III Introd. 2 als einen Maler. 



*) Todd V p. 200 f., wo übrigens Ar». Am. statt Am. zu leien ist. 

'i Remarks p. 101. 

•) Apelles' Le1>en und Werke. Leipzig 1S7(). 

*) vgl. E. St. XV p. 77. 
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861, 362. Die Anspielungen auf Sitten und Gewolmkeiten 
der Indianer sind augenscheinlich eine Frucht jener Berichte, 
welche die Seefahrer in ihrer Heimat von ihren Eeiseein- 
drücken und von den Verhältnissen in den neu entdeckten 
Gebieten verbreiteten. Wir denken dabei natürlich zunächst 
an Ealeigh, mit dem Spenser in so naher Beziehung stand. 

Dasselbe gilt für jenes Bild, welches sich auf eine Sitte 
der Tartaren bezieht (364^; vgl. Todd IV p. 163; VII p. 25: 
Rowe, 1. c. p. 45 ; ferner Shakspere : 
I go, I go ; look how I go, 
Swifter than arrow from the Tartar's bow. 

Mids. Dr. m 2, 100 f. 

368 — 370. Ausdrücke wie jjined ghost begegnen uns schon 
bei Chaucer, z. B. : 

He was nat pale as a for-pyned goost Pro!. 205. 

vgl. Klaeber p. 184. 

373. Von der Macht des Zauberers über Schlangen 
sprechen auch Vergil und Ovid: 

Frig-idus in pratis cantando rumpitur anguis. 

Buc. Vni 71. 
Vipereas rumpo verbis et carmine fauces. 

Met. VII 203. 
Upton bemerkt dazu: To this pretended power of magick 
ihe Psalmüt alludes whei'e he Tnentions the deaf adder^ y^tliai 
refuses to hear the voice of the charmei^ charnfi he never so 
wisely.^ (s. Todd IV p. 302). 

388. Wie der Zusammenhang erkennen lässt, haben wir 
hier eine Entlehnung aus Tasso: 

. . . come fuore 
Spuntö nascendo giä dalle feconde 
Spume deir ocean la Dea d'amore, 
Tal apparve costei. G. L. XV 60. 
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5chlü5$bemerkungeri. 

Bei einem kurzen Rückblick auf das gesammelte Material' 
fällt uns zunächst die ausserordentliclie Mannigfaltigkeit in 
der Form der Bilder bei Spenser auf. In reicher Abwechsel- 
ung hat sich der Dichter zur Verknüpfung der Vergleiche 
mit der Erzählung aller ihm zu Gebote stehenden Mittel be- 
dient. Neben den durch die verschiedensten Vergleichspartikel 
eingeleiteten Bildern, die natürlich in grosser Mehrzahl vor- 
handen sind, fehlt es nicht an solchen, die teils durch Kom- 
paration dem Verglichenen angefügt, teils durch Verbalbe- 
griflfe, wie compare^ seem^ match, pass, surpassy e^vcell, out- 
shine, mit demselben verbunden sind. Zu diesen kommt noch 
die nicht unbeträchtliche Zahl der Bilder in der Form der 
Allegorie und der Sentenz. 

Bezüglich der Stellung des Bildes im Zusammenhange 
der Erzählung ist zu bemerken, dass in der Mehrzahl der 
Fälle es dem, was es veranschaulichen soll, folgt, und zwar 
ohne dass in den unmittelbar folgenden Worten besonders 
darauf Bezug genommen oder ein besonderer Nachdruck 
darauf gelegt würde. Sehr häufig aber finden wir auch in 
der Folgezeile einen rückgreifenden, verstärkenden Hinweis 
auf das Bild, der gewöhnlich mit so beginnt ; anstelle dieses 
so erscheint auch right so, even so, svch, thus, einmal auch 
ihm. Diese Verstärkung tritt noch mehr hervor, wenn der 
Dichter die Worte, welche dem Bilde unmittelbar vorher- 
gehen, in der dem Bilde folgenden Zeile wiederholt; vgl. be- 
sonders die dreifache Wiederholung der Worte: so downe 
he feil oben 192. Diese Beispiele leiten zu den Bildern 
über, in welchen der Erzählung vorgegriffen wird. Während 
in jenem ersteren Falle der eigentliche Charakter des Bildes, 
zur Erläuterung und Veranschaulichung zu dienen, mehr ge- 
wahrt wird, lässt sich nicht leugnen, dass es durch die Vor- 
anstellung selbständiger wird und als Bild mehr hervortritt 
Das Bild drängt sich auf diese Weise energischer in unsere 
Gedankenwelt hinein, es erscheint . mehr um seiner selbst 
willen, wird Selbstzweck. 

Oft ist auch der Vergleich direkt in einen Satz ein- 
geschoben, so dass die einzelnen Satzglieder dadurch von 
einander getrennt werden. Dabei kann fes vorkommen, dass 
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der Dichter darüber die Konstruktion dieses Satzes vergisst 
(vgl. 251 F. Q. T 12, 21 ; 257 F. Q. I 4, 16). Anders zu 
beurteilen sind wohl die Fälle, bei denen Jortin (s. pp. 30, 
35 f.) von: want of connearion oder: faulty expreasion, inaccuracif 
of eapression spricht. Zum Teil haben wir es hier (vgl. 
z. B.: 8, 98) mit einer Ellipse des Relativpronomens im No- 
minativ zu thun, wie sie schon im Altenglischen auftritt, im 
Mittelenglischen häufig wahrzunehmen und auch in neueng- 
lischer Zeit nicht selten anzutreffen ist, insbesondere auch 
bei Shakspere. Der unvermittelten Nebeneinanderstellung 
mehrerer Verbalbegriffe, wie wir sie z. B. in 70, 179 vor- 
finden, dürfte eine Absicht zu Grunde liegen ; vielleicht wollte 
der Dichter auf diese Weise die Eile zum Ausdruck bringen, 
mit welcher die einzelnen Handlungen und Begebenheiten 
auf einander folgen. Wieder anders zu beurteilen ist die 
Konstruktion des Bildes 49. Der Autor bedient sich hier 
jener eigentümlichen Verbindung des rölativen Fürwortes 
und des Personalpronomens für das einfache Relativum : 
That . . . him assayling sore hü carkas teare = 
Wh ose carkas fthey] sore teare, him assayling, 
einer Verbindung, wie wir sie ähnlich z. B. auch bei Chaucer 
und Shakspere nicht selten antreffen.^) 

Die Ausdehnung der Bilder ist eine recht verschiedene. 
Hervorzuheben ist, dass nicht weniger als 34 sich über eine 
volle Strophe (und mehr) erstrecken, abgesehen von der weit 
beträchtlicheren Zahl derer, die den Raum von 4 — 8 Zeilen 
einnehmen. Welch ein gewaltiger Unterschied zeigt sich 
hier zwischen unserem Dichter und Chaucer, in dessen 
Werken neben der Fülle von kurzen Vergleichen nur 15 
wirklich ausgeführte Gleichnisse sich finden.»») Die Mehrzahl 
der Gleichnisse hatte Chaucer in seinen strophischen Dich- 
tungen verwendet und zwar jedesmal das Bild mit dem Ein- 
satz einer neuen Strophe beginnen lassen/^) Eine ähnliche 
Beobachtung können wir bei Spenser machen. Wie sehr 
unser Dichter bestrebt war, ein längeres Bild in den Kahmen 



That fro the time that he first bcgan 

To riden out he lovcd chivalrye. Piol. 43 ff. 

Griin-grinninjr ghost, earth^s worin, what dost tliou mean 
To stifle beaiity and to steal his breath, 

Who when he Uved, his breath and beauty set 

Gloss on the rose, sinoU to the violetV Ven. and Ad. 933 f 

•) ▼»!. Klaeber p. 288 f. 

•; vgl Klaeber p. 291 f. 



einer Strophe zu fassen, Iftsst sich ganz deutlich erkennen. 
Geht er doch so weit, selbst den Portschritt der Erzählung 
unberücksichtigt zu lassen, indem das Bild, welches zu An- 
fang einer neuen Strophe beginnt, auf eine Thatsache hin- 
weist, über welche die Erzählung am Schlüsse der vorher- 
gehenden Strophe bereits hinausgeschritten ist. Dies zeigt 
uns das Bild (317) von dem Landmann, der sich vergebens 
bemüht, eine drohende Flut durch Dämme von seinem Acker 
fernzuhalten und seine Saaten vor einer üeberschwemmung 
zu schützen. Das Gleichnis hätte mit der fünften Zeile der 
vorhergehenden Strophe einsetzen müssen; die Erzählung ist 
am Schlüsse derselben schon weiter fortgeschritten, als die 
Situation des Bildes verlangt. Der Vergleich will den Augen- 
blick veranschaulichen, wo der Red-Crosse-Knight seine Kraft 
nachlassen fühlt, wo das Ungeheuer ihm gegenüber immer 
mächtiger wird und dem Ritter sich all sein Mühen als eitel 
erweist, während wir in den letzten Zeilen der Strophe doch 
schon erfahren, wie der Held die Oberhand über den Gegner 
gewinnt. Aus diesem Beispiel können wir also entnehmen, 
ein wie grosses Gewicht der Dichter auf die äussere Form 
legte; er scheut sich nicht, das Sachliche hinter der Form zu- 
rücktreten zu lassen. Oder sollte man etwa annehmen, der 
Dichter wäre sich dieses Zurückgreifens in der Erzählung 
auf ein früheres Faktum nicht bewusst gewesen? Wohl 
kaum; wie leicht hätte er beim späteren Durchlesen das 
Bild an seine richtige Stelle setzen können. Dazu kommt 
noch, dass auch bei Ariost, den Spenser hier unstreitig vor 
Augen hatte und nachahmte, das Bild über eine volle Strophe 
sich ansdehnt. 

Diese Neigung, das Bild mit einer Strophe beginnen und 
endigen zu lassen, verleitete den Dichter zuweilen zu Wie- 
derholungen. Es begegnen uns mehrfach Stanzen, in denen 
derselbe Gedanke in verschiedenen Versen mit anderen 
Worten wiedergegeben wird. Jedoch vermag Spenser durch 
die Reichhaltigkeit seiner Sprache zumeist uns darüber hin- 
wegzutäuschen. Welcher Reichtum im Ausdruck und welche 
Lebhaftigkeit der Phantasie zeigt sich z. B. in jenen Versen 
mit asyndetischer oder polysyndetischer Aneinanderreihung 
mehrerer zum Teil synonymer Verbalbegriffe; einmal reiht 
er die Worte ganz unvermittelt an einander, bald wieder 
foIg"en sich die Sätzchen wie die Glieder einer Kette durch 
eine Reih(i arid mit einander verschlungen: 

He cliauft, he griev'd, he fretted and he sight . . . (52) 
TlM'y snuf, th(^y snort, they bouiice they rage, 

they rore . . , (117) 
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He prind, hee bit, he scratcH lie venim threw, 

And fared like . . . VI 12, 31. 

And snatch, and byte, and rend, and tug, and 

teare ... (10) 
But kicks, and squals and shriekes for feil des- 

pight . . .0 (285) 

Zuweilen hat sich die Phantasie unseres Dichters mit 
einem Bilde nicht begnügt; wir finden eine Nebeneinander- 
stellung von zwei, wohl auch von drei Bildern, sei es nun, 
dass mehrere Gleichnisse oder Gleichnis und einfacher Ver- 
gleich zusammenstehen; vgl.: F. Q. I 7, 34; I 8, 22 f.; I 11, 
34; II 7, 2&; II 12, 65; III 11, 47; IV 6, 20; VII 7, 35; 
I 8, 8 f.; III 7, 41; IV 1, 13; I 2, 16; I 10, 53 f.; I 12, 21 ff. 

Wenn auch fast alle diese Häufungen von Bildern — 
eine Ausnahme macht F. Q. II 12, 65 — unabhängig von 
den Vorlagen zu sein scheinen, so ist es im allgemeinen 
nicht Spenser's Art, mehrere Vergleiche mit demselben 
tertium comparationis zugleich anzuwenden, wie es selten 
bei Homer, häufiger bei Vergil und mehr noch bei Ovid, 
Tasso und Chaucer in die Erscheinung tritt. Um so auf- 
fälliger ist dabei freilich jene etwas gesuchte Häufung von 
fünf Vergleichen F. Q. II 12, 52 (oben 186). Es mögen 
hier auch die Fälle Erwähnung finden, in denen ein kurzer 
Vergleich in das Gleichnis eingeschoben ist; s. oben: 22, 29, 
42, 91, 126, 155, 208, 209, 380. 

Um einem Bilde etwas mehr Anschaulichkeit zu verleihen, 
hat Spenser bisweilen, wie es schon vor ihm z. B. Vergil 
gethan hatte, eine nähere Ortsangabe hinzugefügt; vgl. oben: 
38, 39, 47, 114, 126, 339 und den eiuf Vergl. IV 7, 6. 
Wirkungsvoller noch ist eine derartige nähere Bestimmung 
für seine Leser, wenn er dem Bilde ein heimatliches Kolorit 
giebt, es auf englischen Boden lokalisiert (vgl.: 207, 208). 
Dieselbe Wirkung erzielt der Dichter auch, indem er am 
Schlüsse des Bildes Personen einführt, die er das in dem 
Gleichnisse Erzählte schauen und miterleben lässt (vgl.: 237, 
243, 250, 331). 

Der Mannigfaltigkeit der Form entspricht auch voll- 
kommen die reiche Fülle des Inhalts. Aus den verschiedensten 
Gebieten hat Spenser seine Bilder gewählt. Das Keich der 
Tiere, Pflanzen und Mineralien, die Elemente der Natur, wie 
der gestirnte Himmel, der Mensch in all seineu Lagen und 



') Auch in dieser Hinsicht folgt somit der Tasso-Uebersetzer 
Fairefiix dem Beispiel seines Meisters mit epigonenhafter Uebertreibung 
dieser stilistischen Eigentümlichkeit j vgl. Kpeppel, Anglia XII p. 113 ff. 



Verliältuisseü, in Freud und Leid, in Handel und Wandel, 
alles, was ihm nur einen Anhaltspunkt zu Vergleichungen 
zu bieten vermochte, hat er für seine Zwecke verwertet. 

Für das bunte Treiben der Tierwelt hatte unser Dichter 
ein offenes Auge und ein empfängliches Gemüt; eine ganze 
Reihe recht treffender und lebensvoller Bilder sind ihm aus 
dieser Quelle geflossen. Seine grosse Beobachtungsgabe 
offenbart sich nicht nur in der Mannigfaltigkeit der Ver- 
gleiche aus den verschiedenen Gattungen der llere, sondern 
auch derer, welche sich auf ein einzelnes Exemplar beziehen. 
Greifen wir z. B. die Bilder heraus , welche die Eigen- 
schaften des Hundes zu ihrem Gegenstande haben. Wir 
finden da Anspielungen auf seine Furcht und Feigheit, seine 
Schlauheit und Hinterlist, seine Wachsamkeit und seinen 
feinen Geruch, mit dem er dem AVilde nachspürt, seine Gier 
und seine Tollwut. Dieselbe Mannigfaltigkeit fällt uns auch 
in den Bildern auf, in denen er von Tieren spricht, die 
er nicht mit eigenen Augen sehen und beobachten konnte, 
wie Löwe und Tiger. Hier kam ihm einmal seine grosse 
Belesenheit zu Hülfe, nicht minder aber seine dichterische 
Phantasie, die das aufgenommene Gut zu verarbeiten und 
lebensvoll und anschaulich auszugestalten und wiederzugeben 
imstande war. Welche weite Kluft trennt Spenser hier in 
diesen Gleichnissen, die teilweise zu grossen Gemälden aus- 
gearbeitet sind, von seinen Vorgängern, Chaucer und vor 
allem Layamon, bei dem, von seinem berühmten Fuchsjagd- 
Gleichnis abgesehen, nur ganz kurze, formelhafte Vergleiche 
dieser Art zu finden sind! 

Dass unserem Dichter auch das Kleinste nicht entging, 
zeigen besonders die Bilder, die sich auf Insekten beziehen 
und zum Teil den Dichter des „Shepheard's Calender" verraten 
(vgl. vor allem: 126, 323). Will der Dichter in den Ver- 
gleichen aus dem Bereiche der Tierwelt besonders den Kampf 
in all seinen Phasen, sei es nun der Kampf zweier oder 
mehrerer Helden unter einander, sei es der Kampf eines 
gegen viele, zur Anschauung bringen, so fehlt es daneben 
auch nicht an solchen, in denen er innere Seelenzustände 
und Affekte seiner Personen schildern will, wie Liebe, Treue, 
Furcht, Kummer, Schmerz, Stolz etc. 

In den Bildern, die dem Pflanzenreiche entnommen sind, ist. 
Spenser kaum über den althergebrachten Formalismus hin- 
ausgeschritten. Schon das Zahlenverhältnis der Vergleiche 
dieser Gruppe und der vorigen (1 : 4) dürfte als ein An- 
zeichen der geringeren Bedeutung und Keichhaltigkeit der 
hierher gehörigen Bilder gelten. Naturgemäss konnte ihnv- 
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die l^fiaiizoiivvelt kaum Stoff [zur Scbildcriing von Ivampfcs- 
scenen geben, wohl aber zur Darstellung der äusseren Er- 
scheinung und innerer Affekte. Im Vordergrunde stehen 
die Allegorien der Tugend und des Lasters; weiter sind als 
recht wirkungsvoll zu nennen die Bilder, in denen er von 
dem Blühen imd Verw^elken der zarteren Pflanzenwelt spricht. 

Jener formelhafte Oharakter tritt noch deutlicher hervor 
bei den Bildern, die Spenser dem toten Mineralreich entlehnt 
hat. Hier konnte sich die Phantasie des Dichters, die sich 
sonst so sehr in grösseren beschreibenden Gleichnissen ge- 
fällt, nicht entfalten, daher denn auch auf diesem Gebiet die 
fast ausschliessliche Verwendung von kurzen Vergleichen. 

Ein frischerer Hauch durchweht wieder die Bilder aus 
der elementaren Natur. Wenn auch hier und da, besonders 
bei dem Vergleich der Liebesleidenschaft mit einem Feuer, 
der Einfluss der petrarkistischen Ljrik stark zur Geltung 
kommt, so können sich doch die meisten der hierher ge- 
hörigen Gleichnisse, was Kraft des Ausdrucks und Wirkung 
betrifft, mit denen aus der Tierwelt messen. Besonders auf 
den Kampf der Elemente unter einander beziehen sich eine 
Reihe von Gleichnissen, die zu den kostbarsten Juwelen des 
Spenser'schen Bilderschatzes gehören. Mit wahrhaft genialer 
Kraft hat der Dichter die einzelnenNaturereignisse geschildert 

Weniger reichhaltig und von üebertreibungea nicht frei 
sind die Bilder, in denen der Himmel mit seinen Gestirnen 
zum Vergleich herangezogen ist. In ganz ähnlicher Weise, 
wie bei den Vergleichen aus dem Mineralreich, lässt sich 
hier der herrschende Formalismus der von Surrey einge- 
führten Liebeslyrik nur allzudeutlich erkennen. Wie die 
Geliebte einem Edelstein gleicht, ihre Thränen Perlen, ihre 
Augen dem Kristall verglichen werden, ihr Haar golden sein 
muss, so überragt sie in den Vergleichen dieser Giruppe die 
Umstehenden an Schönheit, wie der Morgenstern, der Mond 
oder die Sonne die übrigen Sterne an Glanz übertrifft; ihr 
Antlitz und ihr Haar leuchtet und blendet wie die Strahlen 
der Sonne, ihre Augen funkeln gleich Sternen. Wie schon 
vor Surrey, insbesondere bei Chaucer, derartige Vergleiche 
uns entgegentreten und im ganzen 16. Jahrhundert sich 
einer grossen Beliebtheit erfreuen, so ist, wie wir oben ge- 
sehen haben, auch Shakspere von diesem Formalismus nicht 
frei geblieben. 

Wenn die Bilder, in denen Züge aus dem menschlichen 
Leben verwendet sind, auch etwas geringer an Zahl sind, 
als die aus dem Bereiche der belebten und leblosen Natur 
jBO zeigen diese doch nicht wenig^er unseres Dichters g'anzes 



Koiiiieli. Wie Spciiser ein offenes Auge liat für alles, was 
draussen in der Natur unabhängig vom Menschen vor sich 
geht, so beweisst er sich auch als ein feiner Beobachter 
aller menschlichen Handlungen und Eigenschaften , des 
äusseren wie inneren Lebens des Menschen. 

Bei den Bildern, die vom Menschen im allgemeinen 
handeln, fällt uns die grosse Zahl der kurzen Vergleiche auf, 
besonders derer für die verschiedenen Seelenzustände. In 
der Vielseitigkeit gerade dieser Anspielungen ähnelt Spenser 
sehr dem Dichter der „Göttlichen Komödie." Besonders gern 
verweilt er bei der Schilderung der Furcht und des Schreckens. 
Mit Kecht sagt deshalb auch Warton: It ivill appear ihat 
Üpenser paHicularly excels in painting affriyhtj confusioUy and 
astonishTnent *) Einen fein realistischen Charakter tragen 
die Bilder, die ein fieflex seines Lebens im engeren Familien- 
kreise sind. Mit welcher Natürlichkeit hat er z. B. das Qe- 
bahren des eigenwilligen, aus dem Schlafe aufgeschreckten 
Kindes geschildert (285)! 

Sind die Anspielungen auf den Menschen im allgemeinen 
zumeist in kürzeren Vergleichen enthalten, so mehren sich 
die Gleichnisse wieder, wenn der Dichter von den einzelnen 
Erwerbszweigen spricht. Aus fast allen Gebieten mensch- 
licher Beschäftigung hat er den Stoff zu wirksamen Ver- 
gleichungen entnommen. Spenser zeigt eine genauere Kennt- 
nis des Handwerks, wie der ländlichen Zustände, Sitten und 
Beschäftigungen, die zu beobachten er ja während seines 
vorübergehenden Aufenthalts in Nordengland und seiner in 
Irland verbrachten Jahre Gelegenheit gehabt haben wird. 
Sollte Spenser z. B. bei dem Gleichnis von der zornigen 
Hausfrau (322) wohl nicht an eine bestimmte Person ge- 
dacht haben? Aus dem Kriegsleben, das er wie Chaucer 
aus eigener Erfahrung kannte, sind manche realistischen 
Bilder geschöpft. Zum Teil sehen wir ihn hier wieder in 
den Bahnen der Petrarkisten schreiten (vgl. 327/9). Dass 
der Dichter eine solche Fülle von Gleichnissen anwendet, die 
sich auf die Schiffahrt beziehen, kann uns nicht wunder 
nehmen. Hatte Chaucer dem Seeleben kaum eine genauere 
Beachtung geschenkt, so konnte der Elisabethaner, der den 
rapiden und gewaltigen Aufschwung der vaterländischen 
Seemacht mit erlebte, bei dessen Landsleuten der Sinn und 
das Interesse für die Schiffahrt in hohem Masse geweckt 
uttd gesteigert wurde, bei der Schilderung des Meeres mit 
seinen Gefahren für den Schiffer sich gar nicht genug thua 



*J Observations II p, 24. 
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und boi seinen Lesern dabei anf ein geneigtes Ohr hoffen. 
Wie er den Kampf der Elemente, des Meeres und des 
Windes, mit Meisterstriciien auszumalen verstand, so offen- 
bart er aucli in der Schilderung des Kampfes des Menschen 
mit den Elementen seine dichterische Kraft. Shakspere 
richtete sein Augfenmerk nicht weniger auf See und 
Seefahrt; auch bei ihm „herrscht durchweg, so oft der Be- 
griff' der See zum Vergleich angewendet wird, die Anschau- 
ung der erregten, gefahrvollen, tobenden vor". Darin ähneln 
sich beide Dichter sehr. Doch ist die Art der Augführung 
bei beiden eine recht verschiedene. Während der Dramatiker 
sich zumeist nur in metaphorischen Ausdrücken bewegt, 
kleinere Vergleiche anwendet und selten ausführlicher wird, 
erscheinen bei dem Epiker fast ausnahmslos ausgeführte 
Gleichnisse, die zum Teil vortreffliche Gemälde darstellen 
und uns zeigen, dass der Dichter mit allen Einzelheiten der 
Schiffahrt wohl vertraut war. Auffällig ist, dass von den 22 
Gleichnissen dieser Gruppe nur drei mythologische Anspie- 
lungen enthalten (349, 351, 352), während doch sonst der 
Dichter die Bilder so gern in mythologisches Gewand hüllt. 
Von einer Einwirkung Spensei's auf seinen grossen Zeitge- 
nossen kann man jedoch trotz mancher Berührungspunkte 
nicht sprechen. Keiner bedurfte des andern; in den Bildern 
dieser Art spiegelt sich bei beiden nur das wieder, was das 
Gemüt des ganzen englischen Volkes zu jener Zeit tief bewegte. 

Dass Spenser so wenig Bezug nimmt auf Festlichkeiten 
und Belustigungen, hängt wohl mit seinem ganzen Lebess- 
geschick zusammen, das ihn fernhielt von dem geliebten, 
heimatlichen Boden, ihm manche Entbehrungen auferlegte 
und viele Enttäuschungen bereitete. Wie ganz anders 
Qhaucer, der in solcher Art Bildern seinem köstlichen Humor 
freien Lauf liess und sich als ein echter ^Lebemam" zu er- 
kennen giebt. 

Hinsichtlich der Bilder aus dem Gebiete der Religion 
weisen die drei grossen Engländer manche Berührungspunkte 
auf, bei allen dreien kommt der Einfluss der Bibel stark 
zur Geltung. 

)^ie gestaltet sich nun das Verhältnis dieses Bilderreich- 
tums zu den Vorlagen im ganzen betrachtet? Für die von 
Spenser selbst erwähnten Vorbilder, Homer, Vergil, Ariost, 
Tasso, Chaucer, können wir in der grossen Zahl der Parallel« 
stellen, die in der Quellenuntersuchung angeführt worden 
sind) nur eine Bestätigung der eigenen Worte des Dichters 
finden. Besonders sei noch auf die zahlreichen Berührungs- 
punkte hingewiesen f welche sieh uns zwischen der Faerie 
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^iieeiie und Tasso*s Riiialdo ergalen und die bisher noch 
nicht in's Einzelne verfolgt worden waren. Wie steht os 
nun aber mit den übrigen in die Betrarhlungf hineingezogenen 
Dichtern? Ist es überhaupt gestattet, aus der Bildersprache 
zweier Dichter allein auf ihre Beziehungen, auf die Ab- 
hängigkeit de« einen vom andern einen Schluss zu ziehen 
— und die Äiüglichkeit und das fiecht wird niemand be- 
streiten können — so geht aus der Untersuchun:? zur Evi- 
denz hervor, dass Spenser nicht minder als jene genannten 
Vorlagen die Werke des Ovid, wohl auch Statins, gekannt 
und benutzt hat. Zweifelhaft, muss das Verhältnis zu Dante 
genannt werden, aus dessen grosser Dichtung manciie, teil- 
weise sogar jeclit aulfällige, Uebere nstimmungen mit d-r 
bildlichen Sprache Spenser's angeführt werden konnten. 
Dass Bojardo benutzt wurde, hat wenig Wahrscheinlichkeit 
für sich bei der grossen Verehrung, die Spensf»r für Ariost 
hegte, von dem Bojardo so weit übe? flügelt worden war. Am 
weitesten entfernt .^teht Pulcl, dessen Dai^tellung-^weise 
einen ^anz anderen Cli.uakter trägt als die unseres Dichters. 
Mit voller Bestimmtheit lässt sich ferner sagen, dass Speuser 
von Stephen Hawes, dei* sein Dichterideal in Chaucer's 
Epigonen Ly<lgate sali, keine Anregungen empfangen hat; 
in seinem „Pastime of Pleasure" sind die Bilder recht 
Bpärlich getJät, und, abgesehen von inythologisclien An- 
spielungen, begegnen, wo überhaupt Bilder erscheinen, nur 
ganz kurze Vergleiche. 

Wo Spenser Einwirkungen von aussen empfing, kamen 
sie vor allem von den beiden grossen Italienern des 16. 
Jahrhunderts und den Epikern des klassischen Altertums; 
und er hat ihnen gewiss sehr viel zu verdanken. Doch 
dürfen wir ihm keinen Vorwurf daraus machen, dass er sich 
so oft an seine Vorbilder gehalten und bei ihnen Anleihen 
gemacht hat Es kommt für um» darauf an, wie er sie be- 
ntitzt hat; und da müssen wir anerkennen, dass er mit 
grossem Geschick den fremden Einschlag in seine Erzählung 
hinein ver woben hat. Zuweilen allerdings „lässt sich das 
fremd« Gut noch auf den ersten Blick erkennen, ist die 
Nciht nicht geglücK t",') doch trifft das nur f üi' einige wenige Fälle 
zu. Verschiedentlich konnten wir von einer nahezu,, wört- 
lichen Uebereinstimmung Spenser's mit einer der Yorlagen 
sprechen, im allgemeinen aber hat er den entlehnten Bildern 



*/ v'^l die von Ivoeppol Anglla XI p» .Ott bölpvoetiöricn TälU 
dioÄor An. 
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seinen eigenen Stempel aufgedrückt, von einer Unselbständig- 
keit des Dichters kann man füglich nicht sprechen. Er be- 
herrscht das Material vollkommen und ordnet es seinen be- 
sonderen Zwecken unter; er weiss es so pai^send zn ver- 
wenden, dass wir kaum das eine oder andere der über- 
nommenen Bilder vermissen möchten. Dass 8pen.ser ein 
grosses dichterisches Talent besass, dass er seinen Mustern 
nicht sklavisch folgte und nicht zu folgen brauchte, beweijJt 
die grosse Zahl der selbständigen Bildt^r, die mehr als die 
Hälfte des gesammten BildeiTeiclitunis ausmachen. Unter 
diesen, die in des Dichters eigenem Geiste entstanden und 
somit ein Beweis seiner originalen Schaffenskunst sind, be- 
finden sich eine ganze Reihe von Gleichnissen, die zu den 
schönsten und wirkungsvollsten der ganzen Dichtung zählen. ^) 
Neben den oben genannten Autoren kommt noch ein 
Werk in Betracht, das wir in der Quellenuntersuchung mehr- 
fach zu ei'wähnen Gelegenheit hatten: der Phvsiologus (vgl.: 
87, 94, 96, 109, 113, 114, 115). Mit der Autnahme der 
Bilder aus der fabulösen Naturgeschichte huldigt der Dichter 
dem Geschmacke seiner Zeit; diese Neigung teilt er, wie 
auch Shakspere, mit den Euphuisten, die eine grosse Vor- 
liebe für derartige Vergleiche bekunden. Auch bei seinen 
Vorbildern stossen wir gar nicht selten auf solche Bilder. 
Spenser also wegen dieser Tendenz, die nicht einmal stark 
hervortritt, einen Euphuisten zu nennen, wie fs Miss Rowe 
in ihrer Abhandlung thut, sind wir gewiss nicht berechtigt, 
üeberhaupt ist daselbst der Begriff des Euphuism entschieden 
zu weit gefasst, wenn es unter anderem heisst: Spenser 
shows hü euphuistic tendency in hia fandness for Hie Hon . . . 
The fad ihat Spenser was tlioroughly conve/*ted to euphuism shows 
itself again in the predominance of ilie similes on wild animals 
over those on tarne animals^ and the remarkahle number of 
different wild animals tlvat he calU into service . . . The simile 
on the ram (P, Q. I 2, 16) bears the distinct mark of euphuism 
. . . One of the chief cltaracteristics of euphuism is the employ^ 
oaent of a large number of similes drawn from the oegetable 
lingdom u. s. w. Wer wollte Layamon z. B., der bei der 
verhältnismässig geringen Zahl von Vergleichen nicht weniger 
als siebenmal den Löwen erwähnt, einen Euphuisten nennen? 
Wem würde es einfallen, den Stil des Ariost als euphuistisch 
zu bezeiehnen, bei dem die Zahl der Vergleiche, in denen er 



*) Grosart (I p. 293) eagt : He was always greatest when 
he leaned least on others; g. auch ib. p. 281, 
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von wilden Tieren spricht, weit die Anzahl der Bilder über- 
ragt, die sich auf zahme Tiere beziehen? Wir dürfen nicht 
aus den Augen verlieren, dass streng genommen mit dem 
Namen Euphuismus nur jener eigenartige, manierierte 
Pro:5a.stil bezeichnet werden kann, wi« er von George 
Pettic eingeführt und von John Lyly ausgeprägt worden 
ist. i>o können wir auch nur von einer üebereinstim- 
mung, nicht aber von einem Verhältnis der Abhängigkeit 
sprechen zwischen unserem Dichter und den Euphuisten 
bezüglich der Vorliebe für die Mythologie. Bei einem 
gelehrten Dichter wie Spenser, der mit so grosser Ver- 
ehrung zu den Alten aufschaute, würden wir wohl auch 
ohne die Existenz jener Stilart den zahlreichen mythologischen 
Anspielnngen begegnen. Gemeinsam ist unserem Dichter 
mit den Euphuisten ferner die häufige Anwendung der 
Allitteration. Bei seiner archaisierenden Tendenz ist es ganz 
natüi'lich, dass der Stabreim in seinen Versen wuchert. Wir 
finden oft Zeilen, in denen drei oder auch vier Wörter durch 
Allitteration verbunden sind. Besonders liebt er es, Adjektiv 
und Substantiv zusammen allitterieren zu lassen. •) Darin 
giebt sich zugleich wieder der Einfluss der Lyrik seines 
Jahrhunderts kund, in welcher man jedem Substantiv ein 
passendes Beiwort zu geben und beide mit dem Stabreim zu 
schmücken bestrebt war.*) 

Nicht minder deutlich lässt sich eine Einwirkung des 
Petrarkismus in seiner ausgesprochenen Neigung, metaphorisch- 
allegorisierende Bilder anzuwenden, erkennen. Ganz ähnlich 
wie bei Shakspere finden wir in reichem Masse stereotype 
Metaphern, wie ßre of Imt, sea oi sorrow , den Vergleich der 
Liebe mit glühenden Kohlen, die Werbung des Liebenden 
verglichen mit der Belagerung einer Festung u. drgl. Neben 
diesem KonventionalLsmii« der Metaphern macht sich ein ge- 
wisser Hang zu Uebertreibungen und hyperbolischen Aus- 
drücken bemerkbar, wie wir sie auch bei Chaucer vorfinden; ^) 
vgl. vor allem die einfa'^hen Vergleiche F. Q. I 11, 11 f.; 
I 1, 4; III 5, 5; VII 7, 6. Doch verzeihen wir dem Dichter 
solche kleinen Geschmacklosigkeiten und Fehler gern ange- 
sichts der grossen Zahl der sinnvollen Bilder, die mit eintr 



') Näheros s. bei Landmann a. a. 0,; Koeppel „Stadien zur Ge- 
Bchithte der it. NoveUe in der engl. Lit.»* p. 24 ff. 

•) vgl. neuerdings die Züricher Dissertation von V. E. Spern:er 
„AUiteraiion in Spenser's Poeiry etc." Zürich 189S. 

*) In fihnliclier Weise hat Shakspere gerade diese Art der Allitteration 
gern bevorEngt, vgl. Ewig, 1. c. p. 411. 

*i vgl Kltebtr p. 360 f. 



sonderbaren Beobachtungeg^be der Natur abgesehen und 
abgelauscht »ind nnd den ästhetischen Wert des ganzen 
Werteij nicht \venig ei höhen. 

Spenser hat es verstanden, durch sie die verschiedensten 
körperlicheii und gfeistigen Fähigkeiten des Menschen, seine 
Handlungen und Eigenschaften, seine Gemütserregnngen und 
Leidenschaften unserem Bewusstsein näher zubringen. Wüiden 
wir eine Einteilung der Binder der F. Q nach dem, was in ihnen 
zur Darstellung gelangen soll, nach dem tertium romparationis, 
vornehmen, so T\ürden uns zwei Gruppen wegen ihrer Mannig- 
faltigkeit und Reichhaltigkeit ganz besonders in die Augen 
fallen: die Schilderung von Kampfesscf^iion und die Dar- 
stellung körperlicher Schönheit. Man hat Spenser den Dichter 
der Schönheit genannt. Dass dieses nicht mit Unredit ge- 
schehen ist, beweist die grosse Zahl der einfachen Vergleiche 
und Gleichnisse, in denen er mit immer neuen Mitteln das 
Bild, wehhes er bisher uns von seinen Lieblingsgestalten ent- 
worfen hat, zu verdeutlichen und zu veikUren sich bemühte 
Er hat dieselben zum Teil mit einer v in der^^ar^n Lieblich- 
keit und Anmut ausjre»1attet, so dass sie nicht selten einen 
wii'klich feenhrtften Glanz um sich verhielten. Daneben die 
vielen. Kampfschilde) ungen, '^ie mit giosser Lebhaftigkeit 
vorgetragen sind. Von der Hprausforclfn.ng des beleidigten, 
finster blickenden Gegneis an bis zur endgültigen Entschei- 
dung, in all seinen Phasen, hat der Dichter den Kampf vor- 
trefflich zu schildern verstanden. Er sieht Känpfe überall, 
in der helebteu wie nnbelebten Natnr, Kan^pf in der Tier- 
welt und unter den EU^nienteu, Kampf zwischen Geschöpfen 
und ihrer Umgebnng; hatte er doch auf seinem eigenen Le- 
benswege genug Kämpfe mit widrigen Schicksalen zu be- 
stehen. Stellte Eunyan das Leben als eine Pilgerschaft dar, 
^o fasste Spenser es vor allem als einen Kampf [irarfare) auf. 
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Vita. 



Am 25. Februar 1876 bin ich, August Friedrich Wilhelm 
Heise, in Bornhausen, Kreis Gandersheim, als Sohn des 
Landwirts Heinrich Heise und seiner Ehefrau Caroline, geb. 
Sclmelle, g^eboren. Ich wurde in der evangelisch-lutherischen 
Konfession erzogen und besuchte von meinem 5. bis zum 
llj. Lebensjahre die Dorfschule meines Geburtsortes. Ostern 
188'J wurde ich in die Quinta der Realschule zu Seesen auf- 
genommen und im März 1894 verliess ich die Anstalt, nach- 
dem ich die Berechtigung zom einjährig-freiwilligen Militär« 
dienst erworben hatte. Den Unterricht der drei oberen 
Klassen genoss ich dann auf dem Bealgymnasiam zu Goslar, 
woselbst ich am 16. März 1897 die Beifeprfifung bestand. 
Seit dieser Zeit habe ich mich dem Studium der neueren 
Sprachen gewidmet. Ich bezog zuerst die Universität Göt- 
tingen und begann meine Studien unter der Leitung der 
Herren Professoren Baumann, Heyne, Morsbach, 
Peipers, Roethe, Stimming und der Herren Lektoren 
Seche haye und Tamson. Von Ostern 1898 an besuchte 
ich die Univi-rsität Strassburg und hörte hier Vorlesungen 
bei den Herren Professoren Groeber, Henning, Koeppel, 
Martin, Windelbrand, Ziegler und den Herren Lek- 
toren Robertson, fßoehrig und Savj-Lopez, auch 
nahm ich an den Uebungen des germanischen, englischen, 
romanischen und philosophischen Seminars semesterlang teil. 
Allen meinen verehrten Lehrern schulde ich meinen innigsten 
Dank, insbesondere bin ich Herrn Professor Koeppel ver- 
pflichtet, der mir die Anregung zu vorliegender Arbeit gab 
und mir stets mit wohlwollendem Rate zur Seite stand. 
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